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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Alfred Klemm, Z ur Isotopenanreicherung durch elektrolytische Überführung in wäßrigen  

Lösungen. Kurze m athem at. Behandlung des Problem s der Isotopenanreicherung durch 
elektrolyt. Überführung in wss. Lsgg., wobei die M öglichkeit des Vorliegens folgender 
Effekte in R echnung gesetzt wird. Unterschiede in den W anderungsgeschwindigkeiten  
gleich stark hydratisierter Ionen — Unterschiede in  der H ydratation der Ionen — Isotopie- 
effekte des D issoziationsgrades. (Z. Naturforsch. 3a . 127—28. Febr. 1948. Tailfingen, 
K W I für Chemie.) 212.13

D. M. C. MacEwan, K om plexe von Tonen m it organischen Verbindungen. I. Mitt. 
K om plexbildung zwischen M ontm orillonil und H alloysit und bestimmten organischen F lüssig­
keiten. Adsorptionskom plexe aus M ontm orillonil (I) u. H alloysit (II) m it verschied, organ. 
F ll. wurden dargestellt u. untersucht. In diesen K om plexen lagern sich die organ. Moll, 
zwischen die strukturellen F lächen des Tonm inerals ein u. ordnen sich hierbei in parallelen  
Schichten in  Form  einer zweidim ensionalen Fl. an, wobei sie sich, m it gewissen A us­
nahm en, so eben w ie m öglich lagern. E s werden K om plexe von I  m it 1, 2 u. 3 solchen  
Schichten beschrieben, während K om plexe von II m it mehr als 1 Schicht n icht erhalten  
werden konnten. Die Verwandtschaft dieses T ypes von Adsorptionsphänom enen m it der 
O berflächenadsorption wird kurz besprochen. — Die m it K om plexen von II erhaltenen  
Ergebnisse lassen eine direkte B estätigung B k a n d le y s  (J.A m er. ehem. Soc. 67. [1945.] 
975) auf den Unterss. an K om plexen von I beruhender Annahme der Ausbildung einer CH—0 -  
Bindung an die O -Ionenschicht der Oberfläche des Tonm inerals erwarten. Vergleichs­
daten über CH—O-Bindungsabstände auf Grund von M essungen an K om plexen von II 
werden angegeben. Diese zeigen die Wrkg. des Ansteigens der E lek tronegativ ität des 
anhaftenden A tom s u. des Ansteigens der Bindungsanzahl auf die Erhöhung der E lektro­
negativ itä t des C. — Diese K om plexe sind geeignet zur B est. der M olekularkonfiguration. 
Z. B. bekräftigen die gefundenen Ergebnisse die Faltenstruktur des Cyclohexanringes u. 
die trans-Struktur des 1.4-D ioxanringes. (Trans. Faraday Soc. 44. 349— 67. Juni 1948. 
Craigiebuckler, Aberdeen, M acaulay Inst, for Soil R es. u. H erts, H arpenden, Pedology  
Dep.) 207.17

R. C. MacKenzie, K om plexe von Tonen m it organischen Verbindungen. II . Mitt. 
Erforschung des Ä thylenglykol-W asser-M ontm orillonit-System s unter Verwendung des 
Karl-Fischer-Reagens. (I. vgl. vorst. Ref.) D ie W asserm engen in M ontm orillonit-Proben  (I), 
wie sie m ittels des KAJtL-FlSCHEU-Reagens (II) bestim m t wurden, stim m en m it den 
Gesam tmengen an aufgenom m enem  W. quantitativ  überein. Das aufgenom m ene W. kann  
beim Erhitzen auf 195° während 5 Stdn. reversibel entfernt werden. N ach dem  Erhitzen  
auf 200° während der gleichen Zeit ist der Vorgang irreversibel. D ie Um w andlungstem p. 
liegt wahrscheinlich bei 198°. — E ine geringe M odifizierung der Meth. zur B est. von  
Alkoholen m it Hilfo von II gestattet dessen quantitative Anwendung zur B est. vonÄ thylen -  
glykol (III) in Zwis’chenflächen von I-III-K om p lexen . D ie B est. der W asser- u. III-G ehh. 
in bes. hergestellten Proben von I —III-W asserkom plexen, verbunden m it Röntgenstrahl- 
unterss. an den gleichen Proben, führt zu folgenden Schlüssen: Der (OOl)-Abstand bleibt 
über ein ausgedehntes Gebiet des III- u. W assergeh. konstant bei 17,1 Ä ; die M indest­
mengen von III u. W ., die für diesen Abstand nötig sind, hängen voneinander ab; in 
Abwesenheit von W. werden 3,3 Moll. III pro Elem entarzelle in  Form einer bim ol. Schicht 
benötigt, um den Abstand von 17,1 Ä  zu bilden; in den ersten Stufen des Austausches 
von III durch W. muß 1 Mol. III durch annähernd 6 Moll. W. ersetzt werden, um den  
Grundabstand konstant zu halten. (Trans. Faraday Soc. 44. 368— 75. Juni 1948. Craigie­
buckler, Aberdeen, M acaulay Inst, for Soil Res.) 207.17

A. J.Birch und D. K.C.MaeDonald, M etall—Am moniak-Lösungen. (Vgl. C. 1 9 4 7 .1067) 
Unter Bezugnahm e auf M essungen der Vff. (Trans. Faraday Soc. 43. [1947.] 792) über den 
elektr. W iderstand von verfestigten N a -N H 3-Lsgg. nim m t JAFFE (vgl. nächst. R ef.) an, 
daß es sich hierbei entgegen den Anschauungen der Vff. um eine Verb. der m öglichen Zus. 
Na(N H 3)5 oder vielleicht auch einer nichtstöchiom etr. Zus. handelt. Vff. sind weiter der 
Ansicht, daß öS sich hierbei nicht um eine Verb. handelt. Schon rein äußerlich unter-
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scheidet sich die nichthom ogene M ischung der Metall- u. N H S-K rystalle, aus denen das 
verfestigte N a -N H 3-Eutektikura besteht, von  der hom ogenen Li-Verbindung. Daß U nter­
kühlung unter geeigneten Bedingungen ein treten kann, ist ersichtlich aus der Abwesen­
heit einer latenten W ärme bis — 110°, dem Schm elzpunkt des N a -N H 3-Eutektikum s. 
Dies ist nicht so überraschend, da die Zus. einer gesätt. Lsg. von Na in N H 3 prakt. tem ­
peraturunabhängig ist. Das Zusam m enziehen beim  langsam en Abkühlen u. nachfolgendem  
Springen des leitenden M aterials ist darauf zurückzuführen, daß N a -N H 3-Lsgg. ein  w eit 
größeres Vol. haben als ihre K om ponenten. Von diesem  G esichtspunkt aus verhütet 
die unterkühlte Phase das Springen, u. die Abnahm e der L eitfähigkeit beim  Erwärmen  
ist begründet durch die K rystallisation der Phase, welche schneller fortschreitet bei höhe­
ren Tem pp. noch unterhalb — 110°. (J . ehem . Physics 16. 741. Juli 1948. Oxford, U niv., 
D yson Perrins Labor, and Clarendon Labor.) 110.22

Hans Jaffe, Widerstand in  den S y  Sternen N atrium —A m m oniak und L ith ium —Am m oniak. 
(Vgl. vorst. R ef.) Vf. nim m t B ezug auf Messungen von BlRCH u. MAC DONALD (Trans. 
Faraday Soc. 43 . [1947.] 792) über W iderstandsm essungen von Lsgg. von N a in N H 3, die 
durch langsam e oder schnelle Abkühlung zum Erstarren gebracht worden waren. Der 
V erfestigungspunkt liegt, w ie auch von anderer Seite gefunden wurde, in der N ähe von  
— 110°. Um den geringen W iderstand — bis heTab zu VlO Ohm — in dem  Tem peratur­
bereich von — 110 bis — 185° zu erklären, hatten  BlRCH u. MAC DONALD (vgl. 1. c.) das 
Bestehen einer fl. Phase infolge Unterkühlung des E utektikum s von N a u. N H 3 an­
genom m en. Vf. hält die E xistenz einer unterkühlten Phase in  K ontakt m it einer festen  
K om ponente über einen Bereich von 70° für sehr unwahrscheinlich. Vf. erklärt das Phäno­
men durch die Annahm e, daß der Verfestigungspunkt der konz. Lsg. auf die Bldg. einer 
festen  N a -N H 3-Verb. zurückzuführen ist, die ca. 1 Mol N a auf 5 Mol N H 3 enthält. Der 
sehr niedrige u. reproduzierbare W iderstand der gefrorenen konz. Lsgg. u. der geringe 
positive Tem peraturkoeff. dieses W iderstandes erscheint dann als eine E ig. der festen  
Verb.; der ziem lich niedrige W iderstand, der in den schnell gefrorenen Lsgg. von ca. 
1 Mol N a in 50 Mol N H 3 beobachtet wurde, is t  einem  kontinuierlichen N etzw erk der 
festen  Verb. in  festem  N H 3 zuzuschreiben. Vf. vergleicht die feste Verb. von N a u. N H 3, 
die von ihm  vorgeschlagen wird, m it dem bekannten Auftreten einer Verb. in dem Syst. 
L i-N H 3, die einen scharfeil u. reversiblen Schm elzpunkt bei — 181° b esitz t m it einer 
kleinen, aber definierten Schm elzwärm e. (J . ehem . Physics 16. 743. Juli 1948. Cleveland,
0 - , B enth  D evelopm ent Co.) 110.22
K arl Franz, Chemische Grundbcprriffe. J e n a : A rbeitsgem einschaft th ü r .  V erleger; G era: Thüringen-Verlag.

1949. (122 S. m . A bb.) 8° DM 3,00.
G. H. W biteford a n d  R. G. Coliin, E ssen tials  o f College C hem istry. 3 rd  ed. S t. L ou is: C.V. M osby Co. 1948.

(032 S.) $ 4,75.
0 . T. Zim m erm ann and  Irvln Lavinc, Scientific  an d  Technical A bbreviations, Signs nnd Sym bols. Dover:

In d u s tria l R esearch Service. 1948. (470 S.) $ 7,50.

Ax. Aufbau der Materie.
F. Prunier, Einige neue Beobachtungen und E xperim ente und ihre Folgen fü r  die Theorien 

der P h ysik . In einer ersten M itt. (vgl. Arch. Sei. physiques natur. [5] 28. (153.) [1946.] 
H eft 4 u. 5) h atte  Vf. an H and neuer Tatsachen die Frage aufgeworfen, ob es n icht vorteil­
haft sei, zur Ä therhypothese zurückzukehren. In dem vorliegenden theoret. Teil wird zuerst 
die E xistenz neuer Beziehungen beim  Elektrom agnetism us nachgewiesen u. die Möglich­
keit gezeigt, eine H ydrodynam ik aufzubauen, die anscheinend nur die des hypothet. 
Ä thers sein kann. Dann wird eine neue Auslegung der R elativ itätsdypam ik u. der W ellen­
m echanik, unter m öglichst weitgehender E rhaltung des bewährten m athem at. App. 
dieser Theorien, gegeben. Zum Schluß werden die Bedingungen untersucht, die ein Experi­
m ent oder eine B eobachtung erfüllen m üssen, dam it die Frage nach den Prinzipien einer 
beliebigen M echanik durch sie geklärt werden kann. Nur w enn es gelingt, unm ittelbar  
zu den P otentialen  der natürlichen Felder vorzudringen, wird die Erfahrung aus den 
m athem at. richtigen die physikal. wahre D ynam ik herausfinden können. (Arch. des 
Sei. 1. (153.) 7— 160. 1948.) 283.78

José A. Balseiro, Transformalionstheorie angewandt a u f ein Strahlungsfeld. Für die 
experim entelle P hysik  ist folgende Frage von B edeutung: E in Strahlungsfeld, das durch 
seine Photonenverteilung vollständig beschrieben ist, tr itt durch eine opt. Apparatur. 
E s ist die Photonenverteilung nach dem  Durchgang zu bestim m en. Theoret. bedeutet 
das den Übergang von einem  orthogonalen Syst. zu einem  anderen. Das Problem ist durch 
PAULI aufgeworfen worden, der auch einen W eg zu seiner Lsg. gezeigt hat. Vf. zeigt, daß 
eine allgem einere Lsg. sich explizit auf die E igenfunktionen des Strahlungsfeldes be­
ziehend gegeben ¡werden kann. (P hysic . R ev. [2] 7 3 . 1346— 48. 1/6. 1948. Córdoba 
Argentinia, Córdoba Observatory.) " 333.78
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Ta-You Wu und Julius Ashkin, Elastische und unelastische Streuung von 100 bis 
200 M eV-Protonen oder -Neutronen durch Deuteronen. Vff. haben m it H ilfe der BORNschen 
A pproxim ation auf der'B asis der drei von Ra r it a  u. Sc h w in g e r  angegebenen Formen 
der K ernpotentiale Form eln für den W irkungsquerschnitt bei der elast. u. der G esam t­
streuung hergeleitet. Dabei sind auch die Tensorkräftc berücksichtigt, aber m it einer 
GAUSSschen Funktion für den radialen Teil des Potentials. Num er. Berechnungen sind 
durchgeführt worden für die W inkelverteilung u. den G esam tquerschnitt der elast. 
Streuung bei 100, 150 u. 200 MeV, für das Energicspektr. der gestreuten Protonen in 
verschiedenen Richtungen u. für die Energiespektren der herausgeschleuderten Neutronen  
bei den W inkeln 0° u. 30° m it der R ichtung der einfachen Protonen für 200 MeV. D ie  
3 Potentiale weisen erhebliche Unterschiede bei dem Differential- u. dem G esam twirkungs­
querschnitt sowohl für die elast. als auch für die G esam tstreuung auf. So ergeben sich  
z. B. für die Proton—Deuteron-G esam tquerschnitte bei 100 MeV 0,424, 0,212 u. 0,089 X  
10-21 cm 2, während der von BERKELEY beobachtete W ert für 90 MeV bei 0,117 X  10-24cm 2 
liegt. Die Berechnungen zeigen, daß die Interferenz der Am plituden eine w ichtige Rolle 
bei der B est. des Gesam twirkungsquerschnittes für die Proton—Deuteron-Streuung spielt. 
E s ist daher keine gute Annäherung, wenn man den Gesam t-p-d-W irkungsquerschnitt 
gleich der Sum m e aus dem  p-n-Q uerschnitt u. dem p-p-Q uerschnitt für freie Teilchen­
zusam m enstöße setzt. (Physic. R ev. [2] 73. 986— 1001. 1 /5 .1 9 4 8 . Ann Arbor, Mich., 
U niv., Randall Labor, of P hys., u. Rochester, N . Y ., U n iv ., Dep. of Phys.) 333.82

Ta-You Wu, N eutron-Proton-Streuung und Bereich der K ernkräfte. (Vgl. vorst. R ef.) 
Vf. gibt zunächst einen Überblick über die bisher vorliegenden Theorien zur Berechnung  
der W irkungsquerschnitte bei Streuungen u. vergleicht ihre Ergebnisse m it denen der 
E xperim ente. Um eine bessere Übereinstim m ung zwischen Theorie u. Vers. zu erreichen, 
schlägt Vf. vor, für den Triplett- u. Singulettzustand Verschiedene W irkungsbereiche der 
Kernkräfte anzunehm en, u. zwar gs =  2,80 X  10-13 u. =  1,5 X  10-13 bzw. 2,0 X  
IO-13 cm. E xakte Berechnungen der Querschnitte u. dos Verhältnisses R  des Streuungs­
anteils in  der R ichtung n  (rückwärts) zu dem in der Richtung jr/2 (senkrecht) auf der 
Grundlage der verschiedenen Theorien zeigen, daß ein kleinerer Bereich der Kernkräfte  
für den T riplettzustand bessere Übereinstim m ung bringt. E ine vollständige Ü berein­
stim m ung jedoch konnte n icht erreicht werden. E s hat aber den Anschein, daß bei Ver­
wendung von 2 verschiedenen Bereichen für den Triplett- u. Singulettzustand u. unter 
Berücksichtigung der Tensorkräfte m it H ilfe der sym m . Theorie Ü bereinstim m ung m it 
den Experim enten erreicht werden kann. (Physic. R ev. [2] 73. 1132. 1/5. 1948. New York, 
N. Y ., Columbia U n iv ., Dep. of Phys.) 333.82

F. J. Dyson, D ie Wechselwirkungen von Kernen m it Mesonfeldern. Für die W echsel- 
wrkg. eines K ernfeldes m it einem Pseudoskalarfeld sind zwei Form en berechenbar. Man 
kann die W echselwrkg. einm al durch einen Pseudovektor, das andere Mal durch einen  
Pseudoskalar beschreiben. Vf. führt aus, daß für radiative Prozesse erster Ordnung beide 
Arten vollständig äquivalent sind u. daß sie für viele Prozesse höherer Ordnung so gu t wie 
äquivalent sind. Auf diese T atsache hat N e l s o n  schon 1941 hingewiesen (vgl. C. 1943.
I. 247). D ie  D arst. des Vf. jedoch ist um fassender als N e l s o n s . (Physic. R ev. [2] 73. 
929—30. 15/4. 1948. Ithaca, N , Y ., Cornell U niv.) 333.100

E. P. Hincks und B. Pontecorvo, Über die S tabilitä t des neutralen Mesons. An d e r s o n  
u. M itarbeiter haben photograph. ein 24-M eV-Zerfallselektron festgestellt. Um diese  
Erscheinung zu deuten, hat m an angenom m en, daß das /¡-Meson (leichtes Meson) zerfallen  
kann in ein  E lectron  u. in  ein neutrales Partikel, das offenbar ident, ist m it dem neutralen  
Meson aus den Verss. von La t t e s  u . M itarbeiter. N ach Gr e is e n  (C. 1949. II . 10) ist 
dam it zu rechnen, daß das neutrale Meson nach kurzer Lebensdauer in 2 Photonen zer­
fällt. Vff. haben nun Verss. durchgeführt, aus denen sich die Unvereinbarkeit der H ypo­
these des Zerfalls der 2,2 /rs-Mcsonen in ein Elektron u. ein neutrales Meson m it der H ypo­
these des raschen Zerfalls des neutralen Mesons in  2 Photonen ergibt. D ie Verss. von  
Sa r d  u. Al t h a u s  (Bull. Amer. physic. Soc. 23. [1948.] 20) lassen einen ähnlichen Schluß  
zu. E s bleibt natürlich noch die M öglichkeit der E xistenz von 2 verschiedenen Arten von  
neutralen Mesonen. (Physic. R ev. [2] 73. 1122— 23. 1 /5 .1 9 4 8 . Ontario, Canada, Chalk 
River Labor., N at. R es. Council.) 333.100

G. P . S. Occhialini und C. F. Powell, D ie  künstliche Erzeugung von Mesonen. D ie im  
BERKELEY-Cyclotron erzeugten Mesonen besitzen nach M essungen der R eichw eite in 
Photograph. Em ulsionen u. der Bahnkrüm m ung im m agnet. Feld eine M. von (313 Je 16) 
Elektronenm assen. Die Tatsache, daß die negativen Teilchen am Ende ihrer Bahn zum eist 
Kernzertrümmerungen erzeugen u. ein großer Teil der positiven Teilchen zur Bldg. sek. 
Mesonen führt, aber keine Kernzertrümmerungen verursacht, u. die M assengleichheit

42*
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legen die Verm utung nahe, daß die künstlich erzeugten Mesonen ident, m it den schweren 
Mesonen der kosm . Strahlung sind, die eine m ittlere Lebensdauer zwischen 0,4 -IO-10 
u. 2 -IO-3 sec besitzen. Aus den Beobachtungen an den künstlichen Mesonen folgt, daß 
die Lebensdauer größer als 10“° sec sein muß. — Außer den schweren Mesonen werden im  
Cyclotron auch die leichten Mesonen (M. =  200 Elektronenm assen) gebildet; die negativen  
Teilchen dieser Gruppe führen zu K ernexplosionen. — Daß die Erzeugung der Mesonen 
schon bei einer «-Energie von ca. 300 MeV einsetzt, kann dadurch erklärt werden, daß  
die Nukleonen eine innere k inet. Energie von ca. 25 MeV besitzen. (Nature [London) 161. 
551— 52. 10/4. 1948. U niv. of Bristol.) 204.100

W . K ossel, Neue K rysla llop tik . Zusam m enfassend behandelt werden die folgenden  
Them en: Ivlass. K rystalloptik , L a u e s  g itteropt. Erscheinung, Elektronenwellen im  
K rystall, K öntgeninterferenzen aus G itterquellen u. Elektronen!nterfoa-enzen im kon­
vergenten B ündel m it den U nterabschnitten: Interferenzstreifen von Elektronenwellen, 
ihr Verhältnis zu den gewohnten Erscheinungen, dynam . Erscheinungen, Lichtbrechung 
als einfachste dynam . Erscheinung u. Phänom ene der Bänder. (Optik [Stuttgart] 3 . 178 
bis 200. 1948. Tübingen.) 110.144

F. De Boer, Uber die H andhabung der Methode von E vjen zur Berechnung von Madelung- 
Potentialen. D ie Berechnung von MADELUNG-Potentialen eines Ionenkrystalls erfolgt 
üblicherweise nach speziellen m athem at. M ethoden durch Sum m ierung von Ausdrücken 
eklrk’ wobei die Beiträge von Ionen in einem  unendlich großen G itter berücksichtigt 
werden, (e* =  Ladung des Ions k ; r*. =  Abstand des Ions k vom Aufpunkt.) N ach E v j e n  
ist es jedoch ausreichend, einen endlichen Teil des G itters zu betrachten, sofern dieser 
Teil insgesam t elektr. neutral ist. Um diese Bedingung zu erfüllen, werden die in den 
Flächen, K anten bzw. Ecken dieses Teilkörpers liegenden Ladungen m it dem  Faktor l l v  
1/ i  b zw .1/* m ultipliziert. Bei einigen Gittern, z. B .CsCl-Typ, treten  dadurch Schwierigkeiten  
auf, daß die F lächen des Teilgitters m it dessen zunehm ender Größe abwechselnd positiv 
u. negativ geladen sind. Vf. korr. in diesem  F all die Potentiale an den Grenzflächen um 
den halben Betrag des Potentialunterschiedes zwischen zwei aufeinander folgenden Ionen­
schichten. A ls Beispiel werden noch M a d e lu n g -P o ten tia le  für das Spinellgitter berechnet. 
(Recueil Trav. chim . P ays-B as 67. 697— 702. N ov. 1948. E indhoven, Niederlande, N. V. 
Philips' G loeilam penfabrieken, R es. Labor.) 448.194

H erm ann Möller und H elm ut Neerfeld, D ie  Verwendung des Interferenz-Zählrohrs zur 
röntgenographischen Spannungsm essung. E s wurde untersucht, ob u. in  w elchen Grenzen 
dio Verwendung des Interferenzzählrohrs bei der röntgenograph. Spannungsmessung 
m öglich ist. Zu diesem  Zweck wurden Verss. m it einem  Zählrolirgcrät der Bauart Reichs­
röntgenstelle durchgeführt. Der Zählrohrstrom beim Durchgang des Interferenzzählrohrs 
durch die {310}-Interferenzen von CoK a-Strahlung u. durch die {211}-Interferenzen von 
CrK a-Strahlung an «-E isen  wurde m it einem  HELLIGE-Kymographion registriert. Die 
erhaltenen Intensitätskurven wurden m it den durch Photom etrierung von Filmaufnahmen  
gewonnenen K urven verglichen. Bei Co-Strahlung ließ sich die m it dem  Zählrohrgerät 
gewonnene K urve ebenso genau auswerten w ie  die Photom eterkurve. D ie G itterkonstante 
kann danach auf ca. 7 -IO-6  Ä  genau angegeben werden. Bei Cr-Strahlung ist die Zählrohr­
strom kurve unruhiger als die Photom eterkurve u. daher etw as weniger genau auswertbar. 
— Die wahre Lage der Interferenzlinie kann erst durch M ittelbldg. aus den beiden bei 
einem H in- u. H ergang des Zählrohrs gewonnenen K urven erhalten werden. Bei der 
einzelnen K urve erscheint das M aximum verschoben, da das Zählrohr nicht der Anzeige­
trägheit entsprechend langsam  bew egt werden kann. — Die prakt. Anwendung zur 
Spannungsm essung in einem  Biegevers. m it einer Flußstahlprobe ergab im elast. Bereich 
Übereinstim m ung der Spannungswerte m it den aus Durchbiegung u: Stababmessungen  
berechneten. Im  plast. Bereich wurde in Übereinstim m ung m it früheren Erfahrungen die 
allm ählich m it der Durchbiegung zunehm ende Ausbldg. von Druckeigenspannungen  
beobachtet. — Der H auptvorteil des Interferenzzählrohrs liegt in dem  erheblichen Zeit­
gewinn, d en .se in e  Anwendung gegenüber der F ilm aufnahm e m it nachträglicher Photo­
metrierung bietet. Auch gegenüber der F ilm auswertung ohne Photom etrierung, die bei 
scharfen Linien im allg. m öglich sein  wird,' bringt das Zählrohrgerät noch wesentlichen  
Zeitgewinn. N achteilig  ist die geringere B ew eglichkeit des Versuchsgerätes. Außerdem  
ist die Anwendung des Zählrohrs nur bei größeren M eßstellen (über 30 m m 2) möglich. 
(Arch. E isenhüttenw es. 19 . 1S7— 90. 1948. Düsseldorf, K W I für Eisenforsch.) 244.146

H elm ut Neerfeld, Zur K inem atographie von Röntgeninlerferenzen. Bei Feinstruktur­
röhren m it kleinem  Brennflcck kann für m anche Unterss. auf die E intrittsblende zu der 
Aufnahmekamera verzichtet werden. Auf diese W eise ist es m öglich, einen größeren 
Bereich der Probenoberfläche auszuleuchten u. bei B eachtung der Fokussierungsbedin-
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gungcn eine bedeutende Verkürzung der Belichtungszeit zu erzielen. D ie durch Verwendung  
einer ebenen Oberfläche bedingte Interferenzlinienverbreiterung für Interferenzen großen  
u. kleinen Glanzwinkels wurde am Beispiel des a-Fe rechner. untersucht. E s  zeigt sich, 
daß bei Rückstrahlinterferenzen die Verhältnisse insofern sehr günstig liegen, als hier 
«auch bei sehr großen Meßflächen nur eine verhältnism äßig geringe Linienverbreiterung  
ein tritt. D iese Verbreiterung erfolgt bei Aufnahm e m it schräger E instrahlung sym m . 
zur L inienm itte, so daß die Linienlage prakt. unbeeinflußt bleibt. Aus diesem  Grunde 
eignet sich das Aufnahmeverf. bes. gut zur B eobachtung von schnellen Änderungen an  
N etzebenenabständen m it H ilfe von Rückstrahlaufnahm en. Es wird eine E inrichtung  
beschrieben, m it der eine laufende Aufnahm e der Glanzwinkel u. dam it auch der N etz ­
ebenenabstände auf gleichm äßig bewegtem  .Kinofilm m öglich ist. — Als Anwendungen  
des Verf. werden Glanzwinkeländerurigen beim  E rhitzen eines Alum inium bleches sowie  
beim Zugvers. an einer Stahlprobe gem essen. Der Zugvers. ergab, daß die R öntgeninter­
ferenzen bis über die mechan.. erkennbare Streckgrenze hinaus ihre Schärfe u. In ten sität 
behielten u. dann plötzlich unscharf u. intensitätsschwach- wurden, ohne dabei u. im  
weiteren Verlauf noch eine merkliche Linienverschiebung zu erleiden. (Arch. E isenhütten- 
wes. 19. 181— 85. 1948. Düsseldorf, K W I für E isenforsch.) 244.146

M. J. Buerger, Der Unsicherheitsfaktor (am biguity factor) in  der Fmplikationstheorie. 
Die Im plikation ist bekanntlich eine Transformation einer H A R K E R -Synth ., welche die Eig. 
hat. die m öglichen Lagen von Atom en in der K rystallstruktur anzugeben. D ie Lage der 
A tom e ist m it einer gewissen Unsicherheit behaftet, welche durch einen Unsicherheits­
faktor m  =  M /q  definiert werden kann; in dieser Gleichung ist M  eine (bas.) Grund­
unsicherheit, welche charakterist. ist für die Sym m etrieachsen u. aus den Gruppenprodd. 
entsteht, q ist ein Entartungsfaktor, ivelcher eine besondere Art von Äquivalenz dieser  
Prodd. ausdrückt. Der Unsicherheitsfaktor kann leichter bestim m t werden m it H ilfe  
der fehlenden Spektren. E s wird gezeigt, daß M  der Modul der Transform ation von der 
Im plikationszelle zu der K rystallzclle ist u. daß 1/q der Anteil gegenwärtiger Spektren ist. 
Der Unsicherheitsfaktor jeder Im plikationssynth. kann daher leicht bestim m t werden aus 
der Sym m etrie u. den charakterist. fehlenden Spektren der Raum gruppe. (A cta crystallogr.* 
[London] 1. 259— 63. N ov. 1948. Cambridge, Mass., Inst, of Technol.) 110.146

W . Coehran, Röntgenanalyse und die Methode des „steilsten Fallens"(steepest descents). 
Kurze m athem at. Betrachtungen zu der zuerst von BOOTH C. 1948. II . 561; 935) angege­
benen Mdth., nach der man von einer beliebigen Ausgangslage beginnend, durch M inimali ■ 
sierung der von B o o t h  angegebenen Funktion R 2 — 2 ’( F 02 — FCF)2 zur richtigen Lage 
der Atom e in einer K rystallstruktur gelangen kann. V f. ze ig t, daß dieses system at. Verf. 
nur dann zum Ziel führen kann, wenn die Ausgangskoordinaten schon innerhalb eines  
Bereiches von ca. einem  Atom durchm esser um die richtige Lage angenom m en werden. 
W eiter m uß beachtet werden, daß schon ein niedriger W ert für R z erhalten wird, wenn  
das Mol. nur die richtige Orientierung innerhalb der Zelle, aber noch nicht die richtige  
Lage hat, weil dann dem P A T T E R S O N -Diagramm entsprechend zwar die intram ol., aber 
nicht die interm ol. Vektoren koinzidieren. (Acta crystallogr. [London] 1. 273. N ov. 1948. 
Cambridge, Cavendish Labor., Crystallographic Labor.) 110.146

S. Bhagavantam und D. Suryanarayana, K rysta llsym m elrie  und physikalische E igen­
schaften-. Anwendung der Gruppentheorie. E s wird ein Überblick gegeben über gruppen- 
theoret. M ethoden zur Unters, des E influsses der Sym m etrie auf alle m öglichen physikal. 
Eigg. (D ichte; P yroelektrizität, Erzeugung von Ladungen durch hydrostat. Druck; 
therm. Ausdehnung; opt., dielektr. u. m agnet. Polarisation; P iezoelektrizität; elektroopt. 
Kerreffekt; E lastizitä t; P hotoelastizität; E infl. von Druck auf die elektr. L eitfäh igkeit; 
piezoelektr. K o e ff .; e last. K oeff. u. photoeiast. K oeff.), d ie von der K rystallsym m etrie  
abhängen u. fußend auf der Tatsache, daß alle diese E igg. die Beziehung zwischen zwei 
Größen darstellen, von denen jede ein Skalar, Vektor oder Tensor sein kann. In Tabellen  
wird der Charakter der Transform ationsm atrizen für jede m ögliche K om bination der 
obigen Größen angegeben sow ie die zur Beschreibung der entsprechenden Phänom ene  
in jeder der 32 K rystallklassen notwendigen unabhängigen K onstanten . (Acta crystallogr. 
[London] 2 . 21— 26. März 1949. W altair, India, Andhra U niv ., D ep. of Phys.) 110.146

S. Bhagavantam und D. Suryanarayana, Pholoelaslisches Verhallen von K rysta llen  
von Am m onium alaun. (Vgl. vorst. Ref.) Aus den von den Vff. in  der vorst. A rbeit angege­
benen Tabellen ist ersichtlich, daß in den K rystallklassen T — 23 u. Tn—2/m 3 des kub. 
Syst. zur Beschreibung der photoeiast. E igg. von K rystallen aus einem  der beiden K lassen  
vier unabhängige K onstanten notw endig sind u. n icht nur drei K onstanten , wie POCKBLS 
(1889) angegeben h a tte . Zur Klärung dieser Diskrepanz wurden experim entell die photo- 
elast. E igg. von Am m onium alaun bestim m t, welcher in der K rystallklasse Th— 2/m 3
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krystallisiert. E s konnte sichergestellt werden, daß der K rystall vier unabhängige K on­
stanten benötigt. Die vier streßopt. K onstanten für N a-D -L ich t wurden bestim m t zu 
( ß u - q i s )  =  5,93 X  IO"13, ( q „ - q 13) =  - 5 ,2 5  X  IO"13, q41 -  - 1 ,1 5  X  IO-13, qu  =
5,5 X  IO '13, q12 =  11,6 X  IO-13, q13 =  10,9 X  IO-13 cm 2 D y n -1 . Die vier strainopt. 
K onstanten sind (pn —p12) =  — 0,0854, (pn —Pi3) =  — 0,0756, p44 =  — 0,0092, pn  =  
0,38, p12 =  0,46 u. p13 =  0,45. (Acta crystallogr. [London] 2 . 26— 30. März 1949. W altair, 
India, U niv., Dep. of Phys.) 110.146

H. A. Jahn, Bemerkung zu der Methode von B hagavanlam -Suryanarayana der A u f­
zählung der physikalischen K onstanten von K rysla llen . (Vgl. vorst. Reff.) E s w ild  eine 
M eth. zur B est. der Anzahl der unabhängigen K onstanten für jede beliebige physikrl. 
E ig. von K rystallen in den 32 Klassen vorgeschlagen, die etw as von der von BHAGAVAN- 
TAM u. SURYANARAYANA beschriebenen Meth. (vgl. 1. c.) abw eicht, die aber auch zu 
denselben Ergebnissen führt. D ie Meth. besteht darin, zunächst die exp liz ite  Form der 
in  Frage kom m enden Darst. für die gesam te Gruppe der Drehungen u. Spiegelungen  
zu finden u. hierauf die Form für die individuellen K rystallklassen durch Spezialisierung 
zu erhalten. (Acta crystallogr. [London] 2 . 30—33. März 1949. Birm ingham , U n iv ., Dep. 
of M athem atical Physics.) 110.146

E. W . Hughes, Grenzen der B estim m ung der Phasen m it H ilfe von Ungleichheiten. 
E s wird die- U ngleichheitsm eth. zur B est. der Vorzeichen von FOURIER-Koeffizienten 
vom  Standpunkt der m ittleren Größen der K oeffizienten diskutiert. E s wird theoret. 
gezeigt u. empir. bestätig t, daß für K rystalle, welcho A tom e von angenähert dem selben

Atom form faktor enthalten , (|Fhki| 2)’/2 =  V K x  ist , wo N  die A nzahl Atom e pro 
Zelle bedeutet. E s wird em pir. gezeigt, daß für N >  — 10 die F-W erte um N ull verteilt 
sind gem äß der n. Fehlerkurve. Mit diesen Ergebnissen wird zuerst gezeigt, daß das 
Quadrat der U ngleichhe'ten sich w enig m it der Sym m etrie ändert, wenn die Anzahl der 
A tom e in der asym m . E inheit konstant gehalten wird. Es wird dann w eiter gezeigt, daß 
die einfachen Ungleichheiten nur die Struktur von nicht zu kom plexen K rystallen  auf­
zuklären gestatten  u. daß man bei kom plizierteren Strukturen auch kom pliziertere Un­
gleichheiten benötigt. (A cta crystallogr. [London] 2 . 34— 37. März 1949. Pasadena, Calif., 
Inst, of Technol., Gates and Crallin Laborr. of Chem.) 110.146

E. W . Hughes, Eine Erweiterung der Methode von Banerjee zur Bestim m ung der Vor­
zeichen von Fourier-Koeffizienten. Ba n e r j e e  hatte früher (Proc. R oy. Soc. [London] Ser. 
A 141. [1933.] 188) eine Meth. zur B est. der Vorzeichen von FOURIER-Koeffizienten an­
gegeben, welche jedoch nur anwendbar auf K rystalle ist, die nur eine Art von Atomen  
enthielten . Vf. beschreibt eine Erweiterung der M eth., die es g esta ttet, die Vorzeichen bei 
allen nicht zu kom plexen K rystallen zu bestim m en. (Acta crystallogr. [London] 2 . 37—38. 
März 1949. Pasadena, Calif., In st, of T echnol., G atesand Crallin Laborr. of Chem.) 110.146

G. Kaan und W . F. Cole, D ie Messung und die K orrektur von Intensitäten von Köntgen- 
einkry sta llau f nahmen. E s wird zunächst ein  kurzer Überblick gegeben über den Einfl. 
der Größe der Interferenzen in  R öntgeneinkrystallaufnahm en auf die Fehler bei der 
M essung der In ten sitä ten  durch visuelle Schätzung u. durch direkte Photom etrierung  
des N egativs. An Hand eines B eispiels wird gezeigt, daß m an durch direkte Photometrio- 
rung des N egativs einer WEISSENBERG-Schichtlinienaufnahme die In tensitäten  mit 
einer G enauigkeit von +  10%  erhalten kann. E s werden außerdem Diagram m e angegeben  
zur gleichzeitigen Korrektur von R öntgen intensitäten  für L o r e n t z - u. Polarisations­
faktoren von WEISSENBERG-Schichtünienaufnahmen sow ie für Dreh- u. Schwenkauf­
nahm en. (A cta crystallogr. [London] 2 . 38— 43. März 1949. Cambridge, Cavendish Labor., 
Crystallographic Labor.) 110.146

H. Lipson, Indizierung von Pulveraufnahm en rhombischer K rysta lle . Beschreibung der 
allg. Grundlagen der M ethode. Die Brauchbarkeit wird an Hand einer Pulveraufnahme  
von K N 0 3 nachgewiesen, (Acta crystallogr. [London] 2 . 43—45. März 1949. Manchester, 
Coll. of Technol., Phys. Dep.) 110.146

M. E. Straumanis, D ie experim entelle Bestim m ung der Fehlerlosigkeit von K ryslallen  
aus röntgenographischen und Dichtemessungen. E s wird eine Meth. beschrieben zum Nachw. 
von U nvollkom m enheiten in K rystallen von E lem enten, Verbb. u. festen  Lsgg. durch 
B est. der M ol.-Geww. m it Hilfe von R öntgenstrahlen u. durch Dichtem essungen. Die Meth. 
besteht darin, die röntgenograph. bestim m ten Atom - oder M ol.-Geww. Mx m it den auf 
chem . W ege erhaltenen D aten M zu vergleichen. Mx kann berechnet werden nach der 
Form el Mx =  K N 3 v d /n , wo v  das Vol. der E lem cntarzelle in K X 3, d die Dichte u. n 
die Anzahl der Moll, pro E lcm entarzelle bedeutet. Der Unterschied dieser Formel von 
ähnlichen Form eln liegt in  folgendem : N 3 =  6,05 94 X  1023 ste llt die AVOGADROsche
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Zahl dar, wie sie S IE G B A H N  bei seinen W ellenlängenm essungen benutzt hat, u. zweitens 
K  =  1,0002 ist ein Faktor, der die Erhöhung des M ol.-Gew. des Calcits von 100,075, wie 
cs S lE G B A H N  benutzt hat, auf 100,095 in B etracht zieht, bei welchem  W ert der E infl. 
der M isehkrystallbldg. berücksichtigt worden ist. B enutzt m an Ä -E inheiten , dann ist  
die ATOGADROsche Zahl N 0 =  0,02 3 85 X  1023, u. ferner fä llt der Faktor K fort. Ist nun 
Mx— M =  — D, dann sind in dem K rystallgitter leere G itterplätze vorhanden, ist Mx— M 
=  +  D, dann besetzen Atom e Z wischengitterplätze; ist endlich Mx —M =  0, dann ist 

der K rystall vollkom m en. Der Ausdruck (Mx— M )/M  =  J  g ib t das Verhältnis der A n­
zahl unvollkom m ener G itterplätze zu allen G itterplätzen an. D ie Ungew ißheit einer 
Mx-B est. ist gegenwärtig AM =  3,1 X  10~4 M. W enn also der absol. W ert von D
з,1  X  10-4 überschreitet, dann kann man die Ggw. von Löchern oder A tom en auf 
Zwischengitterplätzen im K rystallgitter als erwiesen ansehen. Auf diese W eise wurde 
festgestellt, daß die E lem ente Ag, Cu, Fe, P b, T e  sowie L iF , P b (N 0 3)2 u. Calcit eine n. 
Struktur besitzen. E ine n. Struktur besitzen auch die tetragonalen M ischkrystalle der 
allg. Form el {Zn, Cd, Co) [H giC N S)^  sowie die a-Phase in den festen  Lsgg. des Syst. 
A g -Z n . (A cta crystallogr. [London] 2. 82— 84. April 1949. Rolla, Mo., School of Mines, 
Univ. of Missouri, Dep. of M etallurgy.) 110.140

Hans Ekstein und Stanley Siegel, Grenzen der Genauigkeit bei der Bestim m ung der 
G ilterparam cler und Spannungen durch die Debije-Scherrer-Melhode. Der H auptfaktor bei 
der Begrenzung der gegenwärtig erreichten G enauigkeit der B estim m ungen der G itter­
param eter u. von Spannungen durch Röntgenstrahlen ist d ie spektrale B reite der cha­
rakterist. Prim ärstrahlung. Bei großen Beugungsw inkeln, wo die Interferenzlinie am  
em pfindlichsten gegenüber Änderungen der G itterdim ension ist, ist die spektrale Breite  
vorherrschend über die durch die Geometrie der gewöhnlichen K ollim ationssystem e. 
Die G enauigkeit der Param eterbestim m ungen wird hauptsächlich begrenzt durch die 
G enauigkeit, m it der man das Zentrum einer solchen Interforenzlinie m essen kann. 
E xperim entell untersucht wurde die G enauigkeit der B est. des Zentrum s einer In ter­
ferenzlinie auf einem  Film  durch sowohl visuelle Schätzung w ie durch Photom etrierung. 
Das Ergebnis wird hierbei hauptsächlich beeinflußt durch die K ornfeinheit des benu tzten  
F ilm s u. die hierdurch bedingten D ichteschwankungen der Schwärzung sow ie durch  
die Entw icklungsbedingungen. Ganz allg. ergab sich jedenfalls, daß die gegenw ärtige  
Genauigkeit der R öntgenm essungen bei den Param eterbestim m ungen die Grenze er­
reicht hat, die durch die spektrale Breite der charakterist. Strahlung gegeben ist. (A cta  
crystallogr. [London] 2 . 99— 104. April 1949. Chicago, U l., Inst, of T echnol., Armour 
Res. Found.) 110.146

M. L. Hodgson, C. J. B. Clews und W . Coehran, E ine Lochkartenm odifikation der 
Beevers-Lipsonschen Methode der Fouriersynthese. Es wird ein Lochkartensyst. für die  
F ouR iE R synth. beschrieben, das man als eine m echanisierte Version der ursprünglichen  
Meth. von LlPSON u. BEEVERS (Proc. physic. Soe. 48 . [1936.] 772) ansehen kann. 
Das Syst. wurde erfolgreich auf die Auswertung zwei- u. dreidim ensionaler F o u r ie r - 
reihen angew andt. (Acta crystallogr. [London] 2 . 113— 16. April 1949. London, V ictoria  
H ouse, British T abulating M achine Co. L td., und Cambridge, Cavendish Labor., Cry- 
stallographie Labor.) 110.146

R. C. L. Mooney, K rysta llstruklur des Elements 43, Technetium. R öntgenaufnahm en  
ergaben für Technetium  eine hexagonal d ichtest gepackte Zelle m it den Dim ensionen  
a =  2,738 i  0,003 A, c =  4,393 ±  0,006 A . Jedes Atom  hat 12 Nachbarn, sechs in 
2,706 Ä  u. weitere sechs in 2,738 Ä. Unter Annahm e eines A tom gew ichtes von 99 er­
rechnet sich eine D. von 11,46. (Physic. R ev. [2] 7 3 . 653. 15/3. 1948. Argonne N ational 
Labor.) 110.147

A. S. Wilson und R. E. Rundle, D ie Strukturen von Uranm elall. Aus W ärm ekapazi­
tätsm essungon hatte sich ergeben, daß U in drei M odifikationen auftritt. Durch Röntgen- 
unterss. wurde gefunden, daß die a-Phase  bis 640° stab il is t;  sie besitzt die von J a c o b
и. Wa r r e n  (J . Amer. ehem. Soc. 59. [1937.] 2588) gefundene rhomb. Sym m etrie. D ie  
ß-Phase  ist zwischen 640 u. 760° stabil u. ist auch eine Phase niederer Sym m etrie. y -U  
ist stabil von  760° bis zum Schm elzpunkt u. besitzt ein körperzentriertes kub. G itter. 
Von ß- u. y -U  wurden Aufnahm en bei hoher Temp. u. auch bei Zim m ertem p. erhalten. 
Die letzteren erhält m an am besten durch Abschrecken von U-Proben, die Cr oder Mo 
in fester Lsg. enthalten. N ach den Erfahrungen der Vff. ist es nicht m öglich, reines ß- oder 
y-U durch Abschrecken auf Zim m ertem p. zu erhalten. ß-U  ergab ein  D iagram m , das 
noch kom plexer war als das der a-Phase; die Struktur konnte daher nicht bestim m t 
werden, doch scheint eine gewisse Ähnlichkeit m it der a-Form  zu bestehen. Die G itter­
konstante von y-U  bei 800° beträgt 3,48 K X . Die G itterkonstante von y-U  bei Zimmer­
tem p. wurde in  A bhängigkeit von dem M o-Geh. bestim m t. Durch graph. E xtrapolation
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ergibt sich dann für reines y -U  bei Zim m ertem p. eine G itterkonstantc von 3,467 ±  0,005 
K X . (Acta crystallogr. [London] 2 . 126— 27. April 1949. Am es, Iow a, State Coll., Inst, 
for Atom ic Res.) 110.147

N. C. Baenziger und R . E. Rundle, D ie  Struktur von T iC l2. Pulveraufnahm cn an 
TiCL ergaben eine hexagonale Zelle m it den Dim ensionen a =  3,561 ±  0,005 Ä , c =  
5,875 ±  0,008 Ä  u. 1 Mol. TiCL in der E lem entarzelle pber — 3,06 g /cm 3. In dem  Gitter 
liegt 1 Ti in 000 u. 2 CI in 1/ z 2/3n; 2/3 x/ 3 n m it n — x/4. TiCla kryst. dem nach im Cd Ja- 
Typ. (Acta crystallogr. [London] 1. 274. N ov. 1948. Am es, Iow a, S tate Coll., In st, for 
Atom ic Res.) 110.147

W . H . Z achariasen, Krystallchem ische Untersuchungen der öf-Sericn von Elementen.
I. M itt. N eue Slrukturtypen . E s wurden eine große Anzahl von Verbb. röntgenograph. 
m it H ilfe der Pulverm eth. untersucht; nur in zwei Fällen, PuCl3 u. N a3U F „ wurden auch 
E inkrystalle zur Unters, heran ge zogen. Ergebnisse: 1) S tru kturtyp  U Cl3 — hexagonal
m it n (Anzahl der Moll, in  der E lem entarzelle) =  2, Raum gruppe C63/m  — C |h. 2 U,
in 2(a), 6C1 in 6(h) m it x  =  0,375, y  =  0,292; U — 9C1 =  2,96 A . In diesem  Typ krv- 
stallisicren A cC l3 (a4) =  7,62 ±  0,02 A , (a3) -  4,55 ±  0,02 A , UCl3 7,428 ±  0,003, 
4,312 ±  0,003, N p C l3 7,405 ±  0,010, 4,273 ±  0,005, P uC l3 7)380 ±  0,001, 4,238 ±  0,001, 
A m C lz 7,37 ±  0,01, 4,24 ±  0,01, L aC l3 7,468 ±  0,003, 4,366 ±  0,003, CeCl3 7,436 ±  
0,004, 4,304 ±  0,004, P rC l3 7,41 ±  0,01, 4,25 ±  0,01, N dC l3 7,381 ±  0,004, 4,231 ±  
0,003, A cB r3 8,00 ±  0,04, 4,68 ±  0,02, U B r3 7,926 ±  0,002, 4,432 ±  0,002 <x-NpBrz 
7,917 ±  0,005, 4,382 ±  0,005, L a B rz 7,951 ±  0,003, 4,501 ±  0,003, C eB r3 7,936 ±  0,003, 
4,435 ±  0,003, La(OII)z 6,510 ±  0,005, 3,843 ±  0,005, Pr(OH)s 6,47 ±  0,03, 3,76 ±  0,03, 
Nd(O H )3 6,42 ± 0 ,0 2 ,  3,74 ±  0,02. — S tru k tu rlyp  P u B rz : rhom b. m it n =  4; R aum ­
gruppe C cm m  — D ^ h '* 4P U i |x 4(c) m it x  =  0,25, 4Brj in 4(c) m it x  =  — 0,07, 8B rn  
in 8(f) m it x  =  0,36, z =  — 0,05; P u -8B r =  3,08 A . In diesem  Typ krystallisieren ß- 
N p B r3 m it (at) =  12,65 ±  0,05 A  (a2) =  4,11 ±  0,03 Ä  (a3) =  9,15 ±  0,04 A , P u B r3
12,62 ±  0,05, 4,09 ±  0,03, 9,13 ±  0,04, A m B r3 12,6 ±  0,1, 4,10 ±  0,04, 9,10 ±  0,05, 
N d B r3 12,63 ±  0,05, 4,10 ±  0,03, 9,15 ±  0,04, S n B r3 12,62 ±  0,05, 4,03 ±  0,03, 9,00 ±  
0,04, U J 3 13,98 ±  0 ,06 , 4,31 ±  0,03, 9,99 ±  0,05, N p J 3 14,00 ±  0 ,06, 4,29 ±  0,03, 
9,93 ±  0,05, P u J 3 14,00 ±  0,06, 4,29 ±  0,03, 9,90 ±  0 ,05, A m J 3 14,0 ±  0,1, 4,30 ±  0,05,
9,9 ±  0 ,1, L a J z 14,1 ±  0 ,1, 4,33 ±  0 ,05, 10,05 ±  0,10. — S tru k tu rlyp  Ce3S 3: kub. mit 
n =  10/3; Raum gruppe J i  3d — Tft. 102/ 3 — 12 Ce in 12(a), 16S in 16(c) m it x  — 0,083; 
C e-8S  =  2,98 A . In diesem  T yp krystallisieren A c2Sz (a) — 8,97 ±  0,01, P u 2S 3 8,4373 
±  0,0005, An„Sz 8,428 ±  0 ,002, L azS z 8,706 ±  0,001, ClzS3 8,6173 ±  0,0005, Ce3S4 
8,6076 ±  0,0005. — S tru k tu rtyp  ß2- N a 2T hF 2\ hexagonal m it n =  1; Raum gruppc C32 
— D32; 2Na in 2(d) m it z =  0,385, lT h  in l(a ), 3F  in 3(c) m it x =  0,600, 3F  in 3(f) mit 
a =  0,250; N a -6 F  =  2 ,3 3 Ä , T h -9 F  =  2,41 Ä . Für die isom orphen Verbb. Na2PuF4, 
NaLaR , u. NaCeF4 ist n =  3/ 2 m it l ,5 N a  +  0,5Pu in 2(d) u. lP u  in l(a ). D ie Zelldimcn- 
sionen der'in  diesen T ypen krystallisierenden Verbb. sind: ß2-N a2T hF z (a3) =  5,977 ±  
0,005, (a3) -  3,S27 ± 0 ,0 0 5 , ß ,-K „U F z 6,53 ±  0,02, 4.04 ±  0,01, ß-N azUFz 5,94 ±  0,01, 
3,74 ±  0,01, N aP uF i 6 ,117 ±  0,006, 3,746 ±  0,004, AoLoF4 6,167 ±  0,001, 3,819 ±  
0,002, NaCeFi 6,140 ±  0,001, 3,770 ±  0,001. — Stru k tu rtyp  ßx- K zU F z : hexagonal mit 
n =  1; Raum gruppe C 62m  — D 33h; 2K  in 2(d), lU  in l(a ) , 3F  in 3(f) m it x  =  0,640, 
3F  in 3(g) m it x  =  0,220; K  — 9F =  2,73 A, U — 9F =  2,36 A . In  den isomorphen 
Verbb. K X F 4 ist n =  3/2 m it 1 ,5K  ±  0 ,5 X  in 2(d) u. IX  in l(a ). D ie Zelldimensionen 
sind: ßj-K^ThF^  (a4) =  6,565 ±  0,002, (a3) =  3,815 ±  0,001, ßx-K * U F z 6,53 ±  0,01, 
3,77 ±  0,01, ß ^ K L a F i  6,524 ±  0,001, 3,791 ±  0,001, ß1-K C eF i  6,490 ±  0,001, 3,750 ±  
0,001' — Slru k lu rlyp  Ce20 2S : hexagonal m it n — 1; Raum gruppe C3m — D 33<i; 2 Ce 
in  2(d) m it z =  0,208, i S  in l(b ), 2 0  in 2(d) m it z =  — 0,137; C c-3S  =  3,04 A , C e-40  
=  2,36 Ä. In  dem Typ krystallisieren die folgenden Verbb.: P u„02S  (ax) =  3,919 ±  0,003, 
(a3) =  6,755 ±  0,010, L a20 2S  4,03 ±  0,02, 6,88 ±  0,04, Ce3OzS l ,00 ±  0,01, 6,82 ±  0,03. 
Dieser Strukturtyp ist eng m it der Struktur d csL a 20 3 verwandt. — S tru kturtyp  C a{U 02)0 2' 
rhomboedrisch m it n == 1; Raum gruppe R3m  — D 63d; 1 Ca in l(b ) , 1 U in l(a ) , 2 0  
in 2(c) m it x  =  0 ,1 0 9 ,2  Ojx in 2(c) m it x  =  0,361; Ca — 8 0  =  2,45A, U — 2 Oj =  1.91Ä, 
U  — 6 O h =  2,29 A. D ie Zelldim ensionen sind für C aU 04(a) =  6 ,2 5 4 ± 0 ,0 0 1  A , a =  
3 6 ° 2 '± 1 ' ,  S2U 0 4 6 -5 3 ± 0 ,0 3 , 3 5 °3 2 '± 2 0 '. D ie Struktur enthält lineare O— U — O-Grup- 
pen. — Slru k lu rtyp  U 0 2F2: rhom boedrisch m it n =  1, Raum gruppe R 3 m — D 63d; 
a =  5 ,7 6 4 ± 0 ,0 0 1  A , et =  4 2 ° 4 3 '± 3 ';  1 U in l (a ) ,  2 0  in 2(c) m it x =  0,122, 2 F  in 
2(c) m it x  =  0,294; U — 2 O =  1,91 A , U — 6F  =  2,50 A . D ie Struktur ist eine typ. 
Lagenstruktur. — Stru kturlyp  t /2F9: K ub. m it n =  4, Raum gruppe J 4 3 m —T3d; 8 U  
in  8(c) m it x  =  0,187, 12 F  in  12(e) m it x  =  0,225, 24 F  in 24(g) m it x  =  0,20, z =  0,46, 
U — 9 F  =  2,31 Ä . In  der isom orphen Verb. N aT h2F 9 werden die sechs Löcher 6(b) von 
4 N a-A tom cn besetzt. Zelldim ensionen: Ü ,F 9 a =  8 ,4 5 4 5 ± 0 ,0 0 0 5  A , NaTh2F9 a —
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8 ,7 0 5 ^ 0 ,0 0 1 . — S tru kturtyp  a — UFy. tetragonal m it n =  2 ; Raum gruppe J  4 /m —C54ir, 
a1 =  6 ,5 1 2 ± 0 ,0 0 1  Ä , a3 ¿= 4 ,4 6 3 ± 0 ,0 0 1  Ä . 2 U  in 2 (a), 2 F j in  2 (b), 8 F n  in  S(li) m it 
x =  0,32, y  =  0 ,1 1 ; U — 2 F* =  2,23 Ä , U — F n  =  2,20  Ä . In  dem G itter liegen Reihen  
von UF„-Oktuedern entlang a3. — /?-UF6: tetragonal m it n =  8 ; Raum gruppe J 4  2 d — 
D 12„d; a i =  11,450 ± 0 ,0 0 2  A . a3 =  5 ,1 9 8 ± 0 ,0 0 1  A, 8 U in 8 (d) m it x  =  0,083, 8 F j in 
8 (d) m it x  =  0,278, 16 Fn  in 16(e) m it x =  0,167, y  =  0,083, z =  0 ; 16 F r a  in 16(c) 
mit x =-■ 0,42, y  =  0,125, z =  0,445; U — 7 F  =  2,23 Ä . — y-Ära2I/F 0: rhom bisch ■ m it 
n =  2 ; Raum gruppe Jm m m — D 252ii, a4 =  5 ,5 4 ± 0 ,0 1  A, a2 =  4 ,0 1 ± 0 ,0 1  A, a3 =  
1 1 ,6 7 ± 0 ,0 2  k ,  2 U in 2(a), 4 Na in  4(i) m it z =  x/s, 4 Fj in 4(f) m it x =  1/ 1, 8 F n  in 
8 (m) m it x =  1/ l , z =  N a — 8 F  =  2,38 Ä , U — 8 F  =  2,38 Ä. — E a3UF7; tetragonal
mit n =  2 ; Raum gruppc J  4/tnm m — D 174h; a, =  5 ,4 4 8 ± 0 ,0 0 7  Ä , a3 =  1 0 ,8 9 6 ± 0 ,0 1 4  A; 
2 U in 2(a), 2  N a i in 2 (b), 4 N a n  in 4(d), 14 F  in 16(m ) m it x  =  x/ it  z =  x/ s, N a— 7 F  =  
2,36 A , U — 7 F  =  2,36 A . — UCl3: hexagonal m it n =  3; Raum gruppe C3 m— D 33a, 
a, =  1 0 ,9 5 ± 0 ,0 A  1 , a3 =  6 ,0 3 ± 0 ,0 1  A , 1 Ur in l(a ) ,  2 Un  in 2 (d) m it 3 =  x/ 2, 6  Clx 
in 6 (i) m it x  =  0,10, z =  x/ 4, 6  Cln in 6 (i) m it x =  0,43, z =  1/ 4, 6  O m  in 6 (c) m it x =  
0,77, z =  1/ i . U — 6 CI =  2,42 A. Die Struktur ist eine ty p . M olekularstruktur. — U3SC.2: 
tetragonal m it n =  2; Raum gruppe P  4 /m b m — D 64h ‘,a  =  7 ,3 1 5 1 ± 0 ,0 0 4  a ,  a3 =  3 ,8 9 2 5 ±  
0,0005 A, 2  U i in 2 (a), 4 U n  in 4 (h) m it x =  0,181, 4 Si in 4(g) m it x =  0,3S9. U i— 4 Si =  
2,96 A, Un — 6 Si =  2,92 A, Sc— 1 Sc =  2,30 A, Ux— 8  Un  =  3,32.A, U ^ —4 Ux =  3,32 Ä . 
Die Struktur enthält Paare von Si-Atom en. — U3Si'. tetragonal m it n =  4; Raum ­
gruppe J  4 /m cm — D 184ü; a 4 — 6 ,0 1 7 ± 0 ,0 0 2  Ä , a3 =  8 ,6 7 9 ^ 0 ,0 0 3  A, 4 Uj in 4 (a), 8  U n  
in 8 (h) m it x =  0,231, 4 Si in  4(h). Ux— Si =  3,01 Ä , Un — Si =  2,92 A , Un — 4 Un  =
3,02 A, U j— 8  U n  — 3,04 Ä , U n — 2 Si == 3,17Ä, U n — 4 Uj — 3,04 Ä. D ie Struktur  
ist eng verwandt m it der von AuCu3. — a - U 0 3: hexagonal m it n =  1 ; Raum gruppe 
C 3 m — D 33d, a4 =  3 ,9 6 3 ± 0 ,0 0 4  A, a3 =  4 ,1 6 0 ± 0 i0 0 8  Ä . 1 U  in l(a ) ,  1 0 ;t in l (b ) ,  2  0 IX 
in 2 (d) m it z =  0,17. U — 2 Oj =  2,08 Ä , U — 6  O n  =  2,39 A. In dem  G itter treten  end­
lose K ctten -O i— U — O*— U — entlang a3 auf. (Acta crystallogr. [London] 1. 265—68. 
Nov. 1948. Chicago, U l., U niv., Argonne N ational Labor., Dep. of Phys.) 110.147  

W. H. Zachariasen, Krystallchem ischc Untersuchungen der 5f-Sericn von Elementen.
II. M itt. D ie K rysla llstruk tur von Cs2P uC l0. (I. vgl. vorst. Ref.) M ittels Pulveraufnahm en  
wurde die Struktur von Cs2PuCl„ aufgeklärt. Das Salz kryst. trigonal; die hexagonale  
Zelle hat die Dim ensionen 0 ,1  =  7 ,4 3 ± 0 ,0 1 Ä , a3 =  6 ,0 3 ± 0 ,0 1  A  m it q =  4,10 g /cm 3. 
Diese Zelle enthält ein Mol.; die wahrscheinlichste Raum gruppe ist C 3 m — Djja. In  
der Zelle liegt 1 Pu in 000; 2 Cs in ± ( " /3 x/ 3 n) m it n =  0 ,2 5 ± 0 ,0 3 , 6 CI in ¿ ( x x z ) ;  
(x, 2x , z) (2  x , x , z) m it x  =  0 ,1 7 ± 0 ,0 3 , z =  0 ,2 5 ± 0 ,0 4 . In dem Gitter ist jedes Pu-Atom  
oktaedr. von 6  Cl-Atomen in einem Abstand von 2,62 Ä  um geben. Jedes Cs-Atom ist 
von 12 Cl-Atomen um geben, 6 in einem Abstand 3,70 A u. die restlichen sechs in 3,72 Ä . 
(Acta crystallogr. [London] 1. 268— 69. Nov. 1948. Chicago, U l., U niv., Argonne N ational 
Labor., Dep. of Phys.) 110.147

W. H. Zachariasen, D ie K rysla lls truk tur der normalen Orthophosphate des B ariu m s  
und Strontium s. Mit H ilfe von Pulveraufnahm en wurden die K rystallstrukturen von  
Ba3(P 0 4)2 (I) u. Sr3(P 0 4)2 (II) aufgeklärt. Beide Verbb. sind rhomboedr. u. isostrukturell. 
Die D im ensionen der Elem entarrhom boeder ergeben sich zu e =  7,6 9 6J;0 ,002 A, « =  
4 2 °3 5 '± 2 ', e  =  5,25 g /cm 3 für I  u. a =  7,280 A, a =  4 3 ° 2 1 '± 2 ' , e =  4,53 g /cm 3 für
II. Das Elem entarrhom boeder enthält je 1 Mol.; Raum gruppe ist R i m .  In der Zelle 
liegt 1 Ba(Sr) in  0 0 0 , 2 Ba(Sr) in u1UiU1, üjüiü^, 2  P  in u2u2ü2, ü 2ü 2ü2, 2 O in u3u3u3, 
Ü3Ü3Ü3 u. 6 O in  x x z ;  x z x ;  z x x ;  x x  z; x z x ,  z x x m it den Parametern f ür l  u4 =  0 ,2 0 8 ±  
0,004, u2 =  0 ,4 1 2 ± 0 ,0 0 8 , u3 =  0,337, x =  0,285, z =  0,742, für II u4 =? 0 ,2 0 8 ± 0 ,0 0 4 ,  
u2 =  0 ,4 1 2 ^ 0 ,0 0 8 , u3 =  0,333, x  =  0,279, z =  0,753. In dem Gitter sind die P -A tom c  
tetraedr. von je vier O -Atom en in einem  Abstand von 1,56 A um geben; D ie Ba- oder Sr- 
Atome in 0 0 0  haben die K oordinationszahl 12  m it 6  O -Atom en in einem  Abstand von  
3,23 A (3,10 A) den restlichen 6  O-Atomen in dem Abstand 2,80 Ä  bzw. 2,63 Ä. D ie rest­
lichen Ba- oder Sr-Atom e haben die K oordinationszahl 10 m it den B a— O -Abständen  
2,71 (1  O-Atom ), 280 (3 O -Atom e), 2,83 (6 O-Atome) u. den entsprechenden Sr— O -Ab­
ständen 2,48, 2,62 u. 2,72 A. (A cta crystallogr. [London] 1. 263—65. N ov. 1948. Chicago, 
Hl., U niv., Argonne N ational Labor. Dep. of Phys.) 110.147
Martlas Edwards Stranm anis and  A. Levlns, Die Präzisionsbestim m ung von G itte rk o n stan ten  nach  der 

asym m etrischen M ethode. Ann A rbor, M ich .: J .  "W. E dw ards. 1948. (111 S.) $ 4,50.

A2. Elektrizität. M agnetismus. Elektrochem ie.
Michel Magat, Über die dielektrische D ispersion des flüssigen  W assers. E ine A nalyse  

der vorhandenen D aten über D E . e', Verlustfaktor e", U ltrarot-Brechungsquotient n u. 
•absorptionskoeff. nk des fl. W. von A =  100 cm bis A =  10« ergibt: W. besitzt in  diesem
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Bereich 2 Dispersionsgebiete. Das erste Gebiet, in dem  die D E . von 80,10 auf 4,10 fällt, 
liegt zwischen 10 cm u. 1 mm, ist durch die R elaxation  der D ipol-Um klapp-Prozesse  
verursacht u. kann durch die einfache DEBYE-Theorie der anom alen Dispersion m it einer 
Sprungwellenlängo von 1 ,7 5 + 0 ,0 5  cm (bei 20“) befriedigend wiedergegeben werden. 
Die das Um klappen der D ipole behindernde Potcntialschranke hat in fl. W. bei 0° den 
W ert 4,7 kcal, während man in E is dafür 12,9 kcal findet. D ie entsprechenden krit. 
W ellenlängen der anom alen Dispersion liegen bei 3,15 cm, bzw. 4 -IO6 cm. Vf. sieht die 
entscheidende Ursache für diese Differenz darin, daß die die Potentialschranke bestim ­
mende Ordnung der Um gebung eines Mol. im  Fall des K rystallgitters durch die G esam t­
heit des Gitters festgehalten wird, während sie im Falle der F l. in erster Linie von dem  
betrachteten Mol. selbst bestim m t wird. D ie Frequenz des Absorptionsm axim um s des 
fl. W. gibt den reziproken W ert der m ittleren Lebensdauer der tetraedr. A ssoziations­
kom plexe an. Das 2. D ispersionsgebiet, in dem die D E . von 4,1 auf 1,42 fä llt, liegt zwischen 
200 p  u. 10 p  u. enthält 4 Absorptionsm axim ä: 160 p  (Drehschw ingungen eines W .-mol. 
innerhalb eines A ssoziationskom plexes um dessen Sym m etrieachse), 62 /1 (Pulsations­
schwingungen des A ssoziationskom plexes), 20 p  u. 14 p  (Drehschw ingungen der Moll, 
um 2 andere A chsen im  A ssoziationskom plex). In Verallgem einerung dieser bei W. ge­
fundenen Verhältnisse verm utet V f., daß bei allen D ipol-F ll. die Orientierungspolarisation  
aus 2 Teilen besteht: O rientierungspolarisation durch D ipol-Um klapp-Prozesse (polari­
sation retardée) u. Polarisation durch Orientierung von in Assoziationskom plexen  
schwingenden Moll, (polarisation de libration). (J . Chim. physique Physico-Chim . biol. 
45 . 93— 100. April/Mai 1948. Paris.) 292.161

J. G. Powles, D er E in fluß  der molekularen Trägheit a u f die dielektrische Absorption. 
Erweiterung der alten  DEBYE-Theorie der dielektr. R elaxation  durch Einführung der

d2& d&
Trägheit in den Ansatz für das G egendrehm om ent M: M =  I  —y  +  ?> -jr- Mit dem 

~ÿï ¿-T 1
Näherungsansatz —r- =  -—  •  ———, wobei I  =  Trägheitsm om ent des Mol.

45« C 1 +  a'ui/q>
u. 0 ^  1, erhält man für den Verlustwinkel folgende Beziehung:

g [1 —  x(cut)2]2 +  [1 +  ( 1 —  « )x ]2 ■ (cur)2 ( °  } “  °' 

wobei x  — „ Jm a , r  =  u ’ (tg  <5)l =  o =  dem aus der alten  DEBYE-Theorie¿i K1 X u tC J
sich ergebenden W ert. E ine Abschätzung des E ffekts bei verd. Lsgg. von Aceton, Chlf., 
Brom bzl., N itrobzl u. Benzophenon in Bzl. ergibt x  =  etw a 0,007, w om it die Abweichung 
der tg ¿-W erte von der alten  DEBYEschen K urve w eit unter der experim entellen Nach­
weisbarkeit bleibt. E in beobachtbarer E ffekt wäre zu erwarten bei Lsgg. von Benzo­
phenon in P entan m it Frequenzen oberhalb 1011 H z. Für die B est. von Trägheitsm om enten  
von Moll, kom m t der E ffekt nicht in  Frage. (Trans. Faraday Soc. 4 4 . 802— 06. Okt. 
1948. London, Im p. Coll., Electr. Eng. Dep.) 292.161

J. G. Powles, Bemerkung zu  , ,Der E in fluß  der molekularen Trägheit a u f die dielektrische 
A bsorption“ . (Vgl. vorst. Ref.) Die vom  Vf. behandelte Frage (vgl. 1. c.) ist schon von 
D m it r i j e w  u . G u r e w it s c h  (C. 1 9 4 6 .1 .154) m it im  wesentlichen dem selben Ergebnis 
bearbeitet worden. (Trans. Faraday Soc. 44 . 844. Okt. 1948.) 292.161

George R . Shelton, Ansei S. Creamer und Eimer N. Bunting, Eigenschaften von 
B ariu m -M agncsium -T ilanal-D ielek trika . D ielektrika aus dem  Syst. BaTiOa-4  MgO • 
TiO^-TiO, können aus M ischungen von T i0 2 m it Ba- u. Mg-Carbonat hergestellt werden. 
Nachbehandeln der gesinterten Proben durch Glühen bei 1250— 1425°. In zahlreichen 
Tabellen werden die Ergebnisse von DE.-M cssungen (1 MHz, — 60° bis +-85°) u. Verlust­
m essungen (50 u. 1000 kH z, 20 u. 3000 MHz, 25°) gegeben. Bei 25“ variiert die DE. 
zwischen 12 (hoher MgO-Geh.) u. 1550 (hoher BaO-Geh.). Q, der reziproke Leistungs­
faktor, bew egt sich zwischen 8 (hoher MgO-Geh.) it. 104 (hoher T i0 2-G ehalt). Ist der 
BaO-Geh. >  30%  u. der T i0 2-Geh. <  50% , so nim m t die D E . noch wochenlang nach 
abgeschlossener W ärm ebehandlung ab, während der Q-W ert anw ächst. Lineare therm. 
Ausdehnung bis zu 0,7%  bei Erwärmen von 25“ auf 700°. (J . R es. nat. Bur. Standards 
41 . 17—26. Juli 1948. W ashington, N ational Bureau Standards.) 292.161

H. F. Kay, Darstellung und Eigenschaften von K rysta llen  von B arium tilanat, B aT iO s. 
Die vorliegende Arbeit deckt sich zum Teil m it den früheren Ausführungen von KAY u. 
R h o d e s  (vgl. C. 1947. 1644). Darüber hinaus wird über Verss. berichtet, die dem Einn. 
von Druck oder elektr. Feldern auf die Änderung in der Vertrilligung der BaTiOj-Krystalle
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galten. (A cta erystallogr. [London] 1. 229— 37. N ov. 1948. Cambridge, Cavendish Labor., 
Crystallographic Labor.) 110.165

B. Matthias und A. von Hippel, Struktur, elektrische und optische Eigenschaften von 
B arium tilanat. E s wird ein Überblick gegeben über die heutigen K enntnisse betreffend  
die Eigg. von B a T i0 3. Die von einigen Seiten berichtete Infrarotabsorption ist zurück­
zuführen auf gelöstes P t;  reine K rystalle ohne O -Defekt sind vollkom m en farblos. Mkr. 
sind die K rystalle unterteilt in ferroelektr. Gebiete. Die F lächen dieser Gebiete parallel 
zu der polaren Achse sind m it einem Syst. von Streifen bedeckt, die unter 45° zu den 
W ürfelkanten angeordnet sind u. wahrscheinlich Gleitbanden darstellen. In R ichtung  
der polaren Achse erscheinen die K rystalle klar u. zuweilen durchzogen durch Streifen  
parallel den W ürfelkanten. Im  polarisierten Licht ist die Struktur der Gebiete durch 
verschied. Spannungsfarben gek., u. schwarze Grenzlinien markieren die Gebiete, in 
denen die entgegengerichteten Spannungen verschied. Gebiete sich das G leichgewicht 
halten. Bei Anlegung eines elektr. Feldes scheinen sich die Gebictsgrenzen zu verschieben; 
einige G ebiete wachsen auf K osten anderer, u. endlich ändern die polaren A chsen ihre 
Orientierung in  plötzlichen Sprüngen von 90° oder 180°. Bei Erhöhung der Tem p. zum  
CURIE-Punkt verschwinden zuerst die 45°-Streifen u. hierauf die Gebiete selbst. Beim  
Abkühlen erscheinen sie wieder. Beim Abkiihlcn im elektr. Feld von einer Tem p. ober­
halb des CURIE-Punktes erscheint der K rystall nur aus einem Gebiet bestehend’, zerfällt 
dann aber weiter in mehrere Gebiete. Durch Druck läßt sich die Gebietsstruktur nicht 
beeinflussen. B a T i0 3-K rystalle erscheinen im allg. wegen ihrer Spannungen als zwei­
achsig. Vff. konnten jedoch auch Einkrystalle m it so großen Gebieten herstellon, daß 
sie als nahezu tetragonal erschienen. Polare Achse ist die c-Achse. Bei kleinen Feldstärken  
ist die D E . parallel zur polaren Achse klein ( ~ G 0 0  bei 25°) u. senkrecht zu ihr groß 
— 2000 bei 25°). Die K rystalle sind piezoelektr., u. ihre Resonanzschwingungen ver­
schwinden, wenn die D E . sich nach ihrem Maximum zu vergrößert. (Physic. R ev. [2] 
73. 268. 1/2. 1948. Cambridge, Mass., Inst, of Technol., Labor, for Insulation Res.)

110.165
W. P. Mason, Piezoelektrischer oder eleklrostrikliver Effekt in keramischem M aterial 

aus B arium litanat. Vf. nim m t B ezug auf eine Arbeit von M A T T H IA S u. VON H IP P E L  
(vgl. vorst. R ef.), in welcher diese Autoren die in keram. Material aus polykrystallinem  
BaTiOä erhaltenen Resonanzen besprochen hatten  u. den beobachteten E ffekt als ,,qua- 
drat.“ piezoelektr. E ffekt genannt hatten. Vf. weist darauf hin, daß der in BaTiÖ3 be­
obachtete E ffekt nicht der ursprünglichen Definition eines „quadrat.“ piezoelektr. 
Effektes entspricht, sondern eher analog einem m agnetostriktiven E ffekt in ferrom agnet. 
Material ist. E s  wird theoret. gezeigt, daß der Effekt als ein elektrostriktiver E ffekt 
zweiter Ordnung anzuschen ist. (Physic. R ev. [2] 73 . 1398— 99. 1/6. 1948. Murray Hill, 
N. J., Bell Telephone Laborr.) 110.165

Ä3. Thermodynamik. Thermochemie.
U. Stille, W ärmeäquivalent und kalorische Energiemaße. Für das m echan. (J) u. 

elektr. (J') W ärm eäquivalent werden aus den vorliegenden Präzisionsbestim m ungen  
die W erte J  =  4 ,1 8 5 4 ± 0 ,0 0 0 8  Erg/calwo bzw. J' =  4 ,1 8 4 6 i:0 ,0008  J<nt /cal15o abgeleitet. 
Ferner werden die D efinitionen für die 10 gebräuchlichsten kalor. Energiem aße zusam- 
m engcstellt u. die wechselseitigen Umrechnungsfaktoren zwischen diesen sowie der 
mechan. u. elektr. Energieeinheit Erg bzw. Jjnt erm ittelt u. tabellar. zusam m engefaßt. 
(Z. Physik 125. 159— 73. 30/10. 1948. Braunschweig.) 283.179

B. Ss. Petuchow, Experim entelle Untersuchung der Wärmeabgabe bei lam inarer S trö ­
mung der F lüssigkeit im  runden Bohr. Vf. beschreibt Vcrss. über die W ärm eabgabe von  
W. bei laminarer Ström ung von oben nach unten in  einem runden Rohr von 16 mm 
Durchmesser u. 2100 mm Länge. Die K ühlfl. ström t in entgegengesetzter R ichtung. 
Die R esu ltate werden m it den Ergebnissen anderer Autoren verglichen u. eine expeii-  
mentelle Formel für die W ärmeabgabe in vertikalen Röhren abgeleitet. (H3BecTnn Ai-ra- 
neum i H a y n  CCCP. OTgeJiCHiie TexinmeCKlix H a y n  [Bull. Acad. Sei. U R SS, CI. Sei. 
techn.] 1948. 1055— 65. Juni.) 288.180

G. N. Krushilin, Wärmeübergang von der Heizfläche zu r siedenden einkomponentigen  
Flüssigkeit bei fre ier  Konvektion. Vf. betrachtet das Sieden von F ll. an horizontaler H eiz­
fläche unter den Bedingungen der Blasen- u. Film verdam pfung der F l. an der H eiz­
oberfläche u. analysiert die Abhängigkeit des K oeff. der W ärm eabgabe a u. des krit. 
Wertes der W ärm eaufnahm e qkr (Cal/m 2 Stde.) von den physikal. E igg. der einkom po­
nentigen F l. bei freier K onvektion; es wird gezeigt, daß zwischen den physikal. E igg. der 
PI. u. den W erten für a u. qkr keine direkte Beziehung besteht. Im  einzelnen wird bespro­
chen die B est. der W ärmeabgabe Q' von der Heizoberfläche zur F l. bei der Bldg. eines
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Zentrums der Dam pfausbldg. u. der E inil. der G esam tzahl Z der Dam pfbildungszentren  
auf den gesam ten W ärmefluß Q, ausgedrückt durch die physikal. K onstanten der F lüssig­
keit. (HaBeCTHfi Aua^OMim H a y n  CCCP. OTgeJiCHHe T exm iuecK iix H ayn  [Bull. Acad. 
Sei. U R SS , CI. Sel. techn.] 1948. 907—80. Juni.) 288.180

Leo Brewer, Paul W. Gilles und Francis A. Jenkins, D am pfdruck und Sublim ations- 
wärm e von Graphit. D ie Sublim ationswärm e des Graphits u. die D issoziationswärm en von  
CO u. C2 (Gas) wurden durch direkte B est. des totalen  Dam pfdrucks von Graphit nach 
einer Effusionsgleichgewichtsm eth. sowie durch B est. des Partialdruckes von C2 (Gas) ein 
G leichgewicht m it Graphit festgelegt. Die Sublim ationswärm e des Graphits zu C (G as) 
wurde gefunden zu /1II0 =  1 7 0 ,3 9 ± 0 ,2 0  kcal pro Mol bei 0° K , die des Graphits zu 
C2 (Gas) zu A H 0 =  2 3 3 ,1 + 7  K cal pro Mol. Die D issoziationswärm en von C2 u. C O . 
betragen 4 ,7 ^ 0 ,3  bzw. 11 ,1 0 9 ± 0 ,0 1  eV. Der Akkom odationskocff. von C-Gas an Graphit 
bei hohen Tem pp. beträgt etw a 0,3. Schließlich wurde nachgewiesen, daß verdam pftes 
K ohlenstoffgas sich in  dem 3P elektron. Grundzustand befindet. (J. ehem . Physics 16, 
797—807. Aug. 1948. Berkeley, Calif., U n iv ., Dop. of Phys. Dep. of Chein., Radiation  
Labor.) 110.188

L. N. Chitrin, Über eine Methode der Untersuchung von Charakteristiken der sekundären 
Reaktion und der D iffusion beim Verbrennen von Kohlenstoff. Vf. analysiert die von D a v is  
u. H o t t e t ,  (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 26 . [1934.] Nr. 8) beschriebene Meth. der Ge­
schw indigkeitsm essung der Verbrennung eines K ohleplättchens, das in ein zylindr. Gefäß 
in verschied. Tiefe eingetaucht wird, u. zeigt, daß es diese Meth. erm öglicht, die sek. Rkk. 
der Verbrennung zu verfolgen. Der Transport von Os u. den O xyden des C innerhalb des 
Gefäßes erfolgt nur auf dem W ege der reinen Diffusion. D ie Verbrennungsprozesse u. 
die D iffusion werden am besten durch die Größe Z =  [ d 1/K $]/dL  charakterisiert, wo A'f 
die spezif. Verbrennungsgeschwindigkeit, L  die Tiefe des E intauchens des K ohlenplätt­
chens i n das Gefäß bedeuten. (HsneCTiin AnageMHii H a y n  CCCP. OTgeJienHeTexmiHecKHX 
H a y n  [Bull. Acad. Sei. U R SS , CI. Sei. techn.] 1 9 4 8 .1 0 9 3 — 1100. Juni. Energet. Krshisha- 
now ski-Inst. der Akad. der YViss. der U d SS R .) 288.190

A. B. Tschernyschew, A. A. Pomeranzew und I. L. Farberow, Z ur Theorie, der Ver­
brennung der Kohle in einem K a n a l m it rechtwinkligem Querschnitt. E s wird der Vorgang 
des Abbrandes einer K ohlew andung im K anal von rechtwinkligem  Querschnitt unter 
Bedingungen der nichtisotherm , u. turbulenten Gasström ung behandelt. D ie anderen 
den K anal um gebenden W ände bestehen aus nichtbrennbaren M aterialien. Für beide 
an der K ohlenoberfläche verlaufenden R kk. der C-Verbrennung u. der R ed. von C02 
werden die G eschwindigkeiten des C-Verbrauches berechnet u. die K onzentrationsver­
änderungen von 0 2 u. C 0 2 im Verlauf des B lasens sowie die W ärm ebilanz im  Kanal 
abgeleitet. (H 3bcctiih  AitageMHH H a y n  CCCP. O rgejiennc T cx h h h cck h x  Ila y it  [Bull. 
Acad. Sei. U R SS , CI. Sei. techn.] 1948. 1067— 78. Juni. Energet. K rsliishanowski-Inst. 
der Akad. der W iss. der U d SS R .) 288.190

A.j. Grenzschichtforschung. K olloidchem ie.
Arun K. Dey, D as kolloide Verhalten einiger kom plexbildender System e. Am Beispiel 

der Kupferam m inkom plex-Verbb. sowie der FEHLlXGschen Lsg. werden die in ihren wss. 
Lsgg. auftretenden kolloidchem . Vorgänge besprochen; ferner wird auf die Leitfähig­
keitsverhältnisse bei verändertem  C u/N H ,-Faktor hingewiesen, die beim  Auftreten von 
M icellen einen Schwellenwert zeigen. Physikal.-chem . Unteres, sind in diesen Fällen 
aufschlußreicher als die gewöhnliche A nylyse. (J . Colloid Sei. 3 . 473— 77. Okt. 1948. 
A llahabad, U n iv .) 116.192

Tyoku Matuhasi und Kunio Aoto, Bemerkung über den Koagulationsvorgang bei 
Kolloiden. Gruppenkoagulation. Bei der serolog. benutzten  K oagulation (Agglutination) 
eines Sols m it zwei A rten A u. B von A ntigen-A ntikörper-K om plexen besteht der Nd. 
aus Aggregaten von A u. B , die jedes nur eine gew isse A nzahl A u. B enthalten. Zur 
Prüfung, ob eine solche als G ruppenkoagulation bezeichnete K oagulation auch bei der 
gewöhnlichen, m eist ungeordneten, K oagulation von K oll. vorkom m t, wurde eine 
mkr.. Unters, der F lockung von M alachitgrün +  M ethylenblau bzw. Malachitgrün +  Me­
thyl v io lett u. Serum kohle +  F e20 3-Sol vorgenom men. Alle drei Fälle liefern ein Beispiel 
für Gruppenkoagulation. (J . Colloid Sei. 3 . 63— 64. Febr. 1948. Tokio.) 116.195 

Jean Perreu, Über d ie Adsorptionswärm en von W asserstoff und Sauerstoff an A ktiv­
kohle. (Vgl. C. 1947. 1222.) Die sich über einen Zeitraum von 30—80 Min. erstreckenden 
M essungen der Adsorptionswärm en (A) von H 2 u. 0 2 werden an K okosnußkohle bei 0 
durchgeführt. Im  untersuchten K onzentrationsbereich liegt die integrale A von A 2 
zwischen 1630 u. 1290 cal/M ol, die differentiale A zwischen 1650 u. 700 cal/Mol. Für 0 2 
liegt die integrale A zwischen 78870 u. 12 530 cal/M ol. D ie differentiale A für 0 2 fällt
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sehr schnell m it zunehm ender K onz., als Grenzwert wurden 4000 cal/M ol bestim m t. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226 . 907—08. 15/3. 1948.) 205.207

André Mennessier und Raymond Boucher, Adsorptionsgeschwindigkeit von A k tiv ­
kohlen. E s wird die Adsorptionsgeschwindigkeit von Benzoldam pf an A ktivkohlen unter­
sucht. W ährend der ersten Min. wächst die adsorbierte Menge nahezu linear m it der Zeit. 
In der Zeit von 6 0 —800 Sekk. ist die adsorbierte Menge m  =  m0 — exp [(— l /K )  +  5], 
wobei tn0 den asym ptot. W ert nach 800 Sek., K  u. ö K onstanten u. I die Zeit bedeuten. 
Zur Charakterisierung der Adsorptionsgeschwindigkeit u. dam it der A k tiv itä t der Probe 
wird die Zeit x =  K \ n  2 eingeführt, bei der m  =  m0/2  ist. D ie Überlegungen gelten für 
einen Enddruck im  Bereich von 0 ,05—0,4 des Sättigungsdruckes. (C. R. liebd. Séances 
Acad. Sei. 226. 914— 16. 15/3. 1948.) 205.207

André Mennessier, Raymond Boucher und Pierre Montigny, Theoretische Grundlagen 
fü r den Koeffizienten x der Adsorptionsgeschwindigkeit. (Vgl. vorst. Ref.) E s wird gezeigt, 
daß die Vorstellungen La n g m ü ir s  zur monomol. Adsorption auf A ktivkohlen anwendbar 
sind. Die Zeit x erweist sich unter bestim m ten Bedingungen als geeignete Größe, katalyt. 
A ktivitäten  zu charakterisieren. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226 . 1090— 92. 31/3. 
1948.) 205.207

H. J. C. Tendeloo, A. E . Mans und G. de Hoogh, T itra tion  adsorbierter Säuren. 
Inhaltlich ident, m it der C. 1948. II. 1387 referierten Arbeit. (R ecueil Trav. chim . Pays- 
Bas 67. 397— 403. Juli/A ug. 1948.) 116.207

A. G. Amelin, B ildung von übersättigtem D am pf und Aerosol beim Vermischen von 
Gasen, die D am pf enthalten und verschiedene Tem peratur besitzen. E s werden die B edin­
gungen für die Bldg. von übersättigtem  Dam pf beim  Verm ischen dam pfhaltiger Gase 
verschied. Tem p. untersucht. — E s konnte gezeigt werden, daß der Übersättigungsgrad  
von der quantitativen  Zus. der zur Vermischung gelangenden Gase abhängt u. ein M axi­
mum aufw eisen kann. D ie zur B est. dieses M aximums aufgestellte  Gleichung konnte  
durch Verss. m it Nebelbldg. im  freien Strahl über einer W arm wasserfläche bestätigt 
werden. Zugleich wurde eine dynam . Meth. ausgearbeitet, die bei stark wechselndem  T  
u. p  die krit. Bedingungen der Nebelbldg. u. den krit. Übersättigungsgrad bei Abwesen­
heit von K ondensationskernen m essend zu verfolgen gestattet. D ie erhaltenen Ergebnisse  
können zur Ausarbeitung eines Verf. dienen, nach welchem  die Geschwindigkeit der 
Bldg. einer neuen Phase bestim m t wird. (KoJiJiongHbifi TKypnaji [Colloid J.] 10. 169— 79. 
M ai/Juni 1948. M oskau, W iss. Forschungsinst, für Düngung u. Insektofungicide, Labor, 
für K ontakt-Schw efelsäuren.) 261.219

Hellmut Reuther, Über d ie Beeinflussung der S tab ilitä t von Aerosolen. E s wird die  
Stabilität eines Aerosols dadurch verm indert, daß ein zw eites Aerosol erzeugt wird, 
welches verhältnism äßig rasch anwachsendo kettenförm ige Sekundärteilchen enthält, 
an denen die Teilchen des ersten Aerosols angelagert werden. „M itreißm ethode“ . Vf. 
erörtert zunächst eingehend die Faktoren, welche die S tab ilität eines Aerosols bestim ­
men, näm lich Sedim entation u. Teilchenwachstum . Hierbei wird- berücksichtigt, daß  
zusätzliche m agnet. oder elektr. R ichtkräfte zu kettenförm igen Sekundäraggregaten  
führen können. Als M odellncbel dient ein nach der K ondensationsm eth. hergestelltcs 
Aerosol aus M ontanwachs, das nicht hygroskop. u. bes. stabil ist. Als Maß für die A lterung  
des Aerosols d ient die Veränderung der Sichtverschleierung. Mit einem PULFJUCH- 
Photom eter wird die durch den N ebel bewirkte Verringerung des K ontrastes einer schw arz­
weiß Fläche gem essen. Durch zusätzliche Erzeugung von Aerosolen m it kettenförm igen  
Sekundärteilchen aus N aphthalin, Anthracen, Phenanthren u. /?-Naphthol wurde der 
W achsnebel erheblich rascher koaguliert. Als anziehende K räfte zwischen den Aerosol­
teilchon nim m t Vf. LOUDON-VAN-DER-WAALSsche K räfte an. Neben dieser M itreißmeth. 
wird noch die K oagulation durch Ultraschall u. Sprühentladung behandelt. In  einer 
10-m3-Kam m er wurden ZnCl2-, So3- u. W aehsaerosole 5 Min. einer Sprühentladung (bis 
70000 Volt) ausgesetzt, wobei m öglichst gleichsinnige Aufladung der Teilchen angestrebt 
wurde. E s wurde jedoch in allen Fällen ein starker N iederschlagungseffekt beobachtet. 
(Kolloid-Z. 110. 221— 40. Sept. 1948. Dresden, TH , Inst, für Elektrochem . u. P hys. 
Chem.) 448.219

B. Anorganische Chemie.
B. A. Nikitin und E. M. Ioffe, Über d ie M öglichkeit der B ildung von Verbindungen 

von Edelgasen m it A lum inium brom id und Alum inium chlorid. In  Verss., bei denen die 
Bldg. von A lC lj-H jS u. AlBr3 -H 2S in einer Radon-Atm osphäre durchgeführt wurde, 
wurden Verbb. des Radons, die den Verbb. von H 2S m it A1C13 bzw. AlBr3 analog sind, 
weder m it AlBr3 noch m it A1C13 festgestellt. E s wird angenom m en, daß Edelgase auch 
mit ändern H alogeniden, wie TiCl4, CuCl usw. keine mol. Verbb. bilden. (UoKJiagbi A nage-
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mihi H a y n  CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 60. 595— 97. 1/5. 1948. Radium inst, 
der Akad. der W iss. der U dSSR .) 240.254

Erich Thilo und Rudi Rätz, D ie K onstitu tion  des N alrium trim elaphosphates N a 3[P sOv] 
E s wird ein kurzer Überblick über den Stand der derzeitigen K enntnisse über die ¡Ma­
kietaphosphate gegeben u. dann gezeigt, daß das aus dem Phosphornitrilehlorid, [PNC12]3
(I), leicht zu gewinnende N a-Trim etaphosphim at, Na3[P3(N H 3)3Oe] -H20  (II), durch  
H ydrolyse bei ~  270° quantitativ  in das sogenannte N a-Trim etaphosphat, Na3[P30 9] 
(III), übergeht. Bei dem  Vers., das 4 H ydrat des (II) zu entwässern, in der Erwartung, 
daß dieses Entwässerungsprod. dem  (III) isom orph sein könnte, ergab sieh, daß bei 100° 
nur 3 II20  abgegeben werden. E rst bei 180° tr itt weiterer G ew ichtsverlust ein unter 
Ablauf einer R k., die w ie folgt gedeutet wird:

O O N a O O N a O ONa

H N ^ \ h  180° H N ^ 189°—270“ q '
0 * |  ] >  -IL O  ---------->- O A |  | O + N H , ----------------- ->- O | i 0  +  2 N H 3

+  2 H 20  M  U

NaO ^ N ^  O N a N aO /  \ N /  ONa N a O / \ 0 /  ONa
H  H
II II a ' III

E s entsteht aus (II) durch H ydrolyse u A bspaltung von N H 3 ein Zwischenprod. (IIa), 
röntgenam orph, dessen E inheitlichkeit nicht gesichert ist. E s hat die Zus. Na3[P3(N H )20 7]. 
Aus diesem  en tsteh t durch Behandlung m it H sO-haltiger Luft bei 270° das (III). — Die 
durch die beim  (I) bekannte u. dadurch auch für das (III) nahegelegte Ringstruktur des 
[P30„ ]-3-Anions wird bewiesen, durch Spaltung des (III) m ittels Laugen zum Na-Tri- 
phosphat, N a5P3Oi0-6 H 20  (IV), das seinerseits durch K ochen m it M g-Mixtur in üqui- 
m ol. Mengen von Pyro- u. O rthophosphat hydrolysiert. Bei Verss., aus dem  Trinatrium- 
diam m onium triphosphat, N a3(N H 4)2[P3O10]-a q , durch therm . Abspaltung von N H 3 u. 
II20  den Ring zurückzubilden, wurde zu — 70%  klADDRELsches Salz der Ilochtem p.- 
M odifikation erhalten. — Es werden folgende neuen Salze der Triphosphorsäure u. ihre 
Darst. beschrieben: N i2N aP 3O10 aq aus IV; (N H 4)2N a3P 3O10 aq u. (N H 4)4N aP 3O10 aß 
durch Ausfällen des Ni aus den entsprechenden Salzen m it H 2S in N H 3-Lösung. Die 
R öntgendaten der w ichtigsten in der Arbeit genannten Verbb. sind in einer Tabelle 
zusam m engestellt. (Z. anorg. Chem. 258. 33— 57. Febr. 1949. Berlin, U n iv ., Chem. Inst.)

125.265
Bertold Reuter und Heinz Knoll, Über farbloses kubisches Silicium carbid . Bei der 

Verdampfung von Si im  K ohleschiffchen oder besser Kohlerohr bei Tem pp. von 1600° 
bis 2000° h interbleibt ein grauer R ückstand. In derDurehsicht farblose bis citronengelbe, 
bisweilen auch flaschengrüne K rystalle von SiC. E ine Präzisionsbest, ergab kub. Symmetrie 
m it a — 4 ,3 5 2 + 0 ,0 0 3  Â  in guter Übereinstim m ung m it früheren W erten. Im  Kohlerohr 
gelang die Züchtung von 7 5 /r großen K rystalicn. — Die hohe elektr. Leitfähigkeit der 
farblosen K rystalle , die bei den gelben schwächer ist, erklären Vff. durch Fehlen eines 
merklichen Ubergangswiderstandes zwischen der K ohle u. SiC, da dieses auf der Kohle 
aufgewachsen ist. A ls G egenelektrode diente eine W olfram nadel. D ie hierm it gleich­
zeitig  untersuchte Detektorw irkung des SiC zeigte, daß diese bei den gelben Krystallen  
größer als bei den farblosen war u. m it steigender K rystallgröße zunahm , wobei der 
Elektronenstrom  in der R ichtung vom  K rystall zur Nadel floß. (Naturw iss. 34. 372. 
1948. ausg. Aug. Berlin, T H , Anorg. Inst.) 125.272

Jean Amiel, Jean Brenet und Georges Rodier, Über die molekulare S truktur des in 
Lechlanclié-Elementen bcmitzten M angandioxyds. Die Zunahm e der Depolarisations- 
eigg. des MnO» sind m it Änderungen des E lem entargitters u. dam it m it einer Verklei­
nerung des Abstands Mn—0  verknüpft. Auch bei M essungen der m agnet. Suszeptibilität 
wird für eine aktivierte Probe ein größerer W ert gefunden. E ine m ögliche Erklärung 
liegt in  der Annahm e einer Änderung der B indung M n-O . N ach der PAULiNGschen Meth. 
sind bei (d,<5)-Bindung die Valenzrichtungen um 45° u. bei (d,zr)-Bindung um 90°, die 
Valenzebenen der (d,<5)- u. der (d,jr)-Elektronen um 45° gegeneinander geneigt. Vff. se^®n 
darin eine m ögliche Erklärung des Verh. des akt. bzw. des inakt. MnO,. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 227. 60—61. 5/7. 1948.) 286.342

C. Mineralogische und geologische Chemie.
George J. Neuerburg, Schwefel a ls Befestigungsm aterial fü r  polierte Dünnschliffe. 

E s wird die Verwendung von geschm olzenem  Schwefel zur B efestigung von Dünnschliffen 
auf dem Objektträger em pfohlen. D ie Technik wird beschrieben. (Amer. Mineralogis 
3 3 . 88—89. Jan./Febr. 1948. M oseow, Idaho, U niv.) 110.31-
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Kathleen Lonsdale, Bemerkung über quantitative A n a lyse  durch Röntgenbeugung. 
Kurze Bem erkungen u. Ergänzungen zu den Ausführungen von H . F . CARL (Amer. 
Mineralogist 32. [1947.] 508) über quantitative röntgenograph. M ineralanalyse. (Amer. 
Mineralogist 33 . 90— 92. Jan./Febr. 1948. London, U niv. Coll.) 110.373

Ju. P. Bulaschewitsch, Theorie der Neutronendurchdringung (K arrotage) in ihrer A n ­
wendung zum  Aufsuchen von Erdöl- und Kohlenlagerstätten. Auf Grund der experim entell 
festgestellten  Größen der für den Prozeß der Zerstreuung u. B indung langsam er N eutro­
nen durch Atom kerne wirksamen Durchmesser errechnet Vf. die N eutronenkonstanten  
für einige Gesteine u. Mineralien. Er behandelt die Diffusion langsamer Neutronen im 
zerstreuenden u. absorbierenden M ittel sowie die Abbrem sung schneller Neutronen. 
Vf. zeigt die Abhängigkeit der durch die Neutronen-Durchdringung (Karrotage) erm it­
te lten  Charakteristik des Gesteins von den Abm essungen der Neutronensonde. D ie vom  
Vf. aufgestellte Theorie gibt eine w issenschaftliche Begründung des in der Praxis bereits 
eingoführten Prüfverfahrens m ittels Neutronen-Durchstrahlung. (H3BeCTHH AitageMiui 
H ayn CCCP. Cepun Feorpa<[)HHeCKaH «  reo$H 3iinecK an [Bull. Acad. Sei. U R SS. 
Sér. géogr. géophysique] 12. 155—68. 1948. Swerdlowsk, Berggeolog. Inst.) 195.378

Harold Jeffreys, Bleiisolope und das A ller der Erde. E s werden die A rbeiten von  
H olm es  (N atu fc [London] 157. [1946.] 680 u. 159. [1947.] 127) u. A h r e n s  (C. 1948. I. 
1386) krit. betrachtet. Unter der Annahm e, daß das Verhältnis der Atom häufigkeiten  
von 238U u. 235U 139 ist (dieses war früher kleiner), errechnet Vf. einen W ert von  
4 0 0 0 ± 3 7 0  M illionen Jahren, der m it dem von HOLMES vergleichbar ist. Dieser W ert ist 
wahrscheinlich zu groß. Der von AHRENS berechnete W ert (2100 Millionen Jahre) g ilt 
wahrscheinlich für das A lter der K ruste, während der obige höhere W ert anscheinend für 
die ältesten  Felsen zutrifft. (Nature [London] 162. 822— 23. 20/11. 1948.) 286.378

Rollin E. Stevens und Maxwell K. Carron, Einfache Feldprüfungen zur Unterscheidung 
von M ineralien durch „A brasion s-pa“ . Der Ausdruck „Abrasions-pu“ wird vorgeschlagen  
zur Bezeichnung von pu-W erten von Suspensionen, welche man erhält durch Zerreiben 
von Mineralien unter W asser. Tabellar. werden die pn-W erte angeführt, die man von  
etwa 280 Mineralien durch Zerreiben in W. erhält. E s ist auf diese W eise m öglich, viele  
Mineralien, die in ihrem Aussehen ähnlich, in ihrer Zus. dagegen verschied, sind, durch 
diese Probe zu unterscheiden, so z. B. Calcit von D olom it oder M agnesit, Talk von Pyro- 
phyllit u. M uskovit von Phlogopit. (Amer. Mineralogist 33 . 31— 49. Jan./Febr. 1948. 
W ashington, U. S. Geological Survey.) 110.380

Ralph E. Grim und W . F. Bradley, Rehydralation und D ehydratation von Tonm inera­
lien, E ine Reihe von Tonm ineralien (M ontmorillonit, Illit, H alloysit u. K aolinit) werden 
1 Stde. auf Tem pp. von  500—800° erhitzt, auf Zimmertemp. abgekühlt u. in offenen  
Schalen verschied, lang aufbewahrt. H ierauf wurde m ittels differentieller therm. Analyse  
eine eventuelle  R eliydratation untersucht. M ontmorillonit zeigte nach Erhitzen auf 
500° nach l ltä g ig e m  Stehen eine beträchtliche Aufnahm e von adsorbiertem W ., dagegen  
war die E rhitzungstem p. nicht hoch genug, um das (O N)-G itterwasser anzugreifen. 
Durch Erhitzen auf 600° war sowohl das adsorbierte W . als auch das (O N)-G itterwasser  
entfernt worden. N ach 268std . Stehen war eine geringe Menge adsorbiertes W. wieder 
aufgenommen worden; auch (O N)-G itterwasser wird in kleinen Mengen wieder.aufgenom - 
men. N ach Erhitzen auf 800° wurde durch Stehen nur eine Spur (O N)-G itterw asser, 
dagegen kein adsorbiertes W . aufgenom m en. Bei dem Illit wird nach dem Erhitzen auf 
600° sowohl adsorbiertes W . w ie (O N)-G itterwasser sehr schnell aufgenom m en. Dagegen  
verläuft die Rehydratisierung von auf 800° erhitztem  Illit nur sehr langsam . Bei H alloysit 
u. K aolinit bewirkt Erhitzen auf 600° u. anschließendem  Stehen nur eine geringe W ieder­
aufnahme von adsorbiertem u. (O N)-G itterwasser; bei dem  K aolinit ist die Gitterwasser­
aufnahme jedoch geringer als bei dem H alloysit. Die erhaltenen Ergebnisse werden an  
Hand der bekannten Strukturen kurz diskutiert. (Amer. M ineralogist 33 . 50— 59. Jan ./ 
Febr. 1948. Urbana, H l., Illinois State Geological Survey.) 110.380

D. Organische Chemie.
Dx. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

W . J. P . Neish, Über d ie Erhöhung der Löslichkeit von aromatischen A m inen durch 
Purine. E ine große Anzahl von organ. Verbb. ist in wss. Lsgg. von Purinen besser lösl. 
als in W. allein. Vf. hat je tz t die Löslichkeit verschied, arom at. Purine in  W . u. in  wss. 
Lsgg. verschied. Purine bei 37° durch colorometr. D iazotierung nach W E S T F A L L  ( J . N at. 
Cancer Inst. 6 . [1945.] 23) bestim m t. Danach erhöht Coffein (I) die Löslichkeit von 2-Am ino- 
fluoren  (ll),2 -N a p h th yla m in  (in), 4-Aminoazobenzol (IV), 2-A nthram in  (V), 4-Am inostilben
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(VI) u. B enzidin  (VII) in W ., bei Vergrößerung der I-K onz. in der Lsg. w ächst die Zahl 
der I-M oll., die zur Lsg. von 1 Mol. Am in benötigt werden, für II, III, IV u. VII, sie fällt 
für die weniger lösl. u. schwerer diazotierbaren Am ine V u. VI, ähnlich w ie bei den KW - 
stoffen (vgl. WEIL-MALHERBE, Bioehem . J . 40 . [1946.] 367). Bei Anthracen  is t  die 20fac.he 
Zahl an I-Moll. für d ie Erzielung der gleichen Löslichkeitserhöhung erforderlich wie bei 
V, die Am inogruppe übt also eine spezif. Wrkg. aus. Auch die Löslichkeit von Su lfa ­
p yrid in , Sulfathiazol, 1 -M cthoxy-2-amino-4-nitrobenzol u. Cinchoplien (2-Phenylchinolin-
4-carbonsäure) in  W . wird durch Ggw. von I erhöht. W endet man sta tt  I  andere Purine 
an, so ergibt sich für die erhöhende Wrkg. auf die Löslichkeit von II nachstehende R eihen­
folge: 1 .3 .7 .9-Telram ethylharnsäure >  1.3.7-Trim ethylharnsäure  (VIII) > I >  S-Melh- 
oxycoffein  >  Theophyllin  >  Adenosin  u. Adenosin-M g-lriphosphat. Sie stim m t m it der 
von W e i l -Ma l h e r b e  aufgefundenen überein. Vf. hält danach die Anwesenheit von 
Peptidgruppen — CO— N H — für günstig bei der Löslichkeitserhöhung, sind diese Gruppen 
in der Lactinform  — N =  C— OCH3 festgelegt, ist die Wrkg. verringert. Analog wirken

Anwesenheit u. Anzahl von CH3— N = -G ru p p en . Bei Ggw. von M ischungen von I u. 
VIII im Verhältnis 2 :1  ist die beobachtete.L öslichkeitserhöhung von II um einen kon­
stanten Betrag kleiner als die berechnete, die sich aus der Wrkg. von I u. VIII allein ergibt, 
I u. VIII sind hier also A ntagonisten. — Die Ergebnisse sind von W ichtigkeit bes. auf 
physiolog. Gebiet. (Recueil Trav. chim . Pay-B as 67. 361— 73. Juni 1948. Sheffield Univ.)

218.400
A. N. Campbell und L. A. Prodan, E ine A p p a ra tu r zur verbesserten thermischen A n a­

lyse, angewandt a u f das S tudium  des System s p-Dichlorbenzol—p-Dibrom benzol—p-Chlor- 
brombenzol. Bei der Phasenum wandlung fl.-fest m acht es im  Gegensatz zu den Gefrier­
punkten, die auf der Liquiduskurve liegen, Schwierigkeiten, die Schm elzpunkte, also 
die entsprechenden Punkte auf der Soliduskurve, zu bestim m en, da die Änderung des 
Tem peraturgradienten in der Abkühlungskurve an dieser Stelle nur wenig exakt heraus­
kom m t. — Vff. beschreiben an H and von 3 Abbildungen eingehend einen neuen, ver­
besserten App., der es erm öglicht, durch therm . A nalyse nicht nur die Liquidus- sondern 
auch die Solidus-K urve bei der fl.—fest.-Phasenum w andlung von M ehrstoffgemische nzu 
bestim m en. — Als Beispiel wird das Syst. j)-Dichlorbenzol (I) — p-Dibrom benzol (II) — 
p-Chlorbrombenzol (III) bei Atm osphärendruck innerhalb der Tem pp. von ca. 50—89° 
untersucht. Folgende R esu ltate wurden erhalten: Die exakten Gefrierpunkte der ein­
zelnen reinen Stoffe I, II u. III wurden zu 53,08, 87,30 u. 64,58° erm ittelt. Reines I ex i­
stiert in m indestens 2 Form en. D ie Um wandlung erfolgt reversibel bei 39,60°. Die 3 mög­
lichen bin. System e sind einander sowohl im fl. w ie im  festen  Zustand in allen Verhält­
nissen mischbar. D ie bin. System e I—II u. I —III zeigen M inimumgefrierpunkte bei 52,90 
u. 52,96° bei K onzz. von 1,22 Mol-% II bzw. 2,57 Mol-% III. D ie 3 Gleichgewichtsdia­
gramme der bin. System e zeigen positive Abweichung vom  RAOULTselien Gesetz. Die 
nach den von SELTZ (J . Amer. chem . Soc. 56 . [1934.] 307) angegebenen Gleichungen 
berechneten Gleichgewichtsdiagram m e w eichen von den experim entell erhaltenen stark 
ab. — Das tern. Syst. ist in beiden Zuständen in allen Verhältnissen mischbar u. zeigt 
keinen M inimumgefrierpunkt. — Säm tliche Ergebnisse sind in Form von Tabellen u. 
K urvenbildern wiedergegeben. (J . Amer. chem . Soc. 70 . 553— 61. Febr. 1948. W innipeg, 
Canada.) 471.400

H. A. E. Mackenzie und E . R. S. Winter, K inetische Untersuchungen in den Lösungs­
m itteln Essigsäure und Essigsäureanhydrid. I. M itt. Eigenschaften des Lösungssyslems. 
Z usam m enstellung der E igg. von E ssigsäure u. E ssigsäureanhydrid  u. Gemischen beider 
nach der Literatur. Im  Gemisch verhalten sich beide ideal bis zu 80 Gew.-%  Anhydrid, 
wie u. a. eine Auswertung der kryoskop. Messungen von PlCKERING (J. chem . Soc. [Lon­
don] 6 3 . [1893.] 998) ergibt. Nur die Säure zeigt A ssoziation. Ferner g ibt es die Ionisations­
gleichgewichte 2CH3COOH =  CH3COOH2+ +  CH3COO~ (Autoprotolyse) u. (CH3CO)20  
=  CH3CO+ +  CH3COO_. E lektrom etr. Unterss. m it der Chloranil-Elektrode in  Verb. 
m it Indicatorunterss. an M ischungen m it Trichloressigsäure, H 2S 0 4, Perchlorsäure 
deuten auf das Vorhandensein stark saurer A cetyl-Ionen , die durch eine Funktion 
(pK)CH3COOH sowie durch H am m ets A ciditätsfunktion erfaßt werden können. Letztere 
läßt sich auf Indicator-M essungcn zurückführen. H ierzu kom m t für W . — H 2S 0 4-Gemische, 
aber auch für Perehlorsäure in Essigsäure—Essigsäureanhydrid 2 .6 -Dim ethoxybcnzo- 
chinon als Indicator in Frage. Eichkurven für die photoelektr. Absorptionsmessung 
des Farbum schlags (tief rot) u. B eispiel einer Auswertungstabelle sind gegeben. Die bes. 
hohe A cidität von A cetylperchlorat, welches aus Acetylchlorid u. Silberperchlorat in 
Essigsäureanhydrid unter Ausfallen von AgCl en tsteh t, jedoch sehr unbeständig is t , 
läßt sich m it dem Indicator kurzzeitig erkennen. (Trans. Faraday Soc. 44 . 159—71- 
März 1948. London, South K ensington, Im perial Coll. of Sei. and Technol.) 332.409
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H . A. E . M ackenzie und E . R . S. W inter, Kinetische Untersuchungen in den Lösungs­
m itteln Essigsäure und Essigsäureanhydrid. II . Mitt. D ie Thiele-Acetylierung von Benzo­
chinon und Toluchinon (experim entell). (I. vgl. vorst. R ef.). Benzochinon  (I) u. Tolu- 
chinon (II) sind in Essigsäure (III)—Essigsäureanhydrid (IV) stab il. K leine Mengen von  
Säure katalysieren die Acetylierung, die bei Tem peraturkonstanz von  ±  0,02° in  einem  
Reaktionsgefäß vorgenom men u. durch Abpipettieren von Proben verfolgt wird. An 
Letzteren wird die restliche Chinonrhenge iodom otr. bestim m t. Bei genügendem  Ü ber­
schuß an Lösungsm . u. unter Berücksichtigung der gleichzeitigen Sulfonierung des IV 
kom m t m an m it H 2S 0 4 als K atalysator auf eine Rk. erster Ordnung. Bei HC104 bzw. 
II3P 0 4 treten  störende Nebenrkk. weniger auf. Der W assergeh. der 60% ig. HC104 muß 
berücksichtigt werden, da er IV zu III hydrolysiert. AgCl40  katalysiert kaum . D ie R eak­
tionsgeschw indigkeit hängt vom  Verhältnis IV zu III (dimor) ab u. hat som it gewisse 
Beziehungen zur A ciditätsfunktion. G eschwindigkeitskonstanten u. Aktivierungsenergien  
sind tabellar. zusam m engestellt. Letztere beträgt 14,4 bzw. 13,6 kcal/M ol für I bzw. II, 
wenn bis zu 80 Vol.-%  IV vorhanden ist; darüber hinaus ergeben sich kleinere W erte. 
Die summar. Geschwindigkeitsform el ist

K  _  Cboio, {KiC(aH300)0,4- K t +  K 3- C(on^coon).
° C(CH,COOE),

mit K 3 =  0 für I. CCl4-Zusatz ergab keine Änderung. Aus I en tsteh t m it IV allein fast 
nur 1.2.4-Triaeetoxybonzol; m it IV :III =  1:1  dagegen außerdem 1.2.4.5-T etraacetoxy- 
benzol. Letzteres en tsteh t nicht, wenn dem IV das aus CH3COCl -f- AgC104 in IV en t­
stehende Reaktionsgem isch hinzugefügt wird. — II ergibt die analogen R eaktionspro­
dukte. (Trans. Faraday Soc. 44. 171—81. März 1948. London, South K ensington, Im ­
perial Coll. of Sei. and Technol.) 332.400

H . A . E . M ackenzie und E . R . S. W inter, Kinetische Untersuchungen in den Lösungs­
mitteln Essigsäure und E ssigsäureanhydrid. I I I . M itt. D ie Thiele-A cetylierung von Benzo­
chinon und Toluchinon (theoretisch). (II. vgl. vorst. Ref.). Die im  vorst. R ef. erwähnten  
rcaktionskinet. Ergebnisse bezüglich der Acetylierung von Benzochinon  (I) bzw. Tolu­
chinon (II) in Essigsäure (III)—Essigsäureanhydrid (IV) nach Th ie l e  m it Perchlorsäure 
als K atalysator lassen sich theoretisch deuten, wenn man prim, einen Angriff des A cctyl- 
ions bzw. des solvatisierten Protons auf einen Chinon-Sauerstoff annim m t, wobei diese 
ihrerseits durch das Gleichgewicht CEUCOOH,+ +  (CILC0)„0 CH,CO+ +  (CH3COOH)2 
m iteinander in Beziehung stehen. Die theoret. erhaltene Geschwindigkeitsgleichung ist 
zwar m it der experim entell erhaltenen nicht ident., gibt aber die Ergebnisse auch ganz 
gut wieder. D ie Diskussion der m öglichen Reaktionsprodd. ergibt bei I in Übereinstim mung  
mit dem Experim ent das H ydrochinondiacetat; 1.2.4.5-T etraacetoxybenzol u. 1.2.4- 
Triacetoxybenzol entstehen, wenn III u. IV in vergleichbaren Mengen vorhanden sind. 
Bei geringem III-G eh. ist vorwiegend das A cetylion wirksam , u. es entsteht hauptsächlich  
das letztgenannte Endprodukt. Entsprechend entstehen aus II: T oluhydrochinondiacetat;
1.2.4.5-T etraacetoxytoluol u. die drei isomeren T riacetoxytoluole; letztere allein im 
Falle geringeren III-G eh. des Reaktionsgem ischs. Die experim entell erm ittelten A kti­
vierungsenergien lassen sich qualitativ  durch den angenom m enen R eaktionsm echanis­
mus deuten. (Trans. Faraday Soc. 44. 243— 53. April 1948. London, South K ensington, 
Imperial Coll. of Sei. and Technol.) 332.400

H orst B öhm e und K arl Seil, D ie H ydro lyse  halogenierter Äther und Thioäther in 
Dioxan-W asser-Gemischen. In  Fortsetzung der Unterss. über H ydrolyse halogenierter 
Äther u. Thioäther (vgl. C. 1941. I. 3204) wird die H ydrolyse ß-, y- u. ö-halogenierter 
Äther im Vgl. zu entsprechenden Thioäthern in wss. D ioxan bei 100° untersucht. Die 
Geschwindigkeitsm essungen, die durch Titration der gebildeten Säure ausgeführt wur­
den, ergab, daß ß-C hlorälhyläthylsulfid  (I) ca. 1 0 0 0 0 mal schneller hydrolysiert wird 
als ß-Chloräthylälhyläther (II); in ähnlicher W eise verläuft die H ydrolyse von ß-Chlor- 
älhylphenylsuifid  (III) u. von ß.ß'-D ichlordiälhylsulfid  (IV) 1000mal schneller als die 
von ß-Chloräthylphenylälher (V) u. ß.ß'-D ichlordiäthyläther (VI). Bei den entsprechenden  
’/-Chlorpropylverbb. ist ein derartiger Unterschied der H ydrolysengeschwindigkeiten  
zwischen der Äther- u. Thioätherreihe nicht vorhanden. Ihre H ydrolysengeschw indig­
keit entspricht der von n-Butylchlorid oder 1.4-D ichlorbutan u. ist von der gleichen  
Größenordnung wie II, V u. VI. Von den ö-halogenierten Verbb. reagiert ö-Chlorhutyl- 
Vhenylsulfid 2 0 mal schneller als ö-Chlorbulylphenylälher u. etw a 5 mal langsam er als 
H l. Die Reaktionsfähigkeit der halogenierten Thioäther läßt sich dam it in die Reihe  
< * > ß > 6 > y  einordnen (vgl. auch BENNETT u. HOCK, J . ehem. Soc. [London] 1947. 477). 
— Während die gefundenen Verhältnisse bei a-halogenierten Verbb. durch die Annahm e 
einer kryptoion. Spaltung der C-Cl-Bindung eine befriedigende Deutung erfahren, ist

43



634 D r A l l g e m e in e  tjnd  t h e o r e t is c h e  o r g a n is c h e  Ch e m ie . 1949. II.

der R eaktionsvcrlauf bei /J-halogenierten Verbb. kom plizierter N atur, obwohl gleich­
falls eine kryptoion. Spaltung der C-Cl-Bindung wahrscheinlich gem acht werden kann. 
Ferner konnte gezeigt werden, daß I, III u. IV auch m it Alkoholen unter Bldg. der en t­
sprechenden Äther reagieren. Die erhöhte R eaktionsfähigkeit der ¿-halogenierten T hio­
äther (VII) wird m it der Bldg. intram ol. Sulfonium salze (VIII) in Zusammenhang 
gebracht (vgl. BENNETT u. Mitarb. J . ehem. Soc. [London] 1929. 2567), deren E xistenz  
sich aus der Differenz zwischen acidim etr. u. gravim etr. C l-Bestim m ungen ableiten ließ.

Es konnte nicht entschieden werden, ob das Vorhandensein von VIII in direktem  Zu­
sam m enhang m it der K inetik  der H ydrolyse der VII zu bringen ist. Vielm ehr wird ein 
unabhängiger Verlauf der Rkk. VII—>VIII u. VII—>-IX angenom m en. — E ine Wrkg. der 
SO- u. S 0 2-Gruppe auf die H ydrolysengeschwindigkeit wurde nicht beobachtet; die 
I, III u. IV entsprechenden Sulfone u. Sulfoxyde besitzen H ydrolysegeschw indigkeits­
konstanten in der Größenordnung von H alogenalkylen. (Chem. Ber. 81. 123— 30. März
1948. Berlin-Dahlem , K W I für P hysikal. Chem. u. E lektrochem ie, u. Marburg, Univ., 
Pharm azeut.-Chem . Inst.) 179.400

W. Albert Noyes jr. und Leon M. Dorfman, Photochemische Untersuchungen. 40. Mitt. 
D er M echanism us der pholochemischen Zersetzung von Aceton. (Vgl. C. 1948.1. 801.) Nach 
einer krit. Besprechung der bisher vorliegenden Arbeiten über die photochem . Zers, 
von A ceton begründen Vff. ausführlich den von ihnen vorgeschlagenen Mechanismus, 
der zum größten Teil, wenn nicht vollständig, durch Bldg. freier Radikale gek. ist. Die 
einzelnen R eaktionsschritte werden besprochen u. ihr A uftreten bewiesen. Bei höheren 
Drucken, bei denen W andeffekte zu vernachlässigen sind, lassen sich defin itive Schluß­
folgerungen ziehen. In dem  Gebiet jedoch, in dem sowohl hom ogene w ie heterogene 
Rkk. auftreten, lassen sich sichere Beweise für alle Schritte nicht erbringen; sie würden 
auch schwer zu erlangen sein. (J . chem . Physics 16. 788— 97. August 1948. Rochester, 
N . Y ., U niv., Dep. of Chem.) 110.400

B. A. Kasanski und T. F. Bulanowa, D ie H ydrierung von Cyclopentan in Gegenwart 
von N ickel und P allad ium . Die H ydrierung von Cyclopentan  (I) in Ggw. von N i auf Kiesel­
gur ergab bei 200° keine R k., bei 250° wurden 29%  I in CH4 um gewandelt, das fl. Kon­
densat bestand fast ganz aus unverändertem  I. Bei 300° R caktionstem p. betrug die 
Um w andlung in GH., 34% ; das fl. K ondensat enth ielt nur ca. 4%  n-P entan  (II), die 
R estfraktion über 49,3° zeigte Rk. auf Arom aten. Die H ydrierung von II in  Ggw. von 
N i-K ieselgurkatalysator führt ebenfalls zu CH4 neben unverändertem  II u. etwas Aro­
m aten. D ie Hydrierung von I in  Ggw. von Pd auf akt. K ohle bei 250, 275 u. 300° lieferte 
bei einm aligem  Durchgang unverändertes I. Nur in Ggw. von P t auf akt. K ohle wird I 
ohne Nebenrkk. in II um gewandelt (vgl. C. 1947. 1078). (j[[0 KJiaflbi AnajieMiriJ HayK 
CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 62 . 83— S6. 1/9. 1948.) 288.400

Gabriel Stein und Joseph Weiss, Chemische Effekte durch Bestrahlung. Frühere Untorss. 
lassen darauf schließen, daß die Bestrahlung von Bzl. u. Benzoesäure in wss. Lsg. durch 
y-, R öntgen- usw. Strahlen die Abspaltung der H ydroxylgruppen bewirkt, so daß es 
m öglich sein sollte, die entsprechenden, die OH-Gruppen enthaltenden Substanzen zu 
isolieren. Hier werden beide Substanzen m it 200 kV -R öntgcnstrahlen in einer Dosis 
von 10® r bestrahlt. Aus der wss. Lsg. des Bzl. konnten 0,1 M illimol Phenol u. eine Reihe 
anderer Substanzen (bes. D iphenyi) in  geringer Menge isoliert werden. Aus der wss. 
Lsg. der Benzoesäure konnten nach der Bestrahlung 0,1 Millimol von Oxybenzoesauren  
isoliert u. durch Farbrkk. nachgewiesen werden. In beiden Fällen hängt die Ausbeute 
vom pH-Wert der Lsgg. ab. — Die O xydationsprodd. durch Bestrahlung sind ähnlich 
denen, die bei biol. O xydationen dieser Substanzen auftreten. (Nature [London] l o l .  
650. 24/4. 1948. N ew castle-upon-T yne, U niv. of Durham , K ing's Coll.) 204.400

Harris Rosenkrantz, Ultrarote Absorptionsspektren der Tocopherole und struktur- 
verwandter Stoffe. Es werden die U ltrarotspektren abgebildet zwischen 2 u. 1 2 // von. 
natürlichem a-, y- u. 5-Tocopherol, a-Tocopherolacelat, a-Tocopherolsuccinal, a-Tocop icro

+ .CH.-CH, 
R -S -C H j-C H j-C H j-C H j-CI r - s(/

TM s-CH,
VIII

CI

R -S -C H .-C H j-C H .-C H j-O H  +  HCl 
IX
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palm itai, y-Tocophcrolpalm ilal, ferner von synthet. ct-Tocopherol, a-Tocophcrolacelat, 
a-Tocopherolchinon, a-Tocopherolhydrochinonlriacelat, 2.5.6-Trim ethylhydrochinon, 1.4- 
Naphlhochinon, 2-M ethyl-1.4-Naphthochinon  u. 1.4-Denzochinon. Frequenzlage der Banden  
u. Unterschiede der Spektren werden qualitativ  im  Zusam m enhang m it der Struktur 
der Moll, diskutiert. Für analyt. Zwecke sind die Banden bei 3,0, 6 ,3, 8 ,0, 8,6 u. 10,9 p  
brauchbar, da sie für die Tocopherole charakterist. Merkmale aufw eisen. (J . biol. Che­
mistry 173. 439—47. April 1948. New York City, Cornell U n iv ., M edical Coll., Dep. of 
Physiol.) 345.400

E. Schauenstein, Absorptionsspektrograpkische Studien an l-Ascorbinsäure. I. Mitt. 
(vorl. M itt.). Durch Behandlung von l-Ascorbinsäure  m it verschied. O xydationsm itteln  
entsteht schließlich ein Stoff,“ dessen UV-Absorptionsspektr. in allen Fällen überein­
stim m ende W erte aufw eist. Die spektrograph. Unters, der O xydation m it H 20 2 ergibt 
bei 20° eine 20tägige Reaktionsdauer. Die O xydation führt zunächst zu einem  tagelang  
beständigen Zwischengleichgcwlcht, in dem etw a 87%  der Ascorbinsäuremoll, wahr­
scheinlich als doppelt hydratisierte Dehydroascorbinsäure (I) vorliegen, wogegen etw a  
13% in folgendem  G leichgewicht angenom m en werden können:

j— 0 = 0

0(0H )2 
0 1

C(OH)2

'— CH

;--- 0 = 0

1 ¿ = 0  _  

|  0= 0H

;--- 0 =  0| ¿ = 0
V 0—0 — + H +  

11
1— c

OHOH

¿H.OH

CHOH

¿HjOH

CHOH|
c h 2oh

I H HI

Der Endkörper bildet sich nach etw a 90 Stdn. aus dem Zwischengleichgewicht I II 
III, u. zwar zunächst vorwiegend aus der im Überschuß vorhandenen Form I u. erst 
gegen Ende der Rk. aus II u .III. Der E ndstoff weist wahrscheinlich die Gruppe — C—C— C—

i! a u
0 0 0

auf. Die auf Grund der von Mic h a e l is  berechneten D issoziationskurven gem essene  
Absorption der beiden Ionenform en von l-Ascorbinsäure ergibt die Übereinstim m ung  
der W ellenzahlen der H öchstw erte von zweiwertigem Anion u. reversibel oxydierter  
Form. Dadurch erscheint die Annahm e der Triketoform für die reversibel oxydierte  
Ascorbinsäure begründet. D ie UV-Absorption der beiden Ionenforraen der 1-Ascorbin- 
säure läßt an Hand der pn-W erto u. der opt. A k tiv ität als Struktur der beiden Ionen  
den ungeöffneten Laktonring annehm en:

.—  C=0  j— 0=0 j— c= o
C—OII | 0(—) | 0=0

0 II o  I O I
1 C—0( —) I 0—O(-) 0=0

oder
i— CH '•— CH 1— CH

¿HOH ¿HOH OHOH
CHjOH ¿H2OH CH2OH

IV

Da Ascorbinsäure in  M etaphosphorsäurelsg. in die Triketoform übergeht, ist es wahr­
scheinlich, daß die elektrochem . in HCl-Lsg. erhaltene Triketoform tatsächlich rever­
sibel oxydierte 1-Ascorbinsäurc darstellt u. durch die Form el IV wiedergegeben wird. 
Die M öglichkeit, Ascorbinsäure in HCl-Lsg. elektrochem . in  eine absorptionsspektro- 
graph. genau bestim m bare, reversible Form überzuführen, erscheint als Grundlage für 
eine qualitative u. qu antitative  B est. der l-Ascorbinsäure aussichtsreich. (Mh. Chem. 
78. 415— 16. Mai 1948. Graz, U niv., Inst, für theoret. u. physikal. Chemie.) 397.400

H. V. Knorr, D as A bsorptions- und Fluorescenzspeklrum des Tetraphenylisoporphins  
und dessen Zinksalzes. Kurzer H inweis auf. die M eßmethodik. D ie in einer Tabelle für 
verschied. W ellenlängen angegebenen mol. Absorptionskoeffizienten wurden an Benzol- 
Lsgg. der Stoffe gem essen. Die M axima des Hauptfluorescenzbereiches liegen bei 656,6 
<*■ 723,3 m p. (Physie. R ev. [2] 74. 115. 1/7. 1948. Antioch Coll.) 135.400

Barbara A. Wright und Peter A. Cole, Vorläufige Untersuchung der K rysla lls truk tur  
von l-Prolin . W asserfreie K rystalle von l-Prolin  wurden erhalten aus A ., der zuvor m it
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wasserfreiem K upfersulfat getrocknet war. Durch den A. wurde langsam  trockene Luft 
geleitet. Auf diese W eise wurden nadelförm ige, doppelbrechende K rystalle von recht­
eckigem  Querschnitt erhalten. Da die K rystalle äußerst hygroskop. sind, wurden sie 
m it einer sehr dünnen Schicht von Cellulosenitrat überzogen durch E intauchen der 
K rystalle in  eine 4% ig. neutrale A m ylacetatlösung. WEISSENBERG- u. Drehkrystall- 
aufnahm en ergaben die Dim ensionen der rhomb. Zelle zu a =  11,64 Ä , b =  9,05 A,
c =  5,18 Ä . Mit einer experim entell bestim m ten D . von 1,35 ergeben sich 4 Moll, pro
Elem entarzelle. Raum gruppe ist P  21 2X 2*. (A cta crystallogr. [London] 2 . 129— 30. April
1949. B everly, Mass., United Shoe M achincry Corp., R es. D iv.) 110.400

J. S. Rowlinson, Molwärme von Methanoldampf. Aus dem  Spektroskop, beobachteten  
W ert der Rotationshem m ung für CH3OH von 1300 cal/M ol fo lgt ein Entropiewert von
57,62 bei 25° u. T a t., wogegen aus dem beobachteten Entropiewert von 56,63 ± 0 , 2 5  
eine R otationshom m ung von 3400 cal/M ol folgen würde. Zur Aufklärung der Diskrepanz 
wurde die Molwärme des Dam pfes im Tem peraturbereich von 64— 176° m ittels Ultra­
schall von 570 u. 1200 kH z bestim m t m it dem  Ergebnis, daß der Spektroskop. Wert 
der Rotationshem m ung von 1300 cal/M ol bestätigt wurde. Zur Erklärung der Entropie­
differenz wird angenom m en, daß, ähnlich wie bei E is, der Ordnungszustand der Wasser- 
stoffbindungen im  K rystall sich nicht einstellt. (N ature [London] 162. 820— 21. 20/11- 
1948. Oxford, Phys. Chem. Labor.) 205.400

Donald F. Othmer und Sidney A. Savitt, D ie Zusammensetzung der D äm pfe von 
siedenden binären Lösungen. D ie  System e Phenol—ß- und y-P ico lin  und 2.6-L u lid in . Die 
F l.—Dam pf-Phasengleichgew ichte von Phenol m it ß-P ico lin , y -P ico lin , 2 .6-L utid in  u.
2 .6-D im elh ylpyrid in  wurden bei Drucken von 700, 600, 400 u. 200 Torr, bestim m t u. 
die W erte der laten ten Wärme in cal/g  angegeben. Säm tliche Gem ische bilden Maxi- 
m um azeotrope. D ie K onz, der Am inbasen im  azeotropen Gemisch wird größer mit 
fallendem  Druck. D ie E xtrapolation  der erhaltenen W erte m acht es wahrscheinlich, daß 
bei genügend hohen Drucken die Azeotrope verschwinden. Aus den Ergebnissen werden 
die A ktivitätskoeffizienten errechnet u. gegen den Gesam tdruck aufgetragen, was auch mit 
den Partialdrücken u. den Dam pfzuss. durchgeführt wird. D ie erhaltenen Ergebnisse werden 
diskutiert u. sind in Form von Tabellen u. Kurvenbildern niedergelegt. (Ind. Engng. Chem. 
4 0 .1 6 8 — 74. Jan . 435. März 1948. Brooklyn, N . Y ., Polytechnic Inst, of Brooklyn.) 471.400 

A. S. Golik und Ss. D. Rawikowitsch, Untersuchung des V iscositätskoeffizienlen iso­
m orpher Stoffe. Nachdem  Go l ik  bei früheren Unteres. (HöBCCTiifi AKagOMJin HayK CCCP. 
Cepim  <X>H3HHeCKan [Bull. Acad. Sei. U R S S , S6r. physique] 5. [1941.] 54; ynpaiHCbKiiit 
XeMiHHiifl JKypHaji [Ukrainisch, chem . J.] 1948. Nr. 2) gefunden hatte, daß die Viscosi- 
tä t  isomorpher Stoffe um so größer ist, je höher die krit. Tem p. liegt, wird nunmehr
der physikal. Sinn dieser Beziehung an p - C J l ß l^  p-H t Hi B r2, Cu IIia u. C10/ / 8 unter­
sucht. Im  G egensatz zu B e r n a l  (Proc. R oy, Soc. [London] 163. [1937.] 319) zeigen Vff., daß 
die krit. Tem p. bei Stoffen einheitlicher M olekularstruktur um so größer ist, je höher die 
laten te  Verdam pfungswärm e (nicht: Schmelzwärme) ist, die ihrerseits proportional der
Bindungsenergie ist. Daher ergibt sich die V iscosität als p — A . exp. f (V )j , wo f(V)
eine Funktion des M olekülvolum ens ist. (ffly p n a ji CDnsHMeCKOil X hmhii [J- physik- 
Chem.] 23 . 86— 89. Jan. 1949. K iew , P issarshewski-Inst. für P hysikal. Chemie der Akad. 
der W iss. der U krSSR .) 496.400

R. T. Davis und T. W . De W itt, D ie  A dsorption von B utan an Glaskugeln. Eine Auf­
nahm e der Adsorptions- u. D esorptions-Isotherm en des B utans  (neben N 2) bei —;78 , 
— 46° u. 0° u. Drucken von <  0,0001 bis d icht zur Sättigung an mkr. Glaskügcl- 
chen von wenigen u Durchm esser führt zu folgenden Ergebnissen: D ie nach der Glei­
chung von Cl a u s iu s -Cl a p e y r o n  berechnete Adsorptionswärm e bleib t, bis mehrere 
% der Oberfläche durch den adsorbierten Gasfilm bedeckt sind, konstant, worauf sie 
m it w eiter steigender Adsorption ungefähr logarithm . abnim m t. E in Vgl. der c-'\PeI"1." 
m entell erm ittelten  Adsorptionswärm e u. -entropie m it der nach der Theorie von BR ■ 
NAUER, EMMETT u . Te l l e r  (BET) berechneten Daten zeigt, daß diese Theorie in ihrer 
F ähigkeit, für den E inzelfall diese therm odynam . Funktionen vorauszubestim m en, vei 
sagt. Für die unabhängige B est. von — Ej, sowie den Q uotienten a-fijafbx zur Be­
rechnung der Größe c in  der Theorie von B ET wird das Diagramm log c— l/T  benu z • 
Für den speziellen Fall der Adsorption von B utan an Glas ist die Größe ' °
1 nicht sehr verschieden. Analoge Behandlung einiger anderer D aten dagegen führ z 
einem  W ert für a1b.Ja2b1 >  1 u. einen ungewöhnlich niedrigen B etrag für E ^--AL• v 
Amer. chem . Soc. 70 . 1135— 41. März 1948. P ittsburgh, P a ., Mellon Inst.) 116.4

M. Gordon, R eaktionskinetik  adiabatischer System e. Unter der Voraussetzung er 
G ültigkeit von M assenwirkungsgesetz u. ARRHENIUS-Gleichung, Teraperaturkons .
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von R eaktionswärm e II  u. m ittlerer spezif. W ärme C  u. N iehtm itw rkg. von Folgerkk. 
bei der W ärm ebilanz werden die Grundgleichungen für die Änderung der Tem p. m it der 
Zeit bei ehem. Rkk. in  adiabat. abgeschlossenen System en entw ickelt. D ie Erm ittlung  
der kinet. K onstanten , bes. der Ordnung n der R k., der Aktivicrungssenergie E  u. des 
linearen Faktors X  der ARRHENIUS-Gleichung in Verb. m it der charakterist. S-K urve  
des Tem peraturverlaufs, wird gezeigt u. die vollständige Integration der Grundgleichung

—E
±  d T / d t  =  X ( C / H ) n - i ( T j— T )"e RT

(T f  ist die asym ptot. Endtem p.) erläutert. Die Meth. e ignet sich bes. für das Polym eri­
sationsgebiet, wo die bisherigen isotherm en A nsätze wegen des m angelhaften Tem pera­
turausgleichs schwer anwendbar sind. Tem peraturintervalle von 10° erlauben m it ge­
eigneten M itteln schon genügend genaue Messungen. G enannt sind: Polym erisation von  
Styren (von BRICKWEDDE adiabat. gem essen, vg l. India Rubber W ld. 1946. 227) u. 
M ethylm ethacrylat; von Vinylverbb., katalysierte Polym erisation von Phenol- u. K resol- 
Form aldehyd-H arzen; Vulkanisation durch B utadien-Styren-C opolym erisation m it 
Schwefel; Vulkanisation von Gummi. (Trans. Faraday Soc. 44. 196— 202. April 1948.)

332.400
Oskar H agger, N eue K atalysatoren  zu r P olym erisation  der Athene bei R aum tem peratur. 

Styrol u. M ethacrylsäurem ethylester werden von p-Toluolsulfinsäure  (I) bei 20° schneller  
polym erisiert als von B enzoylperoxyd bei 60°. D ie Polym erisation m it I verläuft ohne 
Induktionsperiode, sie wird durch Hydrochinon nicht gestört, Chinhydron wirkt b e ­
schleunigend, während Chinon in stöehiom etr. Mengen inaktiviert. D ie bei tieferer Tem p. 
hergestellten Prodd. sind weicher, können aber durch Nachtem pern gehärtet werden. — 
Die R eaktionsgeschw indigkeit der Polym erisation m it I  kann durch die Ar r h e n i u s - 
sche Gleichung dargestellt werden. (H elv. chim A cta 31. 1024— 30. 15/10. 1948. Zürich, 
Gebrüder de Trey, A kt.-G es.) 257H00

John H . L. W atson, Elcklronenmikroskopie von Strahlungs-Polym erisationsproduklen. 
Elektronenm ikrographien von Polym efisationsprodd. des A cetylens zeigen, daß sie  
je nach den Polym erisationsbedingungen von verschied. Struktur sind , so daß bei den 
anfänglich generell als „Cuprene“ bezeichneten H ochpolym eren zweckm äßig unter­
schieden wird zwischen den unter dom E infl. von K atalysatoren polym erisierten „Cu- 
prenen“ (I), den unter a-Strahlen-Bom bardem ent polym erisierten „Alprenen“ (II) u. 
den unter Corona-Entladungen polym erisierten „Coprenen“ (III). Auch rein äußerlich  
sind deutliche Unterschiede vorhanden. I, bei ca. 300° gebildet, ist eine braune, leichte, 
trockene, korkähnliche M., II, bei n. Temp. u. Druck entstanden, ist ein weiches braunes 
Pulver, III wird erhalten in  der Form  fester, spröder Schichten. Im  E lektronenm utter­
bild zeigen sich auch noch Unterschiede innerhalb der drei unterschiedenen T ypen, z. B. 
bei I  je nach dem  bes. verwendeten K atalysator, ohne jedoch das Charakterist. der Type  
zu verleugnen. I  erscheint bei Elektronenm ikrographien ste ts  von fasriger Struktur, 
II als runde Teilchen, die m iteinander willkürlich durch kurze dicke Glieder verbunden  
sind, während III fast strukturlose F ilm e ergibt. D ie Faser von I hat sowohl eine Quer- 
wie eine Längsstruktur u. ist ste ts  röhrenförmig m it verschied. Q uerschnitten w ie quadrat, 
rechteckig, oval, rund, hexagonal u. dgl. Die Teilchen bei II  sind relativ groß u. variieren 
in der Größe von Probe zu Probe zwischen 300 u. 800 m p  im  Durchschnitt. Ihre Form  
scheint vollkom m en rund. D ie Verbindungsglieder sind etw a 50— 100 m p  lang. Obgleich  
der Polym erisationsm echanism us bei Cyanwasserstoffpolym eren (IV) ähnlich dem  von  
II ist, sind im  Elektronenm ikrobild einige Unterschiede. D ie Form der Teilchen ist bei 
IV variabel, wenn auch größtenteils rund u. etw a von gleicher Größenordnung wie bei
II. Einige sind oft von bes. Größe u. bestehen aus 2— 3 Einzelteilchen. D ie Cyanogen- 
Polymere, unter a-Strahlenbeschuß entstanden, zeigen geringere Partikelgrößen von im 
Mittel 130 m p. D iese Teilchen sind oft gradkantig. D ie F ilm e von III zeigen eine äußerst 
feine Struktur (vgl. C. 1947. 444; 1948. 1.1172). (J . physic. Colloid Chem. 52. 470— 74. 
März 1948. D etroit, M ich., H enry Ford-Hosp.) 300.400

F. W ürsflin, D ie  elektrische Messung der Kettenbeiceglichkeit von linearen hochmole­
kularen Substanzen. Messungen der D E . u. des dielektr. Verlustes (DV .) bei 107 H z als 
Funktion der Tem p. an linearen hochm ol. Substanzen, deren K ettenelem ent polare 
Gruppen en th ä lt, ergeben: 1) W enn die Substanz amorph ist oder zum indest m erkliche  
amorphe Anteile enthält, zeigt sie die bekannte DEBYEsche anom ale Dispersion der 
DE. m it zugehörigem DV.-M axim um . Daß diese Absorption durch P latzw echselvor­
gänge der K ettenelem ente hervorgerufen wird, zeigt die weitgehende Parallelität zwischen  
der in Abhängigkeit von der M olekülgröße aufgetragenen Tem p. des DV.-M axim um s 
u '  der entsprechenden K urve der „Einfriertem p.“ (ET.) nach .JENCKEL u . U e b e r r e i t e r
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(C. 1938 . I I .  3753.) 2) Das E intreten der „K ettenbew eglichkeit“ kann durch ET. u. 
Temp. des DV.-M axim um s in ergänzender W eise gem essen werden u. ist die einzige  
durch die Struktur der K ettenelem ente bedingte Größe, die an einem  w eiten  (z. B. P o ly ­
vinyläther, Polyacrylsäureester u. Polyvinylchlorid umfassenden) Bereich von hochmol. 
Substanzen gem essen werden kann. 3) Die ET. ist diejenige Tem p., von der an — bei 
steigenden Tcmpp. — die einzelnen K ettenelem ente sich zu bewegen beginnen, während 
bei der „F iießtem p.“ die ganzen Fadenm oll, in Bewegung geraten. 4) Vgl. der Polyester  
aus 1 .3 -ßu tandio l u. A dip insäure  (I) u. der P olyester aus lA -B u ta n d io l u. A dipinsäure
(II): D ie nichtkrystallisierbare Substanz I zeigt anom ale DE.-D ispersion zwischen — 30 
u. + 3 0 °  m it hohem DV-M axim um  bei 0°. Der krystallisierbare E ster II hat bei — 40° 
dieselbe D E . wie I (reine Verschiebungspolarisation). Mit steigender Tem p. w ächst seine 
D E . sehr v iel langsam er als bei I, ist von 0° bis etw a 40° wieder konstant, ste ig t von 50 
bis 60° ste il an u. m ündet m it scharfem K nick in die I-K urve. D ie Dispersion zwischen  
— 30 u. 0° ist vom  üblichen DV-M aximum begleitet (nur 1/ 3 der H öhe des bei I gefun­
denen M aximums) u. rührt vom  Beweglichwerden der K ettenelem ente in den amorphen 
Bereichen der Substanz her. D ie oberhalb 40° beobachtete plötzliche DE.-Zunahm e ist 
nicht von DV.-M axim um  begleitet u. entsteht durch das Aufschm elzen der kryst. Teile, 
in denen die Dipole unbeweglich festlagen. Man hat dam it also charakterist. Äußerungen 
des amorphen u. des krystallinen Anteils, die getrennt beobachtet werden können — 
solange sich die beiden Tem peraturbereiche der DE.-Änderung nicht überschneiden. 
5) Die E T ., bzw. d ie Tem p. des DV .-M axim um s, ist eine Funktion des Polym erisations­
grads, die sich m it steigendem  M ol.-Gew. einem  konstanten W ert nähert. Deutung: 
D ie Bewegung eines K ettenelem ents se tzt infolge der starken K opplung zwischen den 
einzelnen E lem enten eine bestim m te Zahl von Nachbarelem enten in Bewegung. Sobald 
die Molekülgröße die Größe dieses K opplungsbereiches übertrifft, bleiben ET. usw. 
konstant. Für Unterss. des Zusam m enhangs zwischen ehem. K onst. u. ET. wird daher 
zweckm äßig dieser vom  Polym erisationsgrad unabhängige M axim alwert benutzt. 
(Kolloid-Z. z. Z. verein. K olloid-B eih . 110. 71— 78. Aug. 1948. Ludwigshafen [Rhein].)

292.400
A. R . Mayor und C.-G. Boisonnas, Änderung der spezifischen Wärme des Kautschuks 

in  Abhängigkeit von der Dehnung. D ie spezif. W ärme des K autschuks wird bei 13 u. 25° 
in  einem  Calorimeter bei Dehnungen bis zu 350%  auf 0,3%  bestim m t. Nichtvulkani- 
sierte Proben zeigen bis 300%  Dehnung keine Änderung der spezif. W ärme, bei vulka­
nisierten Proben tr itt eine schwache Erhöhung auf, etw a 0,002 cal/g-grad bei 100% 
Dehnung. E s zeigen aber auch vulkanisierte Proben konstante W erte der spezif. Wärme 
bis etw a 200%  Dehnung, dann tr itt  aber plötzlich eine sehr starke Erhöhung ein, die 
den angegebenen W ert der ersteren Proben zehnfach übersteigen kann. N eopren  zeigt 
das gleiche Verhalten. D ie plötzliche Erhöhung der spezif. W ärme oberhalb einer be­
stim m ten D ehnung wird m it der Schm elzwärm e eines Teiles der K rystallite  in  Verb. 
gebracht, die bei einigen Proben beobachtete schw ache Erhöhung entspricht wahrschein­
lich dem Schm elzen von K rystalüsationskeim en. (H elv. chim . A cta 31 . 1514—32. 15/10. 
1948. N euchâtel, U niv.) 205.400

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Robert W . Brown und Gregg Dougherty, D ie  thermische Zersetzung einiger Poly- 

methylolverbindungen. D ie therm . Zers, einer Anzahl von Polym ethyloien in Ggw. von Al- 
u. Cu-K atalysatoren findet auf 2 verschiedenen W egen sta tt , wobei die Elektronenaffini­
tä t  anderer Gruppen des Mol. m aßgebend ist. —  (Alle F F . korr.) 2.2-D im ethyl propandiol- 
(1.3) wurde m it akt. Al auf 200—210° erhitzt. D ie Hauptprodd. waren C iI30 H  (I) u. 70̂ % 
Isobutyraldehyd; 2 .4-D initrophenylhydrazon, gelbe N adeln aus E ssigestcr, F. 181—182 • 
E s wurde folgender Reaktionsm echanism us (Typ A) angenom m en: (CH3)oC(CH2OH)2 -* 
(CH3)„(CH2OH)C+ +  CH2O H - — (CH3)2C =  CHOH +  CH3OH. Außerdem wurden 
Spuren von  HCHO (II) (2.4-D in itrophenylhydrazon , aus verd. A ., F . 104— 165°) ge­
funden. — 2.2-D ioxym ethylpropanol-(l) zers. sich beim  E rhitzen m it Al auf 240—210 
zu flüchtigen Produkten. H auptprodd. waren 70%  a-M ethylacrolein  (III) (K p. 67—09 ,
2.4-D in itrophenylhydrazon, rötliche N adeln aus Essigester,- F . 200—201° (Zers.); Seimcar- 
bazon, Nadeln aus W ., F . 196— 197°) I  u. W ., entsprechend dem Reaktionsm echanism us.
CH3-C-(C H 2OH)3 -*  (CH3)(CH2O H )2C+ +  CHoOH-  (CH3)(CH2OH)C == CHOH +  
CH3O H ; (CH3)(CH2OH)C =  CHOH (CH3)(CH2O H )-C H -C H O  (CH3)(C H 0 )-0  — 
CH2 -f- H 20 .  Außerdem  wurde II gebildet. — 2.2-D ioxym ethylbu tanol-(l)‘ reagierte ei 
250— 260°" m it Al entsprechend, 60%  a-Ä thylacrolein , K p. 75— 82°; Semicarbazon, Na e i 
aus verd. A ., F . 184— 184,5°. D as A uftreten von II wurde m it folgendem  Reartions- 
m echanism us (T yp B) erklärt: ( R) ( CH, 0 H) 2 - C X ( R ) ( C H o O H ) ( X ) C _ +  CH2OH - *  

(R)(CH2O H )(X)CH  -f- HCHO; X  =  aktivierende Gruppe. — Pentaerythrit (IV) zers.
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sich bei 250— 320° in Ggw. von Al zu gasförmigen Prodd., die viel C 0 2 enth ielten , sowie  
12—20%  III, I, II  u. W .; bei Ggw. von Cu-Bronze sta tt  Al entstand bei 250—260° 50%  III 
auf K osten der Bldg. von I, entsprechend dom Reaktionsm echanism us (T yp B ) : C(CH20 H )4 
-v  (CH„OH)3C - +  CH2OH+ -V (CH2O H )3• CH -f- H C H O ; (CH2OH)3-C H  CH2 =
C(CH,OH), ->  (OH3)(CH2O H )-C H -C H O  — (CH3)(CHO)-C =  CH2 +  H zO. D ie Bldg. von
1 weist darauf hin, daß die Rk. zum Teil nach T yp A verläuft. Hierbei wird nicht gleich­
zeitig 2-Oxym elhylpropanol-(l)-al-{,3), bzw. daraus durch W asserabspaltung 2-Oxym elliyl- 
;pro p a n a l-(l) u. daraus durch Abspaltung von II Acrolein  gebildet, sondern infolge der 
festen H -Bindung zwischen den Moll, von IV fängt die entweichende M ethylolgruppe 
ein Proton eines benachbarten Mol. ein, um dam it Polym erisate zu bilden. D ie Zers, von  
D ipentaerythrit gab die gleichen Prodd. wie die Zers, von IV. In Ggw. von Al entstand  
bei 245— 300° 25%  III, in Ggw. von Cu bei 250— 260° 44%  III, so daß die Ätherbindung  
zwischen 2 Moll. IV den Verlauf der Zers, nicht w esentlich zu beeinflussen scheint. (J . org. 
Chemistry 13 . 173— 78. März 1948. Princeton U niv., Frick Chem. Labor.) 374.490

A. F. McKay, E ine neue Methode zu r H erstellung von Diazom ethan. N-M elhyl-Ny  
nitroso-N '-nitroguanidin  (M cKAY u .  W R IG H T , J. Amer. chem. Soc. 69. [1947.] 3028) (I) 
gibt m it wss. K OH  Diazomethan  (II) in 72,6% ig. Ausbeute. — I kann im Dunkeln bis zu
2 Monaten aufbewahrt werden; es wirkt hautreizend u. wird bei längerer R ückfluß­
erhitzung m it 95% ig. A. partiell zu N-M ethyl-N '-nitroguanidin  denitrosiert. — Charakteri­
sierung von II durch H erst. des Methylesters aus Stearinsäure. (J . Amer. chem . Soc. 70. 
1974— 75. Mai 1948. K ingston, Ont., Queens U niv., D ep. of Chem.) 320.538

C. L. Hewett, Isomere des 2-Chlorvinyldichlorarsins. Das durch Einw. von A cetylen  
auf AsC13 in Ggw. von A1C13 erhältliche „L ew isit“ , enthält als wirksamen B estandteil in 
der H auptm enge 2-Chlorvinyldichlorarsin  (I) (vgl. Gr e e n  u .  P r ic e , J . chem. Soc. 
[London] 119. [1921.] 448). Unter Verwendung von HgCL oder CuCl wird gleichfalls ein  
I erhalten, das, wie durch O xydation m it H 20 2 zu trans-2-Chlorvinylarsinsäure  (II) fest- 
gestellt werden konnte, der trans-'Reiho angehört. Neben der Irans-II konnte aus der 
M utterlauge eine cis-II isoliert werden, die in definiertes cis-I zurückverwandelt werden 
konnte. Eine fraktionierte D est. des I-G em isches erwies sich als weniger günstig, da bei 
längerem Erhitzen eine Disproportionierung zu AsC13 u. 2.2'-D ichlordivinylchlorarsin  (III) 
beobachtet werden konnte. — Beide, eis- u. irans-I, können durch ihr Verh. gegen kalte  
Lauge unterschieden werden. Während sich cis-I in N aO H  unter B ldg. des N a-Salzes 
des A rsinoxyds ohne G asentw. löst, das in cis-I zurückverwandelt werden kann, zers. sich  
trans-1 unter Bldg. von Na-A rsenit u. Acetylen. D ie Verss., trans-1 in cis-I durch Bestrahlen  
mit UV -Licht zu isomerisieren, ergaben im wesentlichen eine Disproportionierung; in 
Ggw. von Luft entsteht die gegen UV-Bestrahlung beständige II. Mit POCl3 liefert Irans-II 
eine Mischung der cis-irons-Isom eren, AsCl3, cis- u. trans-Dichlorälhylen  u. Tetrachlor­
äthan.

V e r s u c h e :  Irans-II, C2H .,03C1As, aus m it A1C13 gewonnenem I in  W. durch E in- 
Iciten von Cl2 u. E inengen der Lsg., aus W. Nadeln, F. 130— 131°. Das gleiche Prod. 
entsteht auch aus m it HgCl2 u. CuCl erhaltenen I-Präparaten. — cis-II: Aus 40 kg einer aus 
AsC13 in Tetrachloräthan in Ggw. von CuCl in Triäthanolam inchlorhydrat-Lsg. m it 
Acetylen erhaltenen M ischung werden 16 kg abdestilliert. D as u. a. cis-I, trans-1 u. III 
enthaltende D estillat wird m it Cl2 in W. oxydiert u. durch Einengen der wss. Lsg. 1,9 kg 
trans-Tl abgetrennt. Der aus der Mutterlauge erhaltene Sirup wird in konz. HCl m it SO. 
red.; hieraus cis-I, K p.7 57,2— 57,6°, Ausbeute 225 g, neben wenig (20 g) trans-1, K p., 65°. 
Aus cis-I durch Schütteln m it W. u. Behandeln des erhaltenen A rsinoxyds m it H 20 2 in 
der K älte u. E inengen cis-II, C2H40 3C1As, aus Aceton m it Chlf. bei — 40°, F . 90— 91°. — 
cis-I, C2H 2C13As, aus cis-II in konz. HCl m it S 0 2 u. einer Spur Jod, K p.c 51— 52°. cis- 
2-C hlorvinylarsinoxyd, aus cis-I m it W. P latten , F . 131°; das irans-Isom ere schm , bei 
143°. — Zur B est. von cis-I wird in Chlf. gelöst, m it 4n  NaO H  geschüttelt u. die wss. Lsg. 
nach dem Ansäuern m it Jod titriert. — Die Isom erisation von trans-1 in CS2 m it A1C13 
in der K älte liefert neben AsC13 nach der Zers. III u. 2 .2 '.2" -T rich lorlrivinylarsin . Beim  
Bestrahlen von trans-1 m it der H g-Lam pe entsteht innerhalb 24 Stdn. tra n s -ll;  nach 
dem Bestrahlen im geschlossenen Gefäß werden 16,1%  AsC13, 54,6%  trans-1, 8,5%  cis-I 
u. 19,8% III erhalten. D as aus Irans-II m it POCl3 erhaltene Reaktionsprod. kaum durch 
Dest. in cis- u. trans-Dichlorälhylen, Kp. 55°, POCl3, K p. 100— 110°, AsC13 -f- Tetrachlor­
äthan, Kp. 120— 130“, u. I, das nur wenig cis-I enthält, K p.u  85—86°, getrennt werden. 
(J. chem. Soc. [London] 1 9 4 8 .1 2 0 3 —05. August. St. H elens, Lancs., Sutton Oak, Chem. 
Defence R es. E stablishm ent.) 179.565

C. A. McDowell, H. G. Emblem und E. A. Moelwyn-Hughes, E ine B estim m ung der 
Strukturen der isomeren 2-Chlorvinyldichlorarsine. (Vgl. vorst. R ef.) D ie Messung des Dipol-
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mom onts für die beiden isomeren 2-Chlorvinyldichlorarsine  (I) (vgl. HEWETT, vorst. Ref.) 
ergab, daß dem gewöhnlich „L ew isit“ genannten Prod. die ¿runs-Form u. dem  „Iso lew isit“ 
die cis-Form  zuzuordnen ist. Gemessen wurden Lewisitproben, nn20 =  1,6105, D.420 =  
1,8877, enthaltend eine Spur Jod, eine jodfreie Probe, nn20 =  1,6106, D.42° =  1,8873 u. 
eine Isolew isitprobe, nn20 — 1,58 88, D.42° =  1,86827. Die W erte für die Dipolm om ente  
p  =  2,21 D bzw. p  =  2,61 D unterscheiden sieh um A ß — 0,4, w as in der Größenordnung 
den bei den isomeren p-Benzophenonen u. o-M ethyläthern der p-Bonzaldoxim en (vgl. 
Ta y l e r  u . S u tto n , J . ehem. Soc. [London] 1933 . 63) gem essenen W orten entspricht. 
Die M öglichkeit, daß dem  Isolew isit die K onst. eines 1-Chlorvinyldichlorarsins zugeordnet 
werden kann, wurde auf Grund dieser M essungen ausgeschlossen, da für dieses einDipol- 
m om ent von ß  — 1 ,15D  berechnet werden konnte. Der für „Isolew isit“ gem essene W ert 
liegt zwischen den W erten, d ie sich für ein efs-I m it bzw. ohne frei drehbare AsCl2-Gruppe 
berechneten. (J . ehem . Soc. [London] 1948. 1206—08. Aug. Cambridge, U n iv ., Dep. of 
phys. Chem., L iverpool, U n iv ., Dep. of phys. and inorgan. Clicm.) 179.565

G. H . W hiting, E inige physikalisch-chem ische Eigenschaften des cis-2-Chlorvinyl- 
dichlorarsins. Von den in den beiden vorst. R eff, dargestellten u. in ihrer K onst. festgcleg- 
ten cis-irans-isomeron 2-Chlorvinyldichlorarsinen  (I) werden die physikal.-chem . Eigg. 
bestim m t u. m iteinander verglichen. — cis-I, F . — 44,7°, Dam pfdruck (25°) =  1,562 mm Hg, 
l o g p  =  8,4131— 2450,2 /T ,  K p .760 169,8°, i y 2S (latente Verdam pfungswärm e bei 25°) =  
11220 g Cal/Mol, L y  (beim K p.) =  11220, m ol. K p.-D epression =  34,7°, D . / 5 =  1,8598, 
D.4t  — 1,9018—0,00168 t ,  nD25 =  1,5859, nD‘ =  1,6003— 0,000575 t ,  [R l ]d =  37,388, 

=  0,0169 g/cm  sec., log y  — 5 9 0 /7 — 3,571. — Irons-I, F. — 1,2°, Dam pfdruck (25°) — 
0,40 mm H g, log p  =  48,660— 13,297 log 7 — 4815,3/?', K p .,a0 196,6°, i 7 25 =  15150, 
L y  (beim  K p.) =  9620, mol. K p.-D epression =  45,6°. D.426 — 1,8793, D.4t =  1,9210 bis 
0,00167 t, nD25 =  1,6076, n D* =  1,6201— 0,0050 t ,  [RjJd =  38,OSO, jj25 =  0,0205, log »/ =  
6 9 9 /7 — 4,033. (J . chem . Soc. [London] 1948. 1209— 10. Aug. Sutton Ö ak, Chem. Defence 
Res. E stab lishm ent.) 179.565

D. D. Coffman, G. H. Kalb und A. B. Ness, Vinyläther von Oxyessigsäureestern und 
ihre Polym ere. Acetylen  wird in  Ggw. von K atalysatoren aus HgO u. einem  B F3—Methanol- 
K om plex von Oxyessigsäureestern  leicht aufgenom m en unter Bldg. von Acelaldehyd- 
di-{carbalkoxym ethyl)-acelalen. Schlechtere A usbeuten ergibt die Verwendung von Mer- 
curiphosphat als K atalysator. D as Acetaldehyd-di-(carbom ethoxym ethyl)-acetal (I) kann 
durch Pyrolyse zu 70—82%  in C arbom elhoxym elhylvinyläther (II) übergeführt werden. 
In Ggw. von B F 3 in CH2C12-Lsg. polym erisiert sich II schon bei — 78° schnell u. fa st quanti­
ta t iv , die entstehenden Prodd. ähneln dem P olyisobutylen , sie sind lösl. in H alogen- oder
O -haltigen Lösungsm itteln, zeigen alle ty p . R kk. der Carbom ethoxygruppe, können z. B. 
zu wasserlösl. Polycarbonsäuren hydrolysiert u. durch N H 3 zu Am iden umgewandelt 
werden. K autschukähnliche M ischpolym erisate entstehen m it Isobutylen , viscose Co­
polym ere m it Propylen u. Isobutylvinyläther. — I, C8H 140 6, K p .2 114— 116°; nn25 =  
1,4308; D.425 — 1,1652. Acetaldehyd-di-(carboisobuloxym elhyl)-acetal, C14H 260 6, aus C2H2 
u. O xyessigsäureisobutylester in Ggw. von HgO- u. B F 3-M ethanol, Ivp.2 130— 131°, 
nD25 =  1,4308; D .425 =  1,02 04. — II, C5H 80 3, aus I durch Pyrolyse in Ggw. von Ag mt 
Asbest a ls Träger bei 260— 300“, K p.49i5 76,7°; nn25 =  1,4232; D .425 =  1,0 531. (J . org. 
Chemistry 13. 223— 26. März 1948. W ilm ington, Du Pont de Nem ours u. Co.) 218.640 

Albert D. Swensen und Warren E. Weaver, Organische Fungicide. II I . Mitt. D ie  
Darstellung einiger a.a-Dichloracelam ide. (II . vgl. J . Amer. chem. Soc. 69. [1947.] 1144.) 
Im  Anschluß an frühere M itt. über a-B rom acetyl- u. a-Brom propionylderivv. von aliphat. 
Am inen wurde eine Anzahl ähnlicher a.a-D ichloracetam ide dargestellt. In  der Literatür 
sind bisher nur wenige a.a-D ichloracetam ide beschrieben worden. Die nachstehend auf­
geführten a.a-D ichloracetam ide wurden durch Um setzung der betreffenden Amine mit 
a.a-D ichloracetam id in  Ä thylendichlorid bei — 10 bis — 20° gewonnen. Die niederen 
Glieder der Reihe besitzen einen cam pherartigen Geruch u . zeigen keine zu Tränen reizen­
den Eigenschaften. Im  Gegensatz zu den früher beschriebenen Brom am iden sind einige 
der dargestellten disubstitu ierten Am ide feste  Körper. Die M ol.-Refrr. von N-Amyl- 
u. N -H eptyldcrivv. zeigten beträchtliche E xaltation . D ie N-M ethyl- u. N-Äthylverbb. 
wurden aus W ., die anderen aus verd. A. um krystallisiert. a.a-D ichlor-N-methylacetam id, 
C3H50NC12, F. 79°, K p.s 98°. (Alle F F . unkorrigiert.) Ausbeute 72% . — a.a-Dichlor- 
N .N -dim elhylacetam id, C4H ,0N C12, Kp.„ 97“, D.425 =  1,3256, n D25 =  1,4931; Ausbeute 
76% . — a.a-D ichlor-N -äthylacetam id, C4H ,0N C12, F . 59°, K p.8 104°; Ausbeute 77%. 
a.a-D ichlor-N .N -diäthylacelam id, C6H u ONC12, Kp.„ 100°, D.425 =  1,2074, nD25 =  M iß ;  
Ausbeute 85% . — a.a-D ichlor-N -propylacetam id, C5HgONCl2, F . 50°, K p.7 111°; Aus­
beute 89% . — a.a-D ichlor-N .N -dipropylacetam id, C8H160NC12, K p.0i3 87°, D.425 
nn25 =  1,4779; Ausbeute 81% . — a.a-D ichlor-N -isopropylacctam id, C5H90NC12, F. 12 1 , 
Ausbeute 45% . — a.a-D ichlor-N .N -diisopropylacetam id, CsH 15ONCI2, F . 81—82°, Kp-o.s
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75°; Ausbeute 02% . — a.a-D ichlor-N -allylacelam id, C6H70NC12, K p .0i8 93°, D . / 5 =  1,2801, 
nD26 =  1,4968; Ausbeute 87% . — a.a-D ichlor-N -butylacetam id, C„Hn ONCl2, F . 43°, 
K p.0>3 88°; Ausbeute 74% . — a.a-D ichlor-N .N -di-n-bulylacetam id, C10H19ONC12, K p ., 109°, 
D.425 =  1,0893, nn25 =  1,4746; Ausbeute 78% . — a,.a-Dichlor-N-isobutylacetam id,
C6H u ONCI2, F . 83°, K p.0i!! 87°; Ausbeute 71%. — a.a-D ichlor-N .N -diisobulylacelam id, 
CioHjgONCl». F . 103— 104°", K p.01 92°; Ausbeute 58% . — a.a-D ichlor-N -a-m ethylpropyl- 

■acetamid, C6Hn ONCl2, F . 87°, K p.0i3 91°; Ausbeute 59% . — a.a-D ichlor-N .N -bis-[a-m e- 
thylpropyl]-acetam id, C10H 19ONC12, K p .0i3 101°, D.426 =  1,1146, üd26 =  1,4788; A us­
beute 57% . — a.a-D ichlor-N -n-am ylacetam id, C ,H 130NC12, K p.0i3 95°, D.426 =  1,1501, 
nn26 =  1,4751; Ausbeute 77%. — a.a-D ichlor-N .N -di-n-am ylacetam id, C12H 230NC12, 
K p.0>3 121°, D.„25 =  1,0613, nn25 =  1,4736; Ausbeute 78%. — a.a-D ichlor-N -(a-m ethyl-n- 
butyl)-acelam id, CjH^ONCIj, F . 72— 73°; K pa 98°; Ausbeute 75% , — a.a-D ichlor-N -n-hexyl- 
acelamid, C8H150NC12, F . 31— 32°, Kp.j 116°; Ausbeute 74%. — a.a-D ichlor-N -(ß-älkyl-n- 
bulyl)-acelam id, C8H 150NC1„ F . 58°, K p.0 ,  93°; Ausbeute 77%. — a.a-D ichlor-N -n-hcplyl- 
acelam id, C9H17ONCl2, Kp.‘0,3 115°, D . / 6" =  1,0943, nD26 =  1,4733; Ausbeute 85% . — 
a.a-D ichlor-N -n-oclylacetam id, CioH 19ONC12, F . 3l'—32°, K p .9t3 124°; Ausbeute 88% . — 
a.a-D ichlor-N -(ß-äthyl-n-hexyl)-acelam id, C10H 19ONC12, K p.’0i5 123°, D.425 =  1,0820,
nD25 =  1,4749; Ausbeute 89% . — a.a-D ichlor-N -n-decylacetam id, C12H 230NC12, F . 40°, 
K p.0t2 140°; Ausbeute 80% . (J . Amer. ehem. S o c .7 0 . 4060—61. D ez. 1948. W ashington, 
D. C., Chem. D iv. of the N aval Res. Labor.) 117.644

P. Karrer, R. Sehwyzer und A. Neuwirth, Oxydation von 4-Methyl-o-benzochinon zu  
cis-cis-ß-M ethylm uconsäureanhydrid. 4-Methyl-o-benzochinon (I) wird m it Phthalpersäure  
in ca. 25% ig. Ausbeute zu cis-cis-ß-M ethylm uconsäureanhydrid  (II) oxydiert u. II m it 
W. zu cis-cis-ß-M ethylmuconsäure  (III) verseift. Theoret. m öglich sind 4 cis-trans-isom ere  
ß-M ethylm uconsäuren (trans-trans, cis-cis, cis-trans, trans-cis); in  der L iteratur sind bisher 
eine höherschm. Form , F .290—292° (trans-trans) u. eine tieferschm . Säure vom  F . 173° 
(P a u l y u. M itarbeiter, Liebigs Ann. Chem. 403 . [1914.] 119 usw.)besehrieben, die vielleicht 
mit III ident, ist. — Die E xistenzfähigkeit von III scheint die von L. Pa u l in  g (C. 1940.
1 . 1811) auf dem Carotinoidgebiet aufgestellte Theorie, nach der in Carotinoidmoll, nur 
an jenen C—C-Doppelbindungen, die eine CH3-Gruppe tragen, u. an der zentralen C— C- 

• Doppelbindung des Mol. cis-Konfiguration möglich sein soll, zu widerlegen, weil in III 
eine Atom anordnung vorliegt, die derjenigen der Carotinoide völlig  gleicht, u. an der 
— CH—CH-Gruppe keinerlei W iderstand gegen die Ausbldg. der cis-K onfiguration be­
obachtet wird. Vgl. hierzu den Bixin-Abbau nach K a r r e r  u . die von L. ZECHMEISTER 
(C. 1946. I. 21) gegen die cis-Konfiguration an der drittletzten  C—C-Doppelbindung  
von B ixin  geäußerten Zweifel.

V e r s u c h e :  2,8 g I werden in 20 cm 1 Chlf. gelöst y-c o \  COOH
u. m it einer 0,072 bzw. 0,095 m ol. Lsg. von Plithalm ono- /  ^
persäure (10%  Überschuß) in trockenem  Ae. unter K üh- ^  CO „II COOH
lung versetzt. Beim  Aufarbeiten m it Bzl. u. PAe. erhält h c  CH o C 
man ein Öl u. krystallines II, F. 75— 76°, u. hieraus m it \  \ r A .  \ h
W. III, F. 170,5— 171,5°. Aus dem ö l  m it 2nNaOH eine ? n  I
mikrokrystalline ß-Methylmuconsäure, die nach F . u. ¿H, CIE, III
M isch-F. m it III übereinstim m t. — Aus II u. trockenem
N H 3-Gas cis-cis-ß-M ethylmuconsäuremonoamid, F . 147— 149° (Zers.). (H elv. chim . 
Acta 31 . 1210— 14. 2/8. 1948. Zürich, U niv., Chem. Inst.) 320.707

Wilhelm Wenner, M eso-a.ß-diaminobernsteinsäure. E ine verbesserte M eth. zur D arst. 
von M eso-a.ß-bis-(,benzylamino)-bernsleinsäure (I) aus M eso-a./i-dibrombernsteinsäure u. 
Benzylam in m it Ausbeuten von m indestens 80%  wurde beschrieben, wobei als Zwischen- 
prod. ihr D ibenzylam insalz  isoliert wurde, das durch katalyt. Hydrierung m it Pd auf 
Kohle in m indestens 90% ig. Ausbeute M eso-a.ß-diam inobernsteinsäure  (II) gab. Diese 
direkte U m w andlung zeigt, daß die Substitution der Br-Atom e in der Meso-a./J-dibrom- 
bernsteinsäure durch Benzylam inogruppen ohne ster. Änderungen verläuft. Verb. I  oder 
ihre Alkalisalze ließen sich nicht debenzylieren. D ie aus dl-a./?-Dibrombernsteinsäure 
u. Benzylam in in  A. erhaltene dl-a.ß-B is-(benzylam ino)-bernsleinsäure  führte bei der 
Hydrierung infolge Umlagerung zu II (vgl. KUHN u. ZüMSTEIN, Ber. dtsch . chem. 
Ges. 59. [1926.] 479), was durch Überführung in das D ibenzoylderiv. bewiesen wurde.

V e r s u c h e ;  M eso-a.ß-bis-(benzylam ino)-bernsleinsäure  (I), C18H 20O4N 2, Rk. ohne  
Lösungsm ., krystallines Pulver, durch Fällen aus alkal. Lsg. m it Essigsäure, F . 218— 230°, 
Rk. in A. oder M ethanol, Um krystallisieren aus Essigsäure unter Zugabe von W .; D i­
benzylaminsalz, C32H 38Ö4N4, kryst., wenn bei der Darst. der vorigen die alkoh. Lsg. nach 
der Rk. m it viel W. verd. wurde, Prismen aus W ., F . 211— 222°; M onohydrochlorid, 
Cj8H 210 4N 2C1, aus I u. HCl, K rystalle; Dihydrobrom id, Cj8H 220 4N 2Br2, aus I u. 48% ig. 
HBr, F. 155° (Zers.). — M eso-a.ß-diam inobernsteinsäure  (II), C4H 8Ö4N 2, aus I durch
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H ydrierung in HCl-Lsg. u. Ggw. von 10% ig. Pd-K ohle bei 25° u. ca. 250 a t, F. 281— 284° 
(Zers.), oder in M ethanol ( +  HCl) m it 20% ig. Pd-K ohlc u. ca. 500 at, K rystalle aus 
verd. HCl, F . 303— 305° (Zers.), oder in Essigsäure ( +  HCl) m it 10% ig. Pd-K ohle bei 
etw as höherer Tem p. u. ca. 400 at, K rystalle aus W ., F. 305— 300° (Zers.). — dl-a .ß -B is- 
{benzylamino)-bernsleinsäure, C18H 20O4N 2, nach Um fällen aus alkal. L sg., F . 215°; ihr 
H ydrochlorid, Cj8H „,0.,N 2C1, aus verd. HCl, F. 175— 176° (Zers.); ihr Dihydrobrom id, 
C18H 220 4N 2Br2, F . 175° (Zers.). H ydrierung der freien Säure gab II, K rystalle, F . 324 bis 
326° (Zers.), deren Dibenzoylverb., C18H ,6O0N 2, K rystalle aus verd. Essigsäure, F . 208 bis 
210°, dom Dibenzoyldcriv. der Meso-Verb, entsprach. (J . org. Chemistry 13 . 26— 30. 
Jan. 1948. N u tley , N . J ., H offm ann-La Roche, Inc.) 341.846

D. A. Kidd und F. E. King, Darstellung von Phthalyl-l-glu lam insäure. (Vgl. auch 
B il lm a n  u . H a r t in g ,  C. 1949. I. 1108). Phthalyl-dl-glutam insäure, C13H u O0N , en t­
steht aus Phthalsäurcanhydrid u. ¿-Glutaminsäure in sd . Pyridin u. Erwärmen der als 
Verdam pfungsrückstand verbleibenden Phthalam insäure m it Essigsäuroanhydrid, zu­
nächst als A nh ydrid  (I); nach dem  Um lösen aus W . F . 189— 190°. D ie Racem isierung 
unterbleibt, w enn die Oxazolonbldg. durch Anwendung von ¿-Glutäm insäurediäthylester
(II) verhindert wird. Phthalyl-l-glulam insäure, Ci3H n 0 6N , über den aus II u. Phthalsäure­
anhydrid in  kaltem  Ae. erhaltenen E ster m it SOCl2 u. Verseifen des Säurechlorids mit 
2 n  Säure, F . 158— 159°, [ch]d18 =  — 27,4“ (in 0 ,33n  Soda). I  unterscheidet sich von den 
übrigen A cylglutam insäureanhydriden in  seiner Rk. m it N H 3 u. y-Am iden u. in dem 
Abbau m it NaO Br, wobei 1.3-D iam inobuttersäure( ?) gebildet wird. (Nature [London] 162. 
776. 13/11. 1948. Oxford, 'Dyson Perrins Labor., u. N ottingham , U niv.) 179.847

M. A. Spielman, A. O. Geiszier und W . J. Close, A ntikonvulsivische Drogen. II . Mitt. 
E inige Acylharnstoffe. (I. vgl. J . Amer. ehem . Soc. 70. [1948.] 1021). D ie Beobachtung, 
daß 2-P-henylbutyrylharnsloff deutliche antikonvulsiv. E igg. zeigt, regte dazu an, neue 
Acylharnstoffe darzustcllen u. pharm akolog. zu untersuchen. D ie antikonvulsiv . Wrkg. 
wurde bestim m t durch Prüfung der Drogen auf ihre Eignung, K onvulsionen, die an 
Mäusen durch Elektroschock oder durch Injektion von M etrazol hervorgerufen waren, 
zu m äßigen oder zu unterdrücken. E s wurde gefunden, daß von den aliphat. Ilarnstoff- 
derivv. diejenigen die stärkste A k tiv ität zeigen, die sek. oder tert. Säuren m it ca. 7 C- 
Atom en enthalten. Mit steigendem  Mol.-Gew. nim m t die antikonvulsiv. W rkg. ab , ü.- 
die Verbb. zeigen hypnot. Eigenschaften. In  der arom at. Serie scheint PhenacylharnslofJ 
am stärksten wirksam zu sein , während a-T hienylacelylharnsioff  prakt. inakt. ist.

V e r s u c h e :  2-(p-C hlorphenyl)-bu tyron itril, C10H 10NC1, durch Um setzung von 
p-Chlorphenylacetonitril m it Äthylbrom id bei Ggw. von N aN H 2 in Toluol unter Kühlung, 
K p.0i5 102— 107°, nn26 =  1,5243 (nicht ganz rein erhalten); A usbeute 71% . — 2-(p- 
Chlorphenylf-butlersäurc, C10H n O2Cl, aus vorst. N itril beim  K ochen m it wss.-alkoh. KOH, 
K rystalle aus Cyclohexan +  PA e., F. 83— 85°. — Die nachstehend beschriebenen Acyl­
harnstoffe wurden dargestcllfc aus H arnstoff u . den entsprechenden Säurechloriden ohne 
Lösungsm. oder in sd, Benzol. Angaben über die antikonvulsiv. Wrkg. s. Original. Iso- 
butyrylharnstoff. —  Pivaloylharnsloff. —2-M  elhylbutyrylharnstoff. — Isovalerylharnstoff. — 
Isocaproylharnstoff, C7H u 0 2N 2, B lättchen aus A., F. 183— 184°. — 3-M ethylvalerylharn- 
sloff, C7H140 2N2, F . 200—202°. — 2-M ethylvalerylharnstoff. — 2-Ä thylbu tyrylharnsloff• — 
2.2-D im ethylbulyrylharnsloff. — 2-M ethylisovalerylharnsloff, C7H140 2N 2, F . 161— 162°. — 
2-Ä thyl-2-m ethylbutyrylharnsloff, CBH 180 2N 2, F. 136— 137“. — 2 .3 -Dim elhylvalerylharn- 
sloff, C8H10O2N 2, F . 142— 144°. — 3-M ethylcaproylharnstoff. — 2-Älhylvalerylharnstoff, 
K rystalle aus A ., F . 204— 206°. — 2-Ä lhylisovalerylharnstoff, C8H i0O2N 2, F . 200— 201°. — 
2-Ä thylcaproylharnsloff. — 2-n-PropylvalerylhaTnstoff. — Isoheplanoylharnslpff, C8H i0O2N2, 
F. 190— 191°. — 2-Ä thylcaproylharnsloff, C9H180 2N 2, F . 173— 174°. — 2 -Ä lhyl-3 -methyl- 
valerylharnsioff. — 3.4-D im elhylcaproylharnstoff, C9H 180 2N 2, F. 145— 147°. — 3-Athyl- 
heptanoylharnsloff, C10H 20O2N 2, F . 158— 159°. — 2-Ä lhyl- A^-pentenoylharnstoff, C8H 140 2N2, 
F. 194— 195°. — 2-n-B u tyl- A^-penlenoylharnsloff. — 2-Isopropyl- Ai -penlenoylharnsloJJ- — 
2-A lly l- Ai -penlenoylluirnsloJf, C9H 140 2N 2, F. 154— 156°. — Hexahydrobenzoylharnsloff. 
Cyclohexylacetylharnsto/f. — Benzoylharnsloff. — Phcnacetylharnsloff. — 2 -Phenylpropion yl- 
harhsloff, C10H ,2O2N 2, F . 158— 159°. — 3-Phenylpropionylharnsloü , C10H 12O2N 2, F. 220 
bis 221°. — 2 -PhenylbulyrylharnStoff. — 2-Phenylisobutyrylharnsloff, Cu H140 2N 2, F. 124 
bis 126°. — o-Tolylacetylharnstoff, C10H 12O2N 2, F. 228— 230°. — m -Tolylacelylharnstoff, 
C10H 12O2N 2, F. 211— 213°. — p-T olylacetylharnstoff, C10I l12O2N 2, F . 2 2 4 -2 2 6 ° .  -  2-Phc- 
nylvalerylharnsloff, C12H160 2N 2, F . 151— 152°. — 2-PheJiylisovalerylharnstoff, C12HI60 2L 2, 
F . 178— 181°. -  p-Ä thylphenacelylharnstoff, Cn H 140 2N 2,F . 200— 202°. — 4-Phenylbulyryl- 
harnstoff, Cu H 140 2N 2, F . 173— 174°. — 2-PhenylcaproylharnstoJf, Cl3H 180 2N 2, F. 153 bis 
154°. — 2-Phenyl-~Ai -pentenoylharnsloff. — 1-N aphthylacetylharnsloff, C13H120 2N 2, F . 250 
bis 251°. — 2-ATaphthylacetylharnsloff, C13H 120 2N„, F . 232— 234°. — Diphemjlacetylharn- 

'Stoff. — o-Chlorphenacelylharnstoff, C9H 90 2N 2C1, F. 244— 246°. — p-Chlorphenacetylharn-
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Stoff, C9H90 2N 2C1, F . 228—230°. — 2-[p-Chlorphenyl]-butyrylharnstoff, Cn H130 2N 2Cl, 
F . 142— 145°. — 2-Thienylacetylharnstoff, C,H80 2N„S, F . 203— 204°. — 2-F urylacetyl- 
harnstoff, CjHgOsNj, F . 186— 187°. — Phenoxyacelylharnstoff, C2H 10O3N 2, F . 180— 181°.
— 2-Phenoxybutyrylharnstoff, Cn H140 3N 2, F. 157— 158°. (J . Amer. ehem . Soc. 70. 4189 
bis 419. D ez. 1948. North Chicago, 111., A bbott Labor.) 117.1055

Richard D. Kleene, N itrierung von (p-Brom phenyl)-cyclopenlan. Wird (p -B rom - 
phenyl)-cyclopentan  (I) m it einem Gemisch von 70% ig. H N 0 3 u. 98% ig. H 2S 0 4 (1:1) 
nitriert, so entsteht bei der Red. des Nitrierungsprod. m it Sn u. HCl u. Acetylierung  
(3.5-D iacelam inophenyl)-cyclopenlan  C16H 20O2N 2, Nadeln aus verd. A ., F . 233— 234°; 
die A ktivierung des Br sieht V f. als Beweis für den E in tritt der Nitrogruppen in o-Stellung  
an. Bei Nitrierung m it H N 0 3 allein entstehen nur Gemische, aus denen l-N iiro-4-brom benzol 
isoliert werden konnte. (J . Amer. ehem. Soc. 70 . 866— 67. Febr. 1948. Chicago, 111.)

218.1113
Ernest L, Jackson, Einige N -A lk y l-, N -C arboxyalkyl- und N -O xyalkylderiva te  von 

4.4'-D iam inodiphenylsulfon. Die Synth. von 4.4'-D iam inodiphcnylsulfonderivv. der 
nebonst. Form el A, in  der im allg. nur eine der beiden Aminogruppen durch einen A lkyl-, 
C arboxyalkyl- oder O xyäthylrest substituiert ist, erfolgte / — *— \
entweder durch direkte Alkylierung oder Carboxyalkylie- E— \ __ , /  \ ___/ ~ R'
rung von 4.4'-D iam inodiphenylsulfon  (I), das im Über- A
schuß angowendet wurde, oder durch Alkylierung oder O xyäthyliorung von 4-Am ino-4' - 
nitrodiphenylsulfon  (II) u. anschließende Red. der N 0 2-Gruppe m it Fe u. l,5 % ig . HCl 
in alkoh. Lösung. — Folgende Verbb. der Zus. A sind genannt: R =  N H 2, R' =  N II2 (I); 
R =  N 0 2, R ' = N H 2 (II); R =  N 0 2, R ' == NHC2H5, F. 2 2 3 -2 2 4 ° ;  R =  N H 2 R' =  
NH C2H 5 (VI), F. 1 9 9 -2 0 0 ° ;  R =  NIICOC6H5, R' =  NHC2H5 (IX), F . 2 2 6 -2 2 7 ° ;  R =  
N 0 2, R ' =  NH C H 2CH2OH (IV), F. 2 1 0 -2 1 1 ° ;  R =  N H 2, R' =  NH C H 2CH2OH (XIV), 
F. 143,5— 144,5°; R =  NH C H 2CH2OH, R ' =  NH CH 2CH2OH (III), F. 187— 188°; R  =  
N 0 2, R ' =  N H C H 2COOH, F. 2 3 1 -2 3 2 ° ;  R =  NIL,, R' =  NH C H 2COOH, F. 2 0 2 -2 0 3 ° ;  
R =  N H 2, R ' =  NH(CH„)2COOH, F. 1 2 7 -1 2 8 ° ;  R =  N H 2, R' =  N H (C H 2)3CH3, F . 192 
bis 193“; R =  N H 2, R' =  N H (CH 2)4CH3, F. 1 4 8 -1 4 9 ° ;  R =  N H 2, R' =  N H (CH 2)J3CH3 
(X), F. 174— 174,5“; R  =  N 0 2, R '“=  NH (CH 2)13CH3 (XI), F. 9 8 - 9 9 ° ;  R  =  N 0 2, R' =  
NHCH„C6H6 (V), F. 1 4 9 -1 5 0 ° ;  R =  N H „  R' =  NH CH 2C6H 5 (XII), F. 1 8 8 ,5 -1 8 9 ° ;  
R =  N H 2, R' =  N(CH2C6H5)„ (XIII), F. 2 2 3 - 2 2 4 “; R  =  N(CH„C6HE)2, R' =  N(CH 2C6H6)2
(VII), F. 199— 200°.

V e r s u c h e :  D irekte O xyäthylierung von I m it einer äquim ol. Menge 2-Brom - 
äthanol lieferte nur 4.4'-B is-(ß-oxyälhylam ino)-diphenylsu lfon  (III); die M onooxyäthylverb. 
XIV wurde daher durch O xyäthylierung von II zu IV u. Red. hergestellt. — Aus II u. 
Benzylchlorid  (VIII) in  äquim ol. Mengen hauptsächlich V, daneben w enig 4-N itro-4'-d i- 
benzylam inodiphenylsulfon. — A ls Alkylierungsm ittel für die Herst. von VI diente C2II6J;  
sonst wurden die n-A lkylbrom ide, ferner Bromessig- u. Brompropionsäure verwendet.
— VII aus 3,5 Mol VIII u. 1 Mol I. — IX, aus VI u. B enzoylchlorid , ist nicht diazotier- 
bar. — XI aus II u. M yristylbrom id; Red. zu X. — XII u. XIII durch Red. des R eaktions­
gemisches aus II u. VIII. — Einige Verbb. zeigen Wrkg. gegen Pneumokokken u. Tuberkeln. 
(J . Amer. ehem. Soc. 70 . 680— 84. Febr. 1948. B ethesda, Md., U. S. Public H ealth  Serv., 
N ational Inst, of H ealth , D iv. of Phys.) 320.1233

Herbert H . Hodgson, Douglas P. Hodgson und Ernest W . Smith, D ie D arstellung  
von 2 .2 '-D ichlor-4.4'-dinitrodiphenylsulfid und 2 '-Chlor-4.4'-dinilro-2-am inodiphenylsulfid  
und einigen D erivaten und Versuche zu r C yclisierung zu Thiazinen. Während Thiazin- 
derivv. durch schwefelnden Ringschluß aus substitu ierten D iphenylam inen in bekannter  
Weise erhalten werden, m acht die Darst. aus D iphenylsulfiden überraschende Schw ierig­
keiten. Schon der Vers., 2 .2 '-D ichlor-4.4'-dinitrodiphenylsulfid  (I) m it N II3 unter Druck  
oder Phthalim id u. 4.4'-D initro-2.2'-diam inodiphenylsu lfid  (II) zum R ing zu schließen, 
war erfolglos. 2 .2 '.4 .4 ’-TetranUrodiphenylsulfid  (III) liefert bei der R ed. weder II noch 
das entsprechende Tetraarm nodiphenylsulfid; m it (N II4)2S entstand, offenbar als Folge  
einer H ydrolyse über 2.4-D initrothiophenol (R 2S +  H 2S -+■ 2 R SH ) 2 .2 '.4 .4 ’-Telran ilro- 
diphenyldisu lfid  (IV). Selbst 2-Chlor-4.4'-dinitro-2-am inodiphenylsulfid  (V) konnte durch 
HCl-Abspaltung nicht zu einem  Thiazinderiv. um gesetzt werden. Vff. nehm en an, daß 
diese negativen Ergebnisse darauf zurückzuführen sind, daß das Diphenylsulfid-M ol. 
nicht eben gebaut ist (vgl. hierzu auch HODGSON u. MARSDEN, J. Soc. Dyers Colourists 
60. [1944.] 210).

V e r s u c h e :  3.4-Dichlornitrobenzol, CcH 30 2NC12, aus o-Dichlorbenzol (nach S a n d -  
MEYER aus o-Chloranilin) in H 2S 0 4 (D . 1,84) m it K N 0 3 bei 0 “ neben 2.3-D ichlornitro- 
benzol, oder in H 2S 0 4 (D . 1,84) m it H N 0 3 (D . 1,5) bei 0°, aus M ethanol N adeln, F . 43“.
— I, C12H60 4N 2C12S, aus dem Letztgenannten m it N a ,S  -9 H ,0  in sd. wss. A ., aus 80% ig. 
Essigsäure gelbe Nadeln, F. 166°, neben 2-Chlor-4-nitrophenetol u. 3.4-D ichloranilin.
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— 2.2'-D ichlor-4.4'-dinitrodiphenylsulfoxyd, C12H 80 6N 2CI2S, aus I m it H N 0 3 (D . 1,5), 
aus E isessig unter Zugabe von W . schw ach braungelbe Nadeln, F . 184°. 2.2 '-Dichlor- 
4.4' -dinitrodiphenylsulfon, C12H 60 6N 2C12S, in wenig Essigsäureanhydrid m it 30% ig. 
H 20 2, aus 80% ig. Essigsäure Nadeln, F . 169°. — V, C12H 80 4N 3C1S, aus 2-Chlor-5-nitranilin 
m it N a2S .9 II20  u. N aH C 03 in sd. A. unter Zugabe von 3.4-D ichlornitrobenzol in A., 
aus E isessig gelbe Nadeln, F . 211°; A celylverb., C14H 10O5N 3ClS, aus E isessig schw ach  
gelbe Prism en, F . 187°. — II konnte 1. m it konz. HCl, 2. m it verd. H 2S 0 4 auf dem  
W asserbad, 3. m it ZnCl2 bei 200°, 4. m it 67% ig. H 2S 0 4 bei 200° u. 5. in  sd. 50% ig. H 2S 0 4 
nicht zum Ring geschlossen werden. IV wird bei der E inw. von N H 3 u. H 2S auf eine 
Suspension von III in  A. erhalten; nach dem  Fällen m it Säure u. Extrahieren des gelben  
N d. m it E isessig als Rückstand erhalten, aus Pyridin oder Anilin gelbe K rystalle, die 
bei ca. 300° explodieren (vgl. CLAAS, Ber. dtsch. ehem . Ges. 45 . [1912.] 753). (J . ehem. 
Soc. [London] 1948. 1104— 06. Aug. Huddersfield, Techn. Coll.) . 179.1235

Henry Gilman und Robert H. Kyle, M ela-Um lagerung bei der R eaktion von p-B rom - 
anisol m it L ith ium diälhylam id. o-H alogenanisole u. verwandte Verbb. lagern sich m it 
Alkaliam iden in fl. N H 3 u. m it L ithium dialkylam iden in Ae. um unter Bldg. von m- 
Amino- u. m -Dialkylam inoäthern (GILMAN u. AVAKIAN, J. Amer. ehem . Soc. 67. [1945.] 
349; G ilm a n  u . N o b is ,  C. 1947. 40; G ilm a n  u. M itarbeiter, J . Amer. ehem. Soc. 67. 
[1945.] 2106). Nunm ehr wurde gefunden, daß auch p-B rom anisol sich m it L ithium diäthyl- 
amid in sd. Ae. um lagert unter B ldg. von m -M elhoxydiälhylan ilin  (P ik ra t , C1TH 20O3N4, F .
142,5— 143,5°); nebenher en tsteh t als n. K ondensationsprod. p -M elhoxydiä lhylan ilin  
(P ik ra t , C17H 20O8N4, gelbe Prism en, F . 122— 123,5°). — Im  H inblick auf die Ä hnlichkeit der 
Um lagerungen m it A lkaliam iden in fl. N H 3 u .'m it Lithium dialkylam iden in  Ae. erscheint 
es wahrscheinlich, daß dem aus 2-Brom dibenzofuran u. N aN H 2 erhaltenen Reaktionsprod. 
(G ilm a n  u . ARAKIAN, 1. c.) 3-Am inodibenzofuran  beigem ischt war. Ferner ist zu verm uten, 
daß bei der Um setzung von p-B rom dim elhylan ilin  m it L ithium diäthylam id gleich der 
entsprechenden Rk. m it o-B rom dim ethylan ilin  (GILMAN u. NOBIS, 1. c.) auch m -N .N -D im e-  
th y l-N .'N  ' -d iäthylphenylendiam in  gebildet wird. (J . Amer. ehem . Soc. 7 0 . 3945— 46. N ov. 
1948. Arnes, Iow a, Iowa S tate  Coll., Dep. of Chemistry.) 117.1260

Irwin A. Pearl, Reaktionen von V anillin  und seinen D erivaten. V I. M itt. D ie  R e­
aktion von V anillin  m it M ercurioxyd. (V. vgl. J . Amer. ehem . Soc. 69. [1947.] 3071.) Hierzu  
vgl. C. 1948. I. 48. Bei mehrstd. K ochen von V anillin (I) m it IlgO  u. wss. Alkali erhält 
man eine Lsg., aus der m it H 2S 0 4 5-O xym ercurivanillin  (II), C8H 80 4H g, Nadeln, F . 235°, 
ausgefällt wird. Zur Identifizierung wurde II in das A celylderiv., C10H 10O5H g, F . 196 
bis 198°, dieses m it NaCl in  5-C hlorm ercurivanillin4 C8H ,0 3ClHg, F . 242— 243°, u . letzteres 
m it J  in 5-Jodvanillin , F . 176°, übergeführt. — W ird die aus I, HgO u. Alkali hergestellte 
Lsg. m it S 0 2 angesäuert, so entsteht V anillinsäure, F . 209— 210°, in 65% ig. Ausbeute  
sowie m etall. H g. Bei sehr langem K ochen von I  m it techn. HgO u. Alkali tr itt teilw eise  
E ntcarboxylierung der entstandenen Vanillinsäure ein unter Bldg. von 11% Guajacol.
— D ie T oxizität von II ist gegenüber Mikroorganismen beträchtlich , gegenüber Fischen  
aber erheblich geringer als die von ändern bekannten antisept. M itteln. Man kann II 
als m ildes D esinfektionsm ittel verwenden. (J . Amer. ehem . Soc. 70 . 2008— 10. Juni 1948. 
Appleton, W is., Inst, of Paper Chemistry.) 132.1549

Irwin A. Pearl und Donald L. Beyer, Reaktionen von Vanillin und seinen D eri­
vaten. V II. M itt. Einige neue Ester von Vanillinsäure und dam it verwandten Säuren. 
(V I. vgl. vorst. Ref.) W ie früher m itgeteilt (P e a r l  u. McCOY, J . Amer. ehem. Soc. 69. 
[1947.] 3071; Food Ind. 17. [1945.] 1458), sind einige Ester der Vanillinsäure für gewisse 
Bakterien stark giftig  u. daher als K onservierungsm ittel von W ert. In  vorliegender 
Arbeit werden neue E ster der Vanillinsäure, o-Vanillinsäure u. 5 -Chlorvanillinsäure 
beschrieben u. die wachstum hem m ende Wrkg. derselben auf Mikroorganismen unter­
sucht. D ie Darst. der Ester erfolgte nach früher (1. c.) beschriebenen M ethoden. Die 
Chlorhydrinester lassen sich durch Um setzung von Vanillinsäure m it Chlorhydrinen oder 
G lykolen in  Ggw. von HCl gewinnen. Die Struktur des aus Glycerin u. Vanillinsäure 
erhältlichen Vanillinsäure-2.3-dichlorpropylester wurde sichergestellt durch Vgl. mit 
dem  aus Vanillinsäure u. Glycerin-1.2-dichlorhydrin synthetisierten  Produkt. Glykolester 
sind erhältlich m it H ilfe der C arbäthoxym eth., durch Um setzung von Chlorhydrinen 
m it K -V anillat u. durch K ochen von Vanillinsäure m it Glykolen ohne K ondensations­
m ittel. Die wachstum hem m enden K onzz. dieser E ster wurde für 3 ty p . aerobe Mikro­
organismen, Aerobacter aerogenes (nicht sporenbildend), Bacillus m ycoides (sporen­
bildend) u. Aspergillus niger bestim m t. Nähere Angaben s. Original! Folgende Ester 
wurden dargestellt: Vanillinsäure-[ß-m ethoxyäthyl]-ester, Cu H 140 6, aus Vanillinsäure u. 
2-M ethoxyäthanol in Ggw. von H 2S 0 4, K rystalle aus P A e., F . 39°, K p.4 160°; Ausbeute 
61% . (W enn nicht anders erwähnt, wurden alle folgenden E ster nach derselben Meth. 
erhalten.) — Vanillinsäure-[ß-äthoxyäthyl]-ester, C12H160 5, K p .3 142°, nD21 =  L5345.
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Ausbeute 50% ; M onohydrat, C12H160 5 'HjO, aus PA e., F. 47— 48°. — Vanillinsäure- 
[ß-butyloxyäthyl]-esler, Cu II20O5, Kp.., 176°, nD21'8- =  1,5099; Ausbeute 38% . — Vanillin- 
säure-\ß-(ß-älhylbutyloxy)-äthyl]-estcr, C16H 240 5, nach der HCl-Meth. aus Vanillinsäure 
u. [/3-Oxyäthyl]-[/?-äthylbutyl]-äther, K p.3 2 0 0 ° ,  i i d 24 =  1,5101; Ausbeute 73% . — Fant7- 
lin$äure-[ß-phenoxyälhyl]-ester, C16H i60 5, HCl-Meth., F. 113°; Ausbeute 81% . — Vanil- 
linsäiire-[ß-(m elhoxyäthoxy)-äthyl]-esler, C13H lgO0, HCl-Meth., K p,3 216— 219°, nn23 =  
1,5398; Ausbeute 40% . — Vanillinsäure-[ß-(ß-äthoxyäthoxy)-äthyl]-ester, C14H 20O6,
HCl-Meth., K p3 209°, nn23 =  1,5305; Ausbeute 61% . — Vanillinsäure-[ß-chloräthyl]- 
ester, C10H u O4C1, F . 58— 59°, K p.3 161°; Ausbeute 74% , nacli der HCl-Meth. 59% . — Vanil- 
linsäure-[ß-chlorpropyl]-esler, CUH130 4C1, HCl-Meth., F. 49°, K p ,2 162°; Ausbeute 57% .
— Vanillinsäure-[y-chlorpropyl]-ester, Cn H 130 4Cl, HCl-Meth., F . 67—68°, K p.4 192 bis 
204°; Ausbeute 52% . — Vanillinsäure-[ß.y-dichlorpropyl]-esler, C11H120 4C12, K rystalle  
aus PA e., F . 42— 43°, K p.3 195°; Ausbeute 63% ; nach der HCl-Meth. 60% . — Vanillin- 
säure-[ß.ß'-dichlorpropyl]-ester, C41H120 4C12, K p.0i„ 190°, nD24 =  1,5513; Ausbeute 49% .
— Vanillinsäure-[a-trichlorm elhylisopropyl\-ester, C12H 130 4C13, beim K ochen von Triehlor- 
tert.-butylalkohol m it Vanillinsäure in Toluol, F. 138— 139°; Ausbeute 10% . — Vanillin- 
säure-[ß-oxyälhyl]-ester, C10H12O5, aus IC-Vanillat u. G lykolchlorhydrin oder beim K ochen  
der Säure m it überschüssigem Alkylenglykol, K rystalle aus Chlf., F. 85— 86°, K p .2 198°; 
A usbeute 52% bzw. 25%. — a.ß-B is-[vanilloyloxy]-ä than , C18H 180 8, aus Carbäthoxy- 
vanilloylchlorid u. Ä thylenglykol über Äthylenglykolbiscarbäthoxyvanillat (C21H 20O12,’ 
F. 139°), K rystalle aus verd. A., F . 144°; Ausbeute 33% ; in 20% ig. Ausbeute entsteht 
dieselbe Verb. beim  K ochen von Vanillinsäure m it überschüssigem Ä thylenglykol ohne 
K ondensationsm ittel neben Vanillinsäure-[/?-oxy;ithyl]-ester. — V anillinsäure-[ß-oxy- 
propylester, Cu H140 5, aus K -Vanillat u . Propylenchlorhydrin, K p.4 175°; Ausbeute  
42% . — o-Vanillinsäuremelhylesler, K rystalle aus PA e., F . 64— 65°; Ausbeute 87% .
— Äthylester, K p.3 121°, nß20 =  1,5342; Ausbeute 75% . — Propylester, Cu HM0 4, K ry­
stalle aus verd. A., F . 52°; Ausbeute 91% . — Isobutylesler, C12H 160 4, F . 52— 53°, K p .35 
139°; Ausbeute 52% . — B utylester, C12H 160 4, F . 39— 40°, K p.lt6 131°; A usbeute 80% .
— Isoam ylesler, C13H180 4, K p.2 147°, nn22 =  1,5160; Ausbeute 85% . — A m ylesler, 
C13H 180 4, F . 55— 56°; Ausbeute 94%. — o-Vanillinsäure-[ß-äthylbutylesler], C14H 20O4, 
K p.2 144°, nn22 =  1,5174; Ausbeute 83% . — o-Vanillinsäure-[ß-älhoxyälhyl]-esler, 
C12H 160 5, K rystalle aus PA e., F. 31°, Kp.4 157— 163°; Ausbeute 60% . — o-Vanillinsäure- 
[ß-phenoxyälhyl]-esler, ClaH 10O5, F . 93°; Ausbeute 86% . — o-Vanillinsäurcphenylester, 
C14H120 4, K rystalle aus verd. Ä ., F . 66°; Ausbeute 35% . — 5-Chlorvanillinsäurem elhyl- 
ester, C0H 9O4C1, F . 136— 137°; Ausbeute 95%. — Ä thylester, C10H n O4Cl, F . 119— 120°; 
A usbeute 91,5% . — P ropylester, ChHjjO.jCI, F . 117— 118°; A usbeute 92% . — B u ly l-  
ester, Ci2HJ50 4C1, F . 109— 110°; Ausbeute 84% . (J . Amer. ehem. Soc. 71 . 1066— 68. 
März 1949.) 117.1549

H . Schmid und Th. M. Meijer, Uber die K onstitu tion  des Eugenons. D ie Sum m en­
formel C10H 12O4 u. die K onst. eines 2.6-D im ethoxy-4-oxyacetophenons, die dem Eugenon 
(I), einer krystallinen Verb. aus wildwachsenden Gewürznelken, zugeteilt worden waren  
(Th . M. M e i j e e ,  Recueil Trav. chim . Pays-B as 65 . [1946.] 843), erwiesen sich  als un­
richtig. D ie M ethoxylw erte passen auf eine Summenformel CI0H7O2(OCH3)3.1 , das m it 
FeCl3 eine weinrote Farbrk. zeigt, reagiert m it p-Nitrophenylhydrazin zu der Verb. II, 
F. 221— 222° (unlösl. in Soda oder Lauge; keine FeCl3-Rk.). Aus I u. GlEAED-Reagens 
„ P “ , H2N -N H -C O -C H 2- N +C6HsC1-, keine K etonfraktion, 0Cu 3
sondern Verb. III, F. 164— 165° (unlösl. in Lauge; keine I
FeCl3-R k.). — Mit J 2 gibt I in alkal. Medium CH3J ; CH30<f Ä— C------CH
hieraus fo lg t, daß in II u. III tatsächlich substitu ierte 3-Me- ^ —p I I
thylpyrazole vorliegen u. daß I eine a.y-D ikctogruppierung OCH, -jl CH»
enthalten muß. D iese Annahm e wird durch die Bldg. eines a  N
grünen Cu-Salzes von I bestätig t; für die Farbrk. m it FeCl3
u. die Löslichkeit in Soda u. Lauge ist die Enolform des — \ = /  1 2
Diketons verantwortlich. — Die Struktur des 2 .4 .6-T ri-  111 K =  n  
methoxybenzoylacelons für I  ergibt sich aus der U m setzung m it Cr03 bzw. H J. Mit jenem  
bildet sich 2.6-D im ethoxy-p-chinon  unter oxydativer Abspaltung der einen M ethoxyl- 
gruppe, m it diesem  unter Entm ethylierung u. innerer W asserabspaltung (aus der Enol­
form) 2-M ethyl-5.7-dioxychrom on, F . 276— 277°. Schließlich wurde I  nach dem  Verf. von  
J ochum  u. v . KOSTANECKI (Ber. dtsch . ehem. Ges. 37 . [1904.] 2099) syn thet. aus 
2-4.6-Tri7nelhoxyacelophen'>n u. Essigester gewonnen. K eine F.-Erniedrigung m it natür­
lichem I (97— 98°). — UV-Absorption analog der von 4-M ethoxy- u. 2.4-D iäthoxybenzoyl- 
acelon. (H elv. chim . A cta 31 . 748— 52. 30/4. 1948. Zürich, U n iv ., Chem. Inst.) 320.1598  

Neil Campbell und John E . M cKail, D ie Darstellung von Halogenphenylessigsäuren. 
H alogenphenylessigsäuren (I) werden nach einer Meth. von GbäNACHEE (H elv. chim»
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A cta 5. [1922.] 610; 6. [1923.] 45S) aus den entsprechenden H alogenbenzaldehyden (II) 
durch Um setzung m it Rhodanin  (III) über die Stufen H alogenphenylthiobrenztrauben- 
säure (IV), a-Oximino-/?-halogenphenylpropionsäure (V) u. H alogenphenylacetonitril 
(VI) erhalten (vgl. z. B. auch PLUCKER u. AMSTUTZ (C. 1940. II . 2742). Da der W ert 
dieser Meth. von der Zugänglichkeit des III abhängig ist, wird ein verbessertes Verf. 
für seine Darst. ausgearbeitet. E s beruht auf der B eobachtung, daß bei der Behandlung  
von CS2 in A. m it N H 3 (vgl. JULIAN u. STURGIS, C. 1935. II . 1702) Am m onium dilhio- 
carbamat (VII) im Temperaturbereich zwischen 5 u. 15° als H auptreaktionsprod. gebildet 
wird. E s wird angenom m en, daß das bei — 5° im  w esentlichen gebildete Am m onium - 
Irithiocarbonal (VIII) unter den gewählten Bedingungen m it N H 3 in VII übergeht: 
CS(SNH 4)a -*■ N H 2 -C S -S -N H 4 +  H 2S. — Die Trennung der nach der Meth. von BED- 
SON (J . ehem . Soc. [London] 37 . [1880.] 94) erhältlichen Mischung von o- u. p-Brom - 
phcnylessigsäure  (IX u. X) wurde durch Fraktionieren der Säurechloride u. E ster ver­
sucht. D ie Chromatograph. Trennung der Anilide, p-Toluidide u. 0-N aphthalide war nur 
teilw eise erfolgreich. Bei der Darst. der L etztgenannten entstanden reichliche Mengen 
ß.ß-D inaphthylam in  (XI). Ferner wurde beobachtet, daß die /J-Naphthalide stärker a d ­
sorbiert werden als ihre a-Isom eren.

R. CH =  0  +

II

R.CHj-COOH

V e r s u c h e :  D ie F F . wurden nach KOFLER oder FUCHS (M ikrochemie 15. [1934.] 
242 u. C. 1938. II . 3122) bestim m t. — VII, durch E inleiten von N H 3 in eine Lsg. von  
CS2 in A. +  Ae. bei 5— 15° als Niederschlag. III aus VII durch Einträgen in  chloressig­
saures Na u. Ansäuern der Lsg. bei 80— 90°, F. 165— 170°; Ausbeute 44% . Carboxym elhyl- 
trilhiocarbonat, C S(SC IhC O O II)^  aus VIII m it chloressigsaurem N a, gelbe K rystalle, 
F. 172°. Thiocarbam ylthioglykolsäure, N / / ,  • CS ■ S ■ CII„ ■ COOII, analog aus VII, gelbe  
K rystalle F . 137°. v i l  u; VIII können durch Farbrk. m it Nitroprussidnatrium  u. m it 
SnCl2 u. P b-A cetat unterschieden werden. — o-ChlorbenzylidenThodanin (XII), C10H6ONC1S2 
aus o-Chlorbenzaldehyd m it III in sd. E isessig in Ggw. von  N a-A cetat, gelbe Nadeln, 
F. 192°; A usbeute 97%  (vgl. ANDREACH, Mh. Chem. 4 9 . [1928.] 132); 93% m -Chlorbcnzyli- 
denrhodanin, C10H„ONC1S2, aus E isessig gelbe Prism en, F . 233°; 93%  p-Chlorbenzyliden- 
rhodanin, CioH6ONC1S2, gelbe N adeln , F . 231— 32; 80%  o-ßrom benzylidenrhodanin , 
C10H8O N BrS2, aus E isessig orange Nadeln, F. 183,5°; 96%  m -Brom benzyltdenrhodanin, 
CI0H6O N BrS2, gelbe N adeln, F. 238°; 84%  p-B rom benzylidenrhodanin , C1#H6O NBrS2, 
gelbe Prism en, F . 237— 238°. — ß-o-Chlorphenylthiobrenztraubensäure (XIII), C9H70 2C1S, 
aus X II durch Verseifen m it 8% ig. NaO H  bei 50— 55°, Ansäuern in der K älte u. Fällen  
der konz. alkoh. Lsg. m it W ., aus M ethanol oder PAe. Prism en, F . 134— 135°, oder Nadeln, 
F . 142— 143°; Ausbeute 72% (vgl. A n d r e a c h ,  1. c .); 84%  ß-m-Chlorphenylthiobrenz- 
traubensäure, C9H70 2C1S, strohgelbe Nadeln aus B zn., F . 134°; 84%  ß-p-Chlorphenyl- 
Ihiobrenztraubensäure, C9H70 2C1S, aus A. gelbe Prism en, F . 169— 171°; erstarrt wieder 
bei 202— 204° (vgl. G e n d e lm a n , Mh. Chem. 4 3 . [1922.] 537). Bis-{m -chlorzim tsävre)- 
a-disuifid , [CIC\II4 -C H  =  C(COOH) S - ] 2 (?),  C1BH 120 4S2C12, als Nebenprod. aus verd. A. 
gelbe Prism en, F. 221— 222°. 70%  o-Bromphcnyllhiobrcnzlraubcnsäurc, C9H ,0 2BrS, 
aus PA e. citronengelbe Prism en, F . 142— 143°; 81%  m-Bromphenyllhiobrcnztrauben- 
säure, C9H -0 2B rS, aus Bzn. schwach gelbe Nadeln, F.. 133— 134°; 75%  p-B rom phenyl- 
thiobrenztraubensäure, C9H70 2B rS, F . 165— 18 0 °;konnte nicht gereinigt werden. — a-Ox- 
im ino-ß-{o-chlorphenyl)-propionsäure, (XIV), C9H 80 3NC1, aus X III, m it N H 2OH in sd. A. 
aus wss. A ., F. 156°; Ausbeute 83% ; 100%  a-O xim ino-ß-{’n-chlorphenyl)-propionsäure , 
C9H 80 3NC1, aus Bzn. Nadeln, F . 149° (Zers.); 100%  a.-Oximino-ß-{p-chlorphenyl)-propion- 
säure, C9H 80 3NC1, F . 170° (Zers.); eine Probe schm , bei 182°; 100%  a-Oximino-ß-(.o-brom- 
phenyl)-propionsäure, C9H a0 3N Br, aus Bzl. Nadeln, F . 150° (Zers.); 93%  a-Oxim ino- 
ß-(m-bTomphenyl)-propionsäure, C9H s0 3N Br, aus B zl. Nadeln, F . 151°; 85%  a-Oximino- 
ß-{p-brom phcnyl)-propionsäure, C9H 80 3NBr, aus Toluol Prismen, F. 173°. — o-Chlor- 
phenylacetonitril (XV), C8H6NC1, aus XIV m it sd. Essigsäureanhydrid, Abdest. des Lösungs­
m ittels uJExtrahieren des R ückstandes m it Ae., K p .u  123— 125°; Ausbeute 64% ; 55% m- 
Chlorphenylacelonitril, C8H6NC1, K p .10 134— 136°; 80%  p-ChloTphenylacelonitril, C8H 6NCL 
K p.12 137— 139°, aus PAe. N adeln, F. 31— 32°; 88%  o-Brom phenylacelonitril, C8H6NBr„ 
K p.J3 140— 141°; 70% m -B rom phenylacetonitril, C8H 0N Br, K p.10 145— 147°, aus PAe.

CHi—CO R.CH — C----CO R.CH2.C-COOH
I I I | II
S NH S NH S
\ c/  V '  I

II II T IV
S III s

R.CHj-CN -------- R-CH.-C-COOn
II

VI NOH V
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Nadeln, F . 27— 28°; 72%  p-B rom phenylacelonilril, C8H 6NBr, K p.10_12 152— 150°, aus 
PAe. B lättchen , F. 48°. — o-Chlorphenylessigsäure, C8H70 2C1, aus XV in sd. 60% ig. 
H 2S 0 4 oder 20% ig. alkoh. ICOH, F .03— 95°; p-N itrobenzylester, C16H 120.,NC1, aus A. 
Prism en, F . 70— 71°; m-Chlorphenylessigsäure, C8H ,0 2C1, aus wss. A. P latten , F . 77°; 
p-N itrobenzylester, C15H 120 4NC1, aus A. K rystalle, F . 74— 75°; p-T olu id id , C15H140NC1, 
aus verd. Essigsäure K rystalle, F . 138°; p-C'hlorphenylessigsäure, C8H;0 2C1, aus Bzn. 
Nadeln, F. 104— 106°; p-N ilrobenzylesler, C15H 120 4NC1, aus A. Prism en, F . 117°; IX , 
C8II70 2Br, aus Bzn. Nadeln, F. 104— 105°. (vgl. FIESER C. 1941. I. 2114); p-N itrobenzyl­
esler, C15H i20 4NBr, aus Methanol P latten , F. 74— 75°; p-T olu idid , C16H 14ONBr, aus 
E isessig Prism en, F . 183— 184°; Älhylester, C10Hn O2Br, aus PAe. Prism en, F . 38— 39°; 
A n ilid , C14H 12O NBr, aus A. Prism en, F . 153— 154°; m -Brom phenylessigsäure, C8H70 2Br, 
aus W. Nadeln, F . 102— 103°; p-N itrobenzylester, C16H120 4NBr, aus M ethanol K rystalle, 
F. 75— 76; p -T o lu id id , C15H14ONBr, aus verd. Essigsäure, F . 135°; X , C8H70 2Br, F . 113 
bis 115° (vgl. C z a p lic k i,  K o s t a n e c k i  u . Lam pe, Ber. dtsch . ehem . Ges. 42 . [1909.) 
828); p-N ilrobenzylesler, C15H120 4NBr, aus A. Prism en, F. 128— 129°; p-T olu idid , 
C1EH 14ONBr, aus Bzl. Prism en, F . 203°; A n ilid , C14H 12O NBr, F. 174— 176°. — p-B rom ­
m andelsäurenitril, C8H6ONBr, aus p-Brom bcnzaldehyd u. KCN in  W ., aus Bzl. +  PAe., 
F. 78— 79°. H ieraus X , aus PAe. u. wss. A. F. 111,5— 114°, neben einem  Prod. vom  F . 126 
bis 127°. — o-Chlormandelsäurenitrilbenzoat, C1EH 10O2NCl, aus dem aus o-Chlorbenz- 
aldchyd erhaltenen o-Chlormandelsäurenitril m it Benzoylchlorid in Pyridin als Öl; liefert 
m it P t-Schw arz in Tetralin kein N itril. — p-M elhoxyphenylacetonilril, C9H 9ON, aus 
Anisaldehyd, NaCN in W. u. Benzoylchlorid bei 35— 40°, K p.14 153— 154°; Ausbeute  
39% . — o-Brom phenylacelo-ß-naphlhalid, C18H 14ONBr, aus Bzl. oder M ethanol N adeln, 
F. 188— 189° u. p-Brom phenylaceto-ß-naplithalid, C18H 14O NBr, aus wss. A ., F . 203—204° 
u. Phenylaceto-ß-naphthalid, C18II15ON, aus A. P latten , F . 162— 163°, aus dem  Gemisch 
der Säurechloride oder Säuren durch Chromatograph. Trennung in Bzl. an A120 3 (nach  
BROCKMANN); aus dem  F iltrat XI, aus Bzn. P latten , F . 173— 174°. X I entsteht auch 
aus /3-Naphthylam in m it w enig Jod (vgl. KNOEVENAGEL, J. prakt. Chem. 89. [1914.] 
23). Analog 95%  N -P henyl-ß-n aphthylam in , F. 108— 109° u. 95%  N -p-T olyl-ß-naph lh yl-  
am in, F. 102— 103°. o- u. m-Chloranilin liefern m it /J-Naphthylam in nur XI. (J . chem. 
Soc. [London] 1948. 1251— 55. August. Edinburgh, U niv.) 179.1619

Joseph F. Nyc und Herschel K. Mitchell, Synthese eines biologisch aktiven N icolin- 
säurevorläufers: 2-Am ino-3-oxybenzoesäure. Der P ilz Neurospora synthetisiert N icotin­
säure (II) aus Tryptophan  (III) über K ynuren in  u. Oxyanthranilsäure (2-A m ino-3-oxy- 
benzoesäure) (I), vgl. BEADLE, MITCHELL u . N y c  bzw. MITCHELL u. NYC (Proc. N at. 
Acad. Sei. 33 . [1947.] 155 bzw. C. 1948. II . 92). Auch höhere Lebewesen wandeln II in 
III um (vgl. IvREHL u . M itarbeiter, Science [New York] 101. [1945.] 4S9 u. SARETT u . 
G o ld s m ith , J . biol.Chem istry 167. [1947.] 293). Für weitere Unterss. auf diesem  Ge­
biet m ußten Verff. zur Synth. von I entw ickelt w eiden. D ie von KELLER (Arch. Pharm. 
246. [1908.] 1) durch Abbau von Damascenin  erhaltene u. als I  bezeichnete Verb. er­
wies sich als 2-Am ino-3-melhoxybenzoesäure  (IV).

V e r s u c h e :  3-Methoxybenzoesäure wird zu 2-Nitro-3-melhoxybenzoesäure  nitriert, 
diese zu 2-Am ino-3-melhoxybenzoesäure  in Ggw. von Pd-K ohle hydriert u. hieraus durch 
E ntm ethylierung m it H J  u. rotem P (8 Stdn. in  geschlossenem  Rohr bei 100°) I, F. 254 
bis 255°, gewonnen; H ydrochlorid, F . 227°. — 8-M elhoxychinolin  wird in  bekannter W eise 
zu 2-(N-M ethyl-N-form yl)-am ino-3-m ethoxybenzoesäure  (V) oxydiert. Aus dieser Verb. 
m it H J  u. P  gleichfalls I . — UV-Absorptionsspektren von I, IV u. V.  Die syn thet. I  ist  
biolog. wirksam bei Neurospora. (J . Amer. chem . Soc. 7 0 . 1847— 48. Mai 1948. Pasadena 4, 
Calif., California Inst, of Technology, W illiam  G. K erckhoff Laborr. of B iol.) 320.1733  

Hans v. Euler, Hans Hasselquist und Uno Lööv, O xydation des 5-A m inosalicylsäure- 
äthylesters. Vff. haben 5-Am inosalicylsäureälhylester (I) (vgl. Ark. Kern., Mineral. Geol., 
Ser. A 24 . [1946.] Nr. 9) in Bzl. u. Chlf. m it Ag20  u. in warmem E isessig m it H 20 2 oxydiert 
u. die K onst. der O xydationsprodd. untersucht. Bei der ersten Meth. en tsteh t eine Verb. II, 
die nach E igg. u. Rkk. als Chinhydronanalogon anzusehen ist. Da Chinone starke chemo- 
therapeut. W rkgg.ausüben, wurde das biochem . Verh. von II u. zum Vgl. das von Chinhydron  
(III) geprüft. II u. 5-A m inosalicylsäure  waren bei R atten  wenig tox isch , dagegen zeigte III 
deutlich hem m ende Wrkg. auf das W achstum  von JENSENsarkomen bei R atten . Bei 
Samen von H ordluno vulgare, Secale cereale u. Lepidium  sativum  wird durch II  u. III 
die K eim ung unspezif. beeinflußt, die W urzeln werden auf der n. Länge verkleinert.
Das W achstum  von Escherichia coli wird durch Ggw. von II stark gehem m t, die a n ti­
bakterielle Wrkg. ist dabei von der gleichen Größenordnung wie bei Sulfonam idderi­
vaten. — Bei der O xydation von I m it H 20 2 entsteht 5-A zosalicylsäureälhylester (IV ); 
die freie Säure u. ihr N a-Salz üben keine bakteriostat. Wrkg. auf E . coli aus. — II, 
C30H38Oj2N 2, grüne N adeln aus Bzl., F. 191°. II nim m t bei k ata lyt. Hydrierung in A cetyl-
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acetat bei Ggw. von Pd-CaC03 1 Mol H 2 auf; bei Red. m it SnCI2 en tsteh t als H auptprod.
ein nichtidentifiziertes ö l ,  daneben p-A m inosalictjlsäure  u. eine Substanz, rote Nadeln

aus W ., F . > 2 9 5 ° ,  FeCl3-Rk, dunkelrot. — IV, C18H18Ö6N 2, 
goldgelbe N adeln aus E isessig, F . 228°; Diacetylverb. C22H 22Ö8N 2, 
aus IV m it Acetanhydrid u. konz. H 2S 0 4, goldgelbe N adeln  

aus E isessig, F. 158 bis 158,5°.—5-Azo- 
COOCH cooh  salicylsäure,C14H 10O8N 2, durch Versei-

 | 2 fung von IV m it K O H , gelbes Pulver
H2r —/  \ __o h  aus A ., färbt sich bei 276° v io lett, un-

^ — /  schm elzbar, FeCl3-Rk. schw arzviolett;
V D iacetylverb., gelbe N adeln aus A.,

F. 242°. — Verb. V, C9H 0O5N , aus dem  
Salz (vgl. Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. A 24. [1946.] Nr. 9) 
in W . m it N a-A cetat, bräunliche Prismen aus W ., F. 48— 50°. 
(Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. A 25. Nr. 14. 1— 12. April 
1948. Stockholm , U niv.) 218.1739

S. F. MacDonald, Azlaclone und Phenylessigsäuren, die sich von 2-N itroderivalen von 
Vanillin, Isovan illin  und Veratrumaldehyd ableiten. 2-N ilro-3-oxy-4-m ethoxyphenylessig- 
säure  (I), die als Zwischenprod. für die Synth. von Aporphinalkaloiden, w ie Bulbocapnin, 
in  B etracht kom m t, wurde aus 2-N itroisovanillin über ein interm ediäres A zlacton her- 
gestellt. E ine verbesserte Meth. zur H erst. solcher Azlactone m achte auch 2-N ilro-3- 
m elhoxy-4-oxyphenylessigsäure  (II) leichter zugänglich u. schuf einen neuen W eg zur 
Gewinnung der 2-N itro-3.4-dim elhoxy phenylessigsäure  (III). Die genannten Aldehyde 
können m it Acetursäure (IV) oder H ippursäure  (V) in guter A usbeute kondensiert werden, 
wenn in Ggw. von Triäthylam in als K atalysator u. von Essigsäureanhydrid lange Zeit 
bei relativ niedrigen Tempp. gearbeitet wird. Im  Falle der Verwendung von IV lassen  
sich die Azlactone leicht zu den Brenztraubensäuren hydrolysieren, die in üblicher W eise 
zu den Phenylessigsäuren oxydiert werden. IV konnte n icht durch Form ylglycin ersetzt 
W'erden. D ie Azlactone aus Benz- oder Veratrumaldehyd  u. IV oder V wurden durch einstd. 
E rhitzen m it M ethyl- oder Ä thylalkohol in  Ggw. von (neutralem) N a-A cetat unter R ück­
fluß qu antitativ  in die A cylam inozim lsäureester um gcwandelt; ohne A cetat blieben sie 
unverändert, u. seine k ata lyt. W rkg. wurde durch etw as Essigsäure inhibiert. — Die 
H erst. von 2-N iiroveralrum aldehyd  (VI) wurde durch direkte M ethylierung von  2-Nilro- 
vanillinacelat verbessert; diese Meth. läßt sich auch auf die Benzylierung anwenden.

V e r s u c h e  : 2-N itrovanillinacetal (VII) durch Nitrierung von V anillinacetat mit 
frischer rauchender I I N 0 3 (D . 1,59— 1,60) bei — 5 b is 0°, F . 85°. Aus den M utterlaugen
6-Nitrovanillinacetal, gelbe Tafeln vom  F. 121,5° (identifiziert als G-Nilrovanillin). —
23,9 g VII, 20 g V, 30 cm 3 Essigsäureanhydrid u. 1 0 cm ° Triäthylam in werden in einer 
verschlossenen Flasche mehrere Tage bei Tem pp. zwischen 0 u. 50° gehalten , das Ge­
misch filtriert. Azlacton von 2-N itro-a-benzam ido-3-m ethoxy-4-aceloxyzim tsäure, F . 171,5 
bis 172,5°. — Aus VII, IV usw. in analoger W eise Azlacton von 2-Nitro-a-acetamido-3- 
m ethoxy-4-acetoxyzim lsäure, CMH 12Ö7N 2, F . 131°. — Rohes A zlacton von 2-Nitro-a-acet- 
am ido-4-oxy-3-m elhoxyzim lsäure  wird m it W . u. HCl erh itzt, die Lsg. m it N a IIS 0 3 ver­
setzt, m it S 0 2 gesätt., dreim al m it Ae. extrahiert, die wss. Schicht m it HCl behandelt, 
im Vakuum fast zur Trockne eingedam pft, der Rückstand m it Ä thylacetat extrahiert 
u. dest., 2-N itro-4-oxy-3-m elhoxyphenylbrenztraubensäure, F . 180— 181°. O xydation mit 
30% ig. H 2Ö2 z u  II, F. 159,5— 160,5°. —  Aus VII m it Benzylchlorid in  Ggw. von N aH C 03 
u. Methanol 2-N itrovanillinbenzyläther, F . 111,5— 112,5°. Hieraus m it IV 2-Nitro-a-acet- 
am ido-4-benzyloxy-3-m ethoxyzim tsäureazlacton, Ci9H 160 6N 2, F . 163,5— 164,5“. — Iso­
vanillin , aus Protocatechualdehyd u. M ethylsullät, wird zu 2-N itro isovanillin  nitriert 
u. dieses m it IV zu 2-Nitro-a-acelam ido-3-acetoxy-4-m ethoxyzim tsäureazlaclon, Ci1H120 7N 2, 
F. 199,5—200,5°, kondensiert. H ieraus 2-Nitro-3-oxy-4-m ethoxyphenylbrenzlraubensäure, 
F. 168,5— 169°, dann I, F. 166— 167°. — Aus VII m it M ethylsulfat VI, F. 63,5—64°. 
K ondensation von VI mit IV zu 2-Nitro-a-acetam ido-3.4-dim elhoxyzim tsäureazlacton, 
C13H120 6N 2, F . 201°; hieraus 2-Nitro-3.4-dim ethoxyphenylbrenzlraubensäure, F. 177°, 
dann III, F . 145°. (J . ehem . Soc. [London] 1948. 376— 78. März. Toronto, Can., Univ. of 
Toronto, Banting and B est D ep. of M edical R es.) 320.1819

D. T. C. Gillespie, A. Killen Macbeth und John A. Mills, Reaktionen a.ß-ungesättigter 
cyclischer A ldehyde und Ketone. V I. M itt. (+ )-ctV u n d -(— )-lrans-C ryptol aus (— )-Crypton. 
(V. M itt. vgl. C. 1940. I. 712). R ed. von (—)-C rypton  (I) aus dem Öl von Eucalyptus 
cneorifolia m it A l-Isopropylat g ibt eine Mischung aus 65%  (— )-lrans-C ryptol (II) mit 
35%  des bisher unbekannten (-\-)-cis-C ryptols (III). I  ist (— )-4-Isopropylcyclohexen- 
2-on. — D ie Trennung, Reinigung u. Charakterisierung der beiden epimeren Alkohole 
wird beschrieben; sie sind interessant wegen ihrer ungewöhnlich hohen opt. Drehung
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u. des ausgezeichneten K rystallisierungsverm ögens ihrer D erivate. — Die cis-Kon- 
figuration des neuen Epim eren wurde dadurch bestätig t, daß es höhere D. u. höheren 
B rechungsindex hat, höher schm . Derivv. g ibt u. sein saures Phthalat direkt zum 
sauren cis-D ihydrocryplolphlhalal red. wird. Die Trennung von II u. III erfolgte z. B. 
über d ie  p -N  itrobenzoaleW , [ a ] D  = — 118° u. III[oi]d =  — 74° (0,1 m ol. Lsgg. in  Clilf.). An 
weiteren D erivv. sind die 3-5-Dinilrobenzoale, Phenylurethane, a-N aphlhylurethane  u. 
Allophanate  genannt. — O xydation der Cryptole m it C r03 zu I, [a]n =  — 90° (in Clilf.)
I-O xim , [a]D =  — 106,4“ (in Chlf.). F , 56,5— 57,5°. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 996— 99. 
Juli. Adelaide, U niv., Johnson Chem. Labor.) 320.2042

Herbert E . Ungnade und Francis V. Morriss, D ie H ydrierung von Phenolsäuren. 
Die Ä thylester der 3 O xybenzoesäuren, von  p-O xyphenylessigsäure u. a-(p-O xyphenyl)- 
buttersäure werden durch Hochdruckhydrierung über RANEY-Ni in alkoh., 0,3 Mol.-%  
N a-Ä thylat enthaltender Lsg. m it guten Ausbeuten zu den H exahydroverbb. hydriert, 
die aus M ischungen der cis- u. trans-Isom eren bestehen. D ie Gemische können teilw eise  
durch selek tive Adsorption an A120 3 zerlegt werden; doch besteht die beste Meth. zur 
Gewinnung reiner cis- u. trans-Isom eren in der Red. entsprechender K etocarbonsäuren  
(N a u. A. oder Na-Am algam  führen zu ziem lich reinen trans-Alkoholen, R ed. m it RANEY- 
Ni bei n. Tem p. vorwiegend zu den cis-Isom eren).

V e r s u c h e  : Hydrierung von 0,2— 1 Mol E ster in 100 cm 3 absol. A. (0,3 Mol 
NaOC2HE) m it 3— 6 g RANEY-Ni bei 160—220° u. 240—270 at. — 2- bzw. 3- bzw. 4- 
Oxycyclohexancarbonsäureälhylesler, K p., 98,5— 100° bzw. Kp.„ 133— 138° bzw. K p.s 
136°. — 4-Oxycyclohexanessigsäureäthylest'er, K p.7 138— 142°. — a-(4-Oxycyclohexan)- 
bultersäureälhylester (III), K p.8 147°. — Die Ester werden m it NaO H  verseift u. die Ge­
m ische der isom eren Säuren m it Cr03 unterhalb 15° zu den K etocarbonsäuren oxydiert 
(4-Oxycyclohexancarbonsäureäthylcsler wird ohne Verseifung oxydiert). — 4-Cyclohexanon- 
carbonsäure, F. 66 —68°; Semicarbazon, F. 196° (Zers.). — 4-Cyclohexanonessigsäure  (I), 
F. 67— 68°; Semicarbazon, F . 175— 176° (Zersetzung). — 4-Cyclohexanon-{a-älhyl)-essig- 
säure  (II), F . 73— 75°; Semicarbazon, F. 208—210° (Zersetzung). — cis-4-O xycyclohexan- 
essigsäure, F . 133,5— 134°, durch Hydrierung von I (n N aO H -L sg., RANEY-Ni, 50 mm  
H g). — trans-4-Oxycyclohexanessigsäure, F. 139,5— 140°, aus I u. Na-Am algam  in 2n 
N a2C 0 3-Lösung. — cis-a-(4-Oxycyclohexan)-buUcrsäure, F . 110,5— 111°, durch Hydrierung  
von II. Irans-Verb., F . 123,5— 124°, durch Adsorption des Isom erengem isches III an  
A120 3, E lution des cis-Esters (m it Skellysolvo A), dann des trans-E sters m it Bzl. u. Ver­
seifung. (J . Amer. ehem. Soc. 70 . 1898— 99. Mai 1948. Columbia, Mo., U niv. of. Missouri, 
Chem. Dep.) 320.2115

Moshe W eizm ann, Shalom  Israelashvili und R aphael Papo, Darstellung von 1.1.1- 
Trichlor-2.2-bis-(4-am inophenyl)-älhan. Das von K lRK W O O D  u. P H IL L IP S  (C. 1947. 
1751 u. C. 1 9 4 8 .1. 52) durch katalyt. Red. von l.l.l-T rich lor-2 .2-b is-(4-n itrophenyl)-äthan  
gewonnene l.l.l-T rich lor-2 .2-bis-(4-am inophenyl)-ä than  kann auch durch R ed. m it SnCl2 
u. HCl dargestellt werden. D ie erhaltene Verb. läßt sich acetylieren, diazotieren u. ver­
kuppeln; die Diazolsg. liefert beim  Erwärmen auf dem  W asserbad das bereits bekannte
I.l.l-T richlor-2 .2-bis-(4-oxyphenyl)-äthan vom  F. 202°.

V e r s u c h e  : l.l.l-T rich lor-2 .2-bis-(4-am inophenyl)-ä lhan , C14H 13N 2C13, aus 1.1.1- 
TrichIor-2.2-bis-(4-nitrophenyl)-äthan bei der Red. m it SnCl2 u. HCl in Essigsäure bei 
0°, Nadeln aus verd. A ., F. 150° (Zers.); sehr leicht lösl. in  Aceton u. heißem  A., lösl. in  
Bzl., Ae. u. Chlf., wenig in PA e., sehr wenig lösl. in  W asser. Löst sich in verd. HCl u. H 2S 0 4. 
Färbt sich an der Luft oder beim Erhitzen der Lsgg. dunkel. — l.l.l-T rich lo r-2 .2 -b is-  
(4-acetaminophenyl)-äthan, C18H170 2N 2C13, aus vorst. Verb. u. Acetanhydrid bei Zimmer - 
tem p., F. 268°. — Die Diam inoverb. liefert beim  Diazotieren u. K uppeln m it a-N aphthol 
einen dunkelkirschroten Niederschlag. (J . Amer. chem . Soc. 70 . 4263. D ez. 1948. Jeru­
salem , P alestine, Hebrew U niv., Dep. of Org. Chem.) 117.2420

H . R . Frank und D . S. Tarbell, D ie  F riedel-Crafls-Reaktion bei hochmelhoxylierten  
Verbindungen. 0,05 Mol 3.4.5-Trim ethoxybenzoylchlorid, 10 cm 3 Anisol, 50 cm 3 CS2 u. 
0,075 Mol A1C13 werden 90 Min. gekocht, m it Eis-H Cl (1:3) zers., Rückstand der W asser- 
Dam pfdest. in Ae. gelöst, m it verd. NaO H  extrahiert u. angesäuert: 45%  3 .5 .4 ’-T ri-  
methoxy-4-oxybenzophenon  (I), C16Hle0 6, W ürfel aus A., F . 163°. In der A l-Schicht fand  
sich 3.4.5.4'-Tetram ethoxybenzophenon  (II), aus CH3OH bzw. A ., F . 76— 77°; Phenyl- 
hydrazon, C23H2,,0.,N2, aus A ., F . 170°. — Einw. von D im ethylsulfat auf I gab ebenfalls
II. — R ed. von II in A. m it Zn u. konz. N H 3 oder NaOH gab nach 2std . K ochen fast 
100% 3.4.5.4'-Tetram ethoxybenzhydrol, C17H 20O5, aus A ., F . 106°. — 36,2 g 3.4.5-Tri- 
m ethoxybenzoesäurem ethylester, 75 cm 3 Bzl., 150 cm 3 CS2, 0,16 Mol Anisoylchlorid u. 
0,32 Mol A1C13 gaben nach l s td .  Kochen u. Zers, m it Eis-H Cl (1:1) 4'-M ethoxybenzoe- 
säure-2.6-dim elhoxy-4-carbomethoxyphenylester, C18H180 7, aus A ., F . 171— 173°; m it der 
halben Menge A1C13 trat keine Rk. ein. H ydrolyse voriger Verb. m it alkoh. Alkali gab
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A nissäure, F . 184° u. Syringasäure, Nadeln, F . 209°. (J . Amer, ehem. Soc. 70. 1276— 78. 
März 1948. Rochester, N . Y ., U niv. of Rochestcr, Dep. of Chem.) 374.2523

Hermann Schlenk, Beitrag zur K enntn is der Polyendikelonc. (Vgl. auch Ka r r e r  
u. Mitarb. H elv. chim. A cta 29. [1946.] 1836 u. früher). D ie K ondensation von D iacelyl m it 
Furfurol (I), Zim taldehyd  (II) u. seinen V inylogen in Ggw. von Piperidinacetat, s ta tt  Piperidin  
(vgl. KARRER, I. e. ) ,  liefert die entsprechenden ungesätt. D iketone: 2 R CHO +  CH3. 
C O -C O  • CH3 -*■ R • CII =  CH • C O -C O  • CH =  CH • R +  2 H 20 .  Im Falle der Um ­
setzung von P henylheptatrienal (III) verläuft die K ondensation in 2 Stufen, so daß je 
nach den R eaktionsbedingungen eine einseitige u. eine beiderseitige K ondensation er­
reicht werden konnte. Phenylundecapenlaenal (IV) liefert auf Grund der Schwerlöslich­
keit des halbseitigen K ondensationsprod., R  ■ CH =  CH • CO— CO • CH3, nur 1-Phenyl- 
pentadecahexaen-(1.3.5.7.9.11)-dion-(13.14) (V).

V e r s u c h e :  l.G -D ifuryl-hexadien-(1.5)-dion-{3.4), aus I u. D iacetyl in 90% ig. 
M ethanol in Ggw. von Piperidin E isessig bei Zimmertemp. (2 W ochen), aus A. +  
M ethanol gelbe Nadeln, F . 156— 157°. — 1.10-D iphenyl-decatelraen-(1.3.7.9)-dion-(5.6), 
analog aus II, orangerote K rystalle aus E ssigester, F . 190— 191°, A usbeute 40% ; Chin­
oxalinderiv., F . 202— 203°. — 1.14-D iphenyl-telradecahcxaen-(1.3.5.9.11.13)-dion-{7.8), 
F . 203— 204°, Ausbeute 32% ; Chinoxalinderiv. F . 174— 175°. — 1.18-Diphenyl-ocladeca- 
oclaen-(1.3.5.7.11.13.15.17)-dion-{9.10) (VI), C30H 26O2, aus III (dargestellt nach Sc h m itt ,
C. 1942. I. 53) u. D iacetyl in Bzl. in Ggw. von Piperidin +  E isessig aus Aceton  
u. Toluol zinnoberrote Nadeln F . 230— 231°, Ausbeute 18% ; in konz. H 2S 0 4 blau- 
viol'ett, später grün; C hinoxalinderiv., C36H 30N 2, aus E ssigester gelbe Nadeln, F . 210 bis 
211°, in  konz. H 2S 0 4 rotviolett. — l-Phenyl-undecaM raen-[1.3.5.7)-dion-(9.10), ChH mO* 
als in Trichloräthylen lösl. A nteil, rotgoldene B lättchen, F . 153°, in  konz. H 2S 0 4 
tintenblau , später olivgrün; C hinoxalinderiv., C23H 20N 2, aus A. hellgelbe Nadeln, 
F. 189— 190°, in konz. H 2S 0 4 rot. Liefert m it III in Bzl. VI. — V, C21H 20O„, analog aus 
IV, in Toluol oder Anisol u. A ., aus Essigester perm anganatfarbene B lättchen, F. 197 
bis 198°, in  konz. H 2S 0 4 grünblau; C hinoxalinderiv., C^H^Nn, aus Bzl. u. Essigestcr 
orangerote Nadeln, F . 224°, in konz. H 2S 0 4 blau. (Chem. Ber. 81. 175— 78. März 1948. 
W ürzburg, U n iv ., Chem. Inst.) 179.2548

William M. Kraft, D ie Darstellung vonlndanonderivaten  durch eineCarham at—Aldehyd- 
Reaktion. D ie in  einer früheren Arbeit (KRAFT u. H e r b s t , J . org. Chem istry 10. [1945.] 478) 
m itgeteilte  B eobachtung der K ondensation von  Carbonylverbb. m it Carbamaten wird 
auf a./3-ungesätt. A ldehyde übertragen. E s wurde gefunden, daß 1 Mol Crotonaldehyd 
u. 1 Mol Z im taldehyd  m it 2 Mol Carbamidsäureester reagieren; im letzteren Fall war die 
Ausbeute infolge Bldg. harziger Prodd. gering. Die bei der U m setzung von a-Ä tliylzim t- 
aldehyd  m it Carbamidsäureestern erhaltenen Prodd. lassen auf eine 1:1  A ddition schließen. 
Da mehrstd, Kochen dieser Verbb. m it verd. oder konz. Mineralsäuren ohne Einfl. war, 
ist es unwahrscheinlich, daß die Addition an der Carbonylgruppe erfolgt ist. Beim B e­
handeln des Reaktionsprod. m it verd. wss. A lkalilauge wurde 3-Carbäthoxyimino-2- 
älhylindan  (II) erhalten. Durch K ochen von II m it verd. HCl en tsteh t 2-A thylindanon
(III). Für den Reaktionsverlauf wird folgende Reaktionsfolge angenom m en:

C A

C H:C-CHO W Y - C H i C - C
| + H , H . C O , R

\ /  C A

H :C .C H -N H .C 0 2-R  

OH
CH C H , C H ,
' \  / Y  \  / V  \

C.C,H, - >  I CH-CA —»- I CH-CA
\  /  \ / \  /  \ A  /

C H -R H -C O ,-R  C :R -C O ,-R  CO
I n  III + H ,N -C O ,.R

Verm utlich wird der Ringschluß durch die in ¡x-Stellung befindliche Alkylgruppe er­
leichtert. Das aus III darstellbare 2.4-D initrophcnylhydrazon u. Sem icarbazon ist ident, 
mit dem Dinitrophenylhydrazon u. Sem icarbazon eines auf andere W eise gewonnenen
2-Äthylindanons. In  analoger W eise verläuft die Um setzung m it a-M ethylzim taldehyd. 
Die Synth. b ietet einen neuen W eg zur Darst. von substitu ierten Indanonderivv. aus 
leicht zugänglichen ungesätt. arom at. Aldehyden.

V e r s u c h e  : Carbamidsäurebenzylester, aus Carbam idsäureäthylester u. B enzyl­
alkohol bei Ggw. von A l-Isopropylat in  Toluol bei 100° u. nachfolgendem Erhitzen des 
R caktionsgem isches auf 130— 140° (B adtem p.), K rystalle aus Toluol, F . 86—-87°; Aus­
beute 85,5% . — a-Ä thylzim taldehyd, beim portionsweisen Einträgen von Butanal in 
eine Mischung von Benzaldehyd u. wss.-alkoh. K O H  bei 5°, K p.7 111— 112°, iid2'' =  
1,5S22; Ausbeute 58% . Die l:2-K ondensationsrkk. wurden nach der früher (I.e.) an-
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gegebenen Vorschrift d'urchgeführt, wobei zweckm äßigerweise an Stelle von M ineral­
säuren Acetylehlorid, Sulfonylchlorid oder P0C13 als K ondensationsm ittel Verwendung 
fanden. l.l-B is-{carbisopropoxyam ino)-buten-(2), C12H 220 4N 2, aus 1 Mol Ccotonaldehyd 
u. 2 Mol Carbamidsäureisopropylester, F . 163,5— 165°; A usbeute 61% . — 1.1-B is- 
{carbophenylmclhoxyamino)-buten-\2), C20H 22O4N2, Bldg. analog vorst. Verb., F . 160 bis 
161°; Ausbeute 65% . — 3.3-B is-(carbisopropoxyam ino)-l-phenylpropen-(l), C17H 240 4N 2, 
Bldg. aus 1 Mol Zim taldehyd u. 2 Mol Carbamidsäureisopropylester, F. 196— 197°; 
Ausbeute 49% . — 3.3-B is-[carbophenylm elhoxyatnino\-l-phenylpropen-{l), C25H 240 4N 2, 
analog vorst. Verb., F . 185— 188°; Ausbeute 48% . — 3-Carbäthoxyam ino-2-älkylinden
(I), C14H 170 2N , Bldg. aus 1 Mol a-Äthylzim taldehyd u. 1 Mol Carbam idsäureäthylester 
bei Ggw. von POCl3 in sd. X ylo l, K rystalle aus A ., F. 104— 105°; A usbeute 55% . E n t­
färbt K M n04 in neutralem  Aceton langsam , rasch dagegen in angesäuertem  Aceton. —
3-Carbäthoxyim ino-2-älhylindan  (II), C14H170 2N , aus vorst. Verb. beim K ochen m it 
alkoh. K OH , K rystalle, F. 113,5— 114,5°; Ausbeute 81% . — 2-Ä lhylindanon  (III), Bldg. 
aus II beim K ochen m it verd. HCl oder aus IV (s. unten) u. 85% ig. H 2S 0 4; Semicarbazon, 
F. 197— 201°, Zers.; 2.4-D initrophenylhydrazon, F. 173— 175°. — a-Ä thyl-ß-phenylpropion- 
säure (IV), Bldg. beim Erhitzen von Ä thylm alonsäurediäthylester m it Na-Ä thylatlsg. 
auf dem  W asserbad, tropfenweiser Zugabe von Benzylchlorid, 5std . E rhitzen zum Sieden, 
nachfolgendem  Verseifen des öligen Esters m it sd. 3n K OH  u. D est. unter 765 mm Druck 
bei 270—273°; Ausbeute 58% . — 3-Carbisopropoxyam ino-2-äthylinden, C15H 10O2N , Bldg. 
analog I, F . 130°; Ausbeute 60% . — 3-Carbophenylm ethoxyam ino-2-äthylinden, GioH100 2N , 
F. 119— 119,5°; Ausbeute 48% . — 3-Carbophenylm elhoxyim ino-2-äthylindan, C19H190 2N , 
Bldg. analog II, F . 128— 130°; Ausbeute 85% . (J . Amer ehem . Soc. 70. 3569— 71. N ov. 
1948. Newark, N . J ., U. S. Chem. Corp., Labor.) 117.2622

Nelson J. Leonard und Archibald M. H yson, Produkte der F riedel-Crafis-Acylierung  
von ß-substituierlen N aphlhalinen. Durch Diazotierung u. Ringschluß zu 4-O xycinnolinen  
wird bei o-A m inoarylalkylketonen gewöhnlich der Nachw . dafür erbracht, daß N H 2- u. 
Aeylgruppe sich am arom at. Kern in benachbarten Stellungen befinden. Da die bei der 
FRIEDEL-CRAFTS-Acetylierung von 2-Acetylam inonaphthalin u. nachfolgenden H ydro­
lyse erhaltene u. als 2-Am ino-l-acelonaphlhon  bezeichncte Verb. C12H n ON (I) ( B r o w n  
u. M itarb., J. org. Chemistry 11. [1946.] 163) kein 4-O xycinnolin bildet, wurde sie zur 
E rm ittlung der Stellung der Acetylgruppe abgebaut. Entfernung der N H 2-Gruppe durch 
D iazotierung u. B ehandlung m it H3P 0 2 führte zu 1-Acelonaphlhon  (Identifizierung als 
Pikrat u. durch O xydation zu 1-Naphthoesäure). A ustausch der N H 2-Gruppe von I gegen  
eine OH-Gruppe gibt ein Oxyacetonaphthon  (II), das m it Perm anganat zu H em im ellitsäure  
oxydiert werden kann. Zur Entscheidung zwischen den beiden nun noch verbleibenden  
M öglichkeiten (5- oder 8-Stellung der Acetylgruppe zur 2-N H 2-Gruppe) wurde II in das 
M ethoxyacelonaphlhon (III) übergeführt, dieses m it H ypochlorit zu der bekannten 7-Melh- 
oxy-l-naphthoesäure  oxydiert u. durch H ydrolyse 7-O xy-l-naphlhoesäure  gewonnen. D as 
H ypojodit-O xydalionsprod. des A celylderiv. von I wurde als 7-Acelylam ino-l-naphthocsäure  
erkannt u. zu 7,-Amino-l-naphthoesäure hydrolysiert. I ist som it nicht 2-Amino- sondern 
7-Am ino-l-acelonaphlhon. — Die von B R O W N  u. M itarbeiter (1. c.) genannten 2-H alogen- 
1-acetonaphthone usw. sind in W irklichkeit auch die 1.7-Isom eren. 2-A m ino- u. 2-Oxy- 
acetonaphtlion von LE O N A R D  u. BOYD (C. 1946 I. 477. 478) sind richtig 7-Am ino- u. 
7-Oxy-l-acetonaphthon. 2-Brom -l-acetonaphlhon  nach D z i e w o n s k i  u. S t e r n b a c h  (Bull, 
int. Acad. polon. Sei. Lettres, CI. Sei. m ath. natur. Ser. A 1931 . 59) ist 7-B rom -l-aeelo- 
naphthon, u. alle sich von ihm ableitenden Verbb. müssen als 1.7-D erivv. betrachtet werden. 
l-(2-Brom naphthyl)-diphenylchlorm elhan  u. l-(2-B rom naphlhyl)-diphenylcarbinol von AN­
D E R SO N  u. JO H N S T O N  (C. 1945. I . 533) sind l-(7-B rom naphlhyl)-diphenylchlorm clhan  u.
1-(7-Brom naphthyl)-diphenylcarbinol. — Erörterung der dirigierenden Wrkg. von H alo­
genatom en, Acetylam ino- u. M ethoxygruppen jS-substituierter Naphthaline bei der 
FRIEDEL-CRAETS-Acylierung. — 7-Oxy-l-acelonaphlhon  (II), F . ' 149— 150°. — 7-Meth- 
oxy-l-acelonaphthon  (III), F . 63°. (J . org. Chemistry 13. 164— 70. Jan. 1948. Urbana, 
Hl., U niv., N oyes Chem. Labor.) 320.2700

S. W instein, Thom as L. Jacobs und Bruce F . D ay, Strukturberichtigung einiger als
2-subsliluierte 1-Naphthalinderivale bezeichneter Verbindungen. (Vgl. vorst. R ef.). In B e ­

stätigung der Ergebnisse von LEONARD u. HYSON (vgl. vorst. 
R ef.) wurde festgestellt, daß das H ypochlorit-O xydationsprod. 
der als 2-Chlor-l-brom acetonaphthon aufgefaßten Verb. in W irk­
lichkeit 7-Chlor-l-naphthoesäure ist. D as a-D i-n-butylam inom e- 
thyl-2-chlor-l-naphtlnalinm ethanolhydrochlorid, F . 124— 124,5°, 
hat sich als indent. m it dem ebenfalls schon beschriebenen

7-Chlorisomeren erwiesen. — In den Arbeiten von BROWN, JACOBS, WINSTEIN 
usw. (J . org. Chemistry 11. [1946.] 150, 157 u. 163) m üssen folgende Korrekturen vor-

44*



652 D2. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o f f e . 1949. II.

genom m en werden: Form el II anstatt I  für: X  =  NHCOCH3, R  =  COCH3; X  =  N H 2, 
R  =  COCH3; X = '  CI, R =  COCH3 oder COCH2Br oder CH(OH) CH„Br oder CH(OH) • 
CH2N(C2H6). oder CH(OH)CH2N(C4H e)2 - HCl oder CHiOHlCHoNfCsHn),,- HCl oder 
C H (0H )C H 2N(C6H 13)2 -HC1; X  =  Br, R  =  COCH2Br oder CH(OH)CH2Br oder 
CH(OH)CH2N(C4H a)2 -HCl. (J . org. Chemistry 13. 171. Jan . 1048. Los Angeles 24, Calif., 
U niv. of Calif., Chem. Dop.) 320.2700

Wilson Baker und W . G. Leeds, Versuche zur H erstellung neuer arom atischer System e. 
I. M itt. Cyclöpentinden. Phcnylcyclopentancarbonsäurcn und sich davon ableilende Ketone. 
Der m it B iphenylen  (II) isomere K W -stoff Cyclöpentinden  ( ,,Benzopenlalen", Deriv. vom  
Pentalcn“ , CSH0) (I) ist unbekannt. Es sollten nun das H exahydrocyclopcntindensyst. 
enthaltende Verbb. synthetisiert werden, die vielleicht durch direkte oder indirekte D e­
hydrierung in den vollarom at, Typ übergeführt werden können. 4-K elo-1.2.3.4.10.11- 
hexahydrocyclopenlinden  (III) en tsteh t durch Ringschluß aus 2-Phenylcyclopen tan-l-car- 
bonsäure (IV), die ihrerseits bei der U m setzung von Cyclopenlen-l-carbonsäure  (V) u. 
Benzol en tsteht. Bei m ilden Bedingungen bildet sich allerdings hauptsächlich 3-Phenyl- 
cyclopentan-l-carbonsäure  (VI), dagegen beim K p. des B zl. ein fl. Gemisch aus VI, IV, 
4-Kelo-1.3-endoälhylen-1.2.3.4-tetrahydronaphthalin  (VHa) u. einem  K W -stoff (VIII), 
wahrscheinlich Phcnylcyclopentan. Frühere Angaben über die E igg. von IV u. VI werden 
nachgeprüft u. berichtigt. F. von IV 87— 88° (wahrscheinlich cis-Form ); F . von VI 17 bis 
18,5°. B a r b ie r -W ie la n d -A b b a u  führt über den M elhylestei u. 3-P henylcyclopenlyldi- 
m ethylcarbinol (XVI) zu 3-Phenylcyclopenlanon  (XI), charakterisiert durch das Dibenzyl- 
id e n -{X \l; R =  Phenyl) u. das D ipiperonylidenderiv. (XII; R =  3.4-M ethylendioxyphenyl). 
Da VI sich, ebenso wie IV sehr leicht zu einem  K eton cyclisieren läßt, liegt auch sie wahr­
scheinlich als cis-Form  vor. — Die Cyclisierung des Gemisches von IV u. VI wird m it 
sirupartiger H 3P 0 4 u. P 20 6 durchgeführt u. gibt die fl. K etone III u. V lla  (das auch als 
das Benzendomethylencycloheplenonderiv. V llb  aufgefaßt werden kann). — R ed. von  
VII nach CLEMMENSEfty führt zu dem  fl. 1.3-E ndoälhylen-1.2.3.4-tetrahydronaphthalin  
(XIII). — Synth. einer Anzahl von Verbb., die als Zwischenprodd, für die H erst. von  
Verbb. m it dem  Cyclopentindenskelett in B etracht kom m en können.

8 1

9 W m7/ V

3 \ /12 11\ / \ / -5 4 1 II

/ V

/ \ iCHR

0 ^  r^h  %0
XI XII

xr /
COOH

C i f ,  +  V IV 0 UI

V i \

COOH

C H ,

CH

\ / \ ?  \ / v
II
o  o

\
■ >

VI vu
V e r s u c h e  : K ondensation von B enzol m it V unter 

verschied. Bedingungen ergibt VIII, K p .19 115°, VII,
K p .^  106— 169° (2 .4-D initrophcnylhydrazon. F. 240—242°),
IV, S-B enzylthiuronium salz, F . 165°, VI, S-B enzylthiuro- 
nium salz, F . 169°; A m ide von IV u. VI, F F . 146— 147° bzw.
147— 148°; A nilide , F F . 90— 91° bzw. 106— 107°. — a.ß- 
D icyano-ß-phenylpropionsäureäthylester (X), F. 65°, durch 
K ondensation von Benzaldchyd m it C yanessigester zu 
B enzylidencyanessigester u. Rk. desselben m it NaCN.
Aus X u. /5-Chlorpropionsäureäthylester en tsteh t ein Prod., das zu y.ö-D icarboxy-ö-phenyl- 
n-valeriansäure, F . 178— 180°, hydrolysiert wird; Trim ethylester (XIV), ein Stereoiso-

C H ,
C H ,

\ / \ /
XIII
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m erengem isch vom  F. 84— 88°. Ringschluß unter Einw. von NaOCH3 in M ethanol gibt
2-Phentylcyclopenlan-3-on-l-carbonsäurc (XV), F . 115°, außerdem  die Enolform von 2- 
Phenylcyclopentanon-3.5-dicarbonsäuredim elhylester, F . 152°, die m it Säure zu XV hydro­
lysiert wird; Red. von XV m it amalgamiertem Zn u. HCl zu IV (ident, m it dem  aus Bzl. 
u. V erhältlichen Produkt). — VI-Jfethylesler, K p.2p 150— 160°, wird m it CH3MgJ in  
XVI, K p.2l| 176°, übergeführt. H ieraus m it Cr03 in Essigsäure X I, das durch seine Derivv. 
X II, FF. 181 u. 220°, charakterisiert wird. — VII, K p.23 162— 163°; 2.4-D in itrophenyl- 
hydrazon, F. 248— 240°; Semicarbazon, F . 191°. — III, ICp.17152°; 2.4-D in ilrophenyl- 
hydrazon, F . 216— 217°; Semicarbazon, F . ca. 242° (Zersetzung). — X III, aus VII m it 
am algiertem  Zn u. HCl, K p.26 117°; M onosulfonamidderiv. (wahrscheinlich ein Gemisch 
der 6- u. 7-Isom eren), F. 151— 156°. — l-Benzylcyclopentan-2-on-l-carbonsäureälhylesler 
(XVII), K p .20 183— 186°, aus der N a-V erb. von Cyclopcntan-2-on-l-carbonsäureäthylester 
durch Rk. m it B enzylchlorid; H ydrolyse von XVII m it HCl führt zu 2-Benzylcyclopentan-
1-on, Kp.jg 150— 155°; Semicarbazon, F . 198— 200°. — 1.3-D iketoindan  wird m it Mono­
chloraceton in Ggw. von N a-Ä thylat zu 2-A celonyl-1.3-dikeloindan, F . 129— 130°, kon­
densiert. — Indan-3-on-l-carbonsäure, F. 120°, durch Rk. von Phenylbernsteinsäure m it 
S0C12 u. anschließende Behandlung m it A1C13 in N itrobenzol; Ä thylester  (XVIII), K p.3, 
19S°, F . 49— 50° (Semicarbazon, Zers, bei 207— 209°); A m id , F. 177— 178°. — K onden­
sation v o n X V IIIm it Essigsäureäthylester in Ggw. von N a-Ä thylat führt zu. einem  Prod. 
vom  F. 85—86° (2-Acetylindan-3-on-l-carbonsäureäthylester oder ß-K eto-ß-[3-keto-l-inda- 
nyl]-propionsäureälhyleslcr). (J . ehem. Soc. [London] 1948. 974— 80. Juli. B ristol, U n iv .; 
O xford, U niv., D yson Perkins Labor.) 320.2720

Everette L. May und Erieh Mosettig, Studien in der Anthracenreihe. II I . M itt. A m in o­
ketone, die sich von 9-Acelylanthracen ableiten. (II . vgl. J. Amer. ehem. Soc. 69. [1947.] 3036). 
Bromierung von 9-Acetylanlhracen  (II) in Ae. führt zu 9-((o-Bromacelyl)-anlhracen  (I), 
F. 107— 108°. Da I unter verschiedenartigen Bedingungen m it sek. Am inen nicht n. 
reagiert, erschien es zweifelhaft, ob das Br-Atom  sich in  der Seitenkette befindet; doch  
konnte I, wenn auch nur m it 2— 3% ig. Ausbeute, auch aus Anthracen u. B rom acetyl- 
bromid nach F r i e d e l - C r a f t s  hergestellt werden. R ed. m it A l-Isopropylat gibt nicht 
das erwartete Brom hydrin; in einem Falle entstand eine bromfreie Verb. [9-(ß-O xyäthyl)- 
anthracenl], F. 105— 107°, sonst nur amorphe Produkte. — H ydrierung von I mit. Pd- 
K atalysator führt g la tt zu II. — Durch K ondensation von II m it P araform aldehyd  (VI) 
u. M orpholin  (VII) nach M AN N ICH  entsteht 9-(3'-N -M orpholino-l'-oxopropyl)-anlhracen
(III), F . 116— 117,5° (H ydrochlorid, F F . 140— 143° bzw. 167— 168,5°), D as Hydrochlorid  
geht in  Ggw. von PtO unter Aufnahme von 2 Moll. H 2 in 9-(3'- M orpholino-1'-oxopropyl)-
1.2.3.4-lelrahydroanthracen  (IV), F. 103— 104° (H ydrochlorid, F . 202,5—203°) über; als 
Nebenprod. (oder bei der Red. der freien Base III in 74% ig. Ausbeute) en tsteh t 9-Propio- 
nyl-1.2.3.4-letrahydroanthracen  (V), F. 58,5—59,5°. -r- IV nim m t 1 Mol. H 2 unter Bldg. 
von V auf. — 9-Propionylanlhracen  kann zu V hydriert werden (2 Moll. H 2). — IV e n t­
steh t auch nach M ANNICH aus 9-Acetyl-1.2.3.4-tetrahydroanthracen  (VIII), F. 74,5— 75,5° 
(durch katalyt. R ed. von II) m it VI u. VII. — O xydation von VIII oder V m it Chromsäure 
gibt 1 .2 .3 .4-Telrahydro-9.10-anthrachinon, F . 152— 154°. — Die in m eso-Stellung von  
Anthracen gebundene CO-Gruppe der genannten K etono is t  infolge ster. H inderung  
der katalyt. H ydrierung nicht zugänglich, vielm ehr wird einer der Benzolkerne ange­
griffen. — Die Arbeit so llte  der Synth. von Anthracen-9-alkam inen des Typus — CHOH- 
CH2N R 2 u .  — CHOHCH2CH2N R 2 dienen, bei denen im H inblick auf analoge D erivv. 
der Phenanthrenreihe (vgl. M a y  u . M O SE T T IG , C. 1946. I. 335. 336) Antim alariawrkg. 
erw artet wurde. (J . Amer. ehem . Soc. 70 . 686— 88. Febr. 1948. B e th esd a l4 , Md., N ational 
Inst, of H ealth , D iv . of Phys.) 320.2781

Everette L. May und Erich Mosettig, Studien in  der Anthracenreihe. IV . M itt. Meso- 
subslituierte 9.10-Dihydroanthracenderivate. (III . vgl. vorst. Ref.). 9-A celyl-9,10-dihydro- 
anthracen (I) (Semicarbazon, F. 224— 226°, Zers.) wurde nach FRIEDEL-CRAFTS aus 9.10- 
Dihydroantliracen  (II) u. A cetylchlorid hergestellt, in analoger W eise 9-P ropionyl-9 .10- 
dihydroanthracen (III), F. 62,5—63° (Semicarbazon, F . 200— 202°) aus II u. Propionyl- 
chlorid, I u. III auch durch R ed. von 9-A celyl- bzw. 9-Propionylanthracen  m it rotem  P 
u. H J . I en tsteh t fernerhin aus 9.10-Dihydro-9-anthroesäure (IV) über die Diazo- u. 
Brom ketone. IV, F. 200— 202°, durch RECKMANN-Umlagen m g des stereochem . h ete ­
rogenen O xim s (F . 100— 170°) von 9-B enzoyl-9.10-dihydroanthracen; außer­
dem bilden sich Anthracen (VI) u. eine Verb. V, F . 152— 153°, vielleich t von  
nebenst. Form el; (H ydrochlorid, F . 287— 292° (m it Zers.); A cetylderiv., F.
183— 183,5°). Aus IV u. SOCl2 9.10-D ihydro-9-anthroylchlorid  (VIII), F . 57 
bis 58,5°. — VI bildet sich aus dem interm ediär auftretenden, unter hydro­
lysierenden Bedingungen unbeständigen 9-Am ino-9.10-dihydroanthracen. —



654 D 2. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o f f e . 1949. II.

Aus I durch MÄNNICH-Rk. m it M orpholinhydroehlorid u. Paraform alaldehyd 9-(3'- 
M orpholino-l'-oxopropyl)-9.10-dihydroanthracenhydrochlorid  (VII), F. 169 bis 171°, das 
auch durch Red. von 9-{3'M orpholino-l'-oxopropyl)-anlhracenhydrochIorid  (vgl. vorst. 
Ref.) m it P u. H J  gewonnen wird. VII kann in Ggw. von PtO leicht zu 9-(3’-M or- 
pholino-1’-oxypropyl)-9.10-dihydroanlhraccnhydrochlorid, F . 202— 203° (Zers.), hydriert 
werden. — Aus VIII u. D iazom ethan, dann H Br 9-{2'-B rom -l'-oxoälhyl)-9.10-dihydro- 
anlhracen, F . 107— 108° (Zers.); wird m it H 2 in Ggw. von Pd-K ohle zu I red. (O xim , F. 
165— 166°). 9-(l'-O xyäthyl)-9.10-dihydroanlhracen, F . 89,5— 90,5°, aus I m it Al-Isopro- 
pylat. — 9-{l'-O xypropyl)-9.10-dihydroanlhracen , F . 75,5— 76,5°, aus III in analoger 
W eise. (J . Amer. ehem . Soc. 70 . 688— 91. Febr. 1948.) 320.2781

Everette L. May und Erich Mosettig, Studien in der Anthracenreihe. V. M itt. E ine  
neue Umlagerung bei der Reaktion von Ilalogenmelhylketonen m it sekundären Am inen. 
(IV . vgl. vorst. R ef.). W enn 9-{co-Bromacetyl)-9.10-dihydroanlhracen  (I) m it sek. Aminen  
um gesetzt wird, entstehen die erwarteten Am inoketone Cu Hn -COCII2N  R 2 (II) (R  =  
K W -stoffrest des Amins) in 30— 40% ig. Ausbeute u. daneben die isom eren 9-(9.10-D i- 
hydroanthryl)-essigsäuream ide Cu Hxl-C H 2C O N R 2 (V) in 40—50% ig. Ausbeute. V (R  =  
C2HS) gab nach langer Säurebehandlung die freie 9-(9.10-D ihydroanlhryl)-cssigsäure  (VI), 
die wieder in  V (R  =  C2ff3) um gewandelt werden kann. Dieses Am id en tsteh t auch aus 
9.10-D ihydro-9-anthroesäure  (VII) nach A r n d t -E is t e e t  über das D iazom elhylketon  

• C OCH N2 (IV). Verss., IV direkt in ein Am inoketon II überzuführen, schlugen fehl. 
Die K etone II (R  =  C2/ / 5, C3H7, CsH n ) werden leicht zu den entsprechenden Am ino- 
alkoholen Cu Hn -CH {OH )CH 2N R 2 (III) hydriert. 2 neue Verff. zur H erst. von VII. — 
Die Aminoalkohole III sind unwirksam gegenüber durch Blutim pfung übertragener galli- 
naceum- M alaria. —

V e r s u c h e  : Durch Verseifung von 9-Cyanoanthracen m it K OH  in W. u. Ä th y­
lenglykolm onoäthyläther 9-A nthram id, F. 215— 216°; Red. m it H J  u. rotem  P in E ssig­
säure zum D ihydroan lhram id ; Verseifung m it HCl in Essigsäure zu VII, F. 199— 202°. — 
Red. von 9-Anthroesäure m it Na-Am algam  zu VII. — Aus VII m it SOCl2, dann D iä th y l­
am in V \\-D iä th y la m id , F. 99,5— 100,5°. — AusVII-Chlorid u. G uanidinhydrochlorid durch 
Verrühren m it N aO H , W. u. Aceton 9.10-D ihydro-9-anthroylguanidin, F . 200— 201,5°. — 
Aus einer Mischung von 5 g I, 5 cm 3 D iäthylam in u. 40 cm 3 Ae. V (R  =  C2H 5), F . 134 
bis 135°, u. II (R  =  C2H6); H ydrochlorid, B’. 198— 202°; P ik ra l, F . 127— 129°. H ydrie­
rung von II-H ydrochlorid in Ggw. von PtO zu III (R  =  C2H5), 9-{2' D iälhylam ino-V  - 
oxyälhyl)-9.10-dihydroanthracen\ H ydrochlorid, F . 200— 202. — Aus Vll-Chlorid u. D iazo­
m ethan ein Diazokelon  IV, F . 104— 106,5°, dann m it D iäthylam in, A g N 0 3 u. W . V (R  =  
C2H5). Durch Rückflußerhitzen m it Essigsäure u. konz. HCl während einer W oche VI, 
F. 168— 169,5°. Hieraus über das Säurechlorid  wieder V. — Aus IV u. alkoh. HCl in  Ae. 
9-(a>-Chloracetyl)-9.10-dihydroanthracen, F . 113— 114°. Mit D iäthylam in V (R  =  C2H5).  
— Aus I u. Dipropylarnin in Ae. ein öliges A m id  V (R  =  C3H7) (H ydrolyse zu VI) u. 
ein Prod., das zu 9-(2 '-D ipropylam in o-l’-oxyäthyl)-9.10-dihydroanlhracen  (III; R =  
C3H7) hydriert w ird; H ydrochlorid, F. 171— 172,5°; P ik ra t, F. 182— 184°. — Aus I u. 
D iam ylam in II (R  =  CäHl:l) dann III (R =  C6H U); H ydrochlorid, F. 113— 115,5°; Pikral, 
F. 143— 145°. Aus den Rückständen V (R  =  CsH n ), Öl. — A us I u. P iperidin 9.10- 
D ihydro-9-an thrylacetp iperid id  (V; N R 2 =  P iperidyl), F . 108— 110°, (auch aus VI erhält­
lich), u. 9-(2’-P iperid ino-1’-oxoälhyl)-9.10-dihydroanlhracen-, H ydrochlorid, F . 222—224° 
(Zersetzung). (J . Amer. ehem . Soc. 70 . 1077— 79. März 1948.) 320.2781

H. George Latham jr., Everette L. May und Erich Mosettig, Studien in  der Anthracen­
reihe. V I. M itt. D erivate von 1 .2 .3 .4-Telrahydroanthracen. ( V .v g \ . \o r s t .  R ef.). D ie Bromie­
rung von Tetrahydroanthracen(V II) liefert 9-Brom lelrahydroanthracen  (VIII) in ca. 30%ig- 
Ausbeute neben wechselnden Mengen eines Dibrom -1.2.3.4-lelrahydroanihracens (IX)- 
D ie Stellung des Br-Atom s in VIII wird folgenderm aßen bestim m t: VIII wird m it CuCN 
in 1.2.3.4-Telrahydro-9-anthronilril (VI) übergeführt, das auch aus 9-Anthroesäure (I) 
über, 1 .2 .3 .4-Telrahydro-9-anthroesäure (II) u. 1.2 .3 .4-Tetrahydro-9-anthracenaldehyd  (III) 
hergestellt werden kann. VI läßt sich zum 1.2.3.4-Telrahydro-9-anlhram id  (V) hydroly­
sieren, das auch bei der H ydrierung von 9-A nlhram id  (IV) entsteht. Das 9.x-Dibrom-
1.2.3.4-letrahydroanlhracen  (IX) scheint ident, m it der von SCHROETER (Ber. dtsch. 
Chern. Ges. 57. [1924.] 2014) beschriebenen Dibrom verb. zu sein. — Aus VI kann 9-Acelyl-
1.2.3.4-tetrahydroanthracen  (X) erhalten werden.

V e r s u c h e  : Durch Erhitzen von A nthracen u. O xalylchlorid in N itrobenzol unter 
Rückfluß I (67%  Ausbeute). In analoger W eise aus 9-Brom anthracen 9-Brom -1 0 -anlhroe- 
säure; Melhylesler, F . 112— 114°. O xydation der Säure m itC r ö 3 zu 9 .1 0 -Anlhrachinon. — 
Hydrierung von I  ln Ggw. von P tO , zu II, F . 198— 201°. Mit S0C12 ll-C h lorid , das in 
Dekalin bei 175— 180° m it P d -B a S 0 4-K atalysator zu III, F . 54,5— 56°, hydriert wird.
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lll-O x im ,  P. 158,5— 160°, wird 15 Min. m it Essigsäureanhydrid unter Rückfluß erhitzt; 
es en tsteh t VI, P. 85—86,5°. — In  eine Mischung von 100 g  VII, 10 g red. Fe-Pulver u. 
800 cm 3 Bzl. werden in 45 Min. bei 3— 6° 90 g Br2 m it 200 cm 3 Bzl. eingerührt, das Ge­
m isch weitere 4 Stdn. bei 0 —5° gerührt. Aus dem R eaktionsgem isch VIII, F .60 ,5—61,5°, 
u. IX, F. 165— 166°. (IX auch durch Bromierung von VIII). — 5 g  VIII u. 2,5 g CuCN 
werden 2— 3 Stdn. auf 245— 255° erhitzt. VI, F. 85—87,5°. — V, aus VI oder IV, hat 
F . 210—211,5°. — VI wird m it CH3MgJ um gesetzt u. das Prod. m it konz. HCl erhitzt, 
X, F . 71— 73°. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 1079— 81. März 1948.) 320.2781

Melvin S. Newman und William B. Wheatley, Optische A k tiv itä t des 4.5-Phcnanlhren- 
typs'. 4 -  (1-Methylbenzo - [c] - phenanthryl) - cssigsäure und l-Methylbenzo-[c]-phenanthren. 
Synth. von l-Melhylbenzo-[c\-phcnanthren  (I). Dam it sind nun alle 6 m öglichen isom eren  
M ethylbenzo-[c]-phenanthrene bekannt. — H erst. von  4-(l-M elhylbenzo-\c\-phenanlhryl)- 
essigsäure (II) u. Isolierung der rechtsdrehenden Form. — Vgl. N e w m a n  u . H u s s e y  (C.
1947. 1651 u. J . Amer. ehem . Soc. 69. [1947.] 3023)

V e r s u c h e  : a-4-Phenanllirylpropionsäure, F . 176,6— 177,2°, durch Rk. des K e­
tons III m it a-B rom propionsäureäthylester in Ggw. von Zn u. Dehydrierung m it Pd- 
K ohle; Um wandlung nach A r n d t - E i s t e r t  in ß-4-Phenanthrylbuttersäure, F . 145,8 bis 
146,5°, dann y-4-Phenanthrylvaleriansäure, (V), F. 138,4— 139°. Hieraus durch Ringschluß  
m ittels SOCl2 u. Pyridin 4-Kelo-l-m ethyl-1.2.3.4-letrahydrobenzo-[c]-phenanlhren  (IV), 
F . 80,2— 81,2°; 2.4-D initrophenylhydrazon, F . 300— 302° (Zersetzung). — Red. von IV 
m it A l-Isopropylat, W asserabspaltung aus dem Carbinol u. Dehydrierung m it S zu I, 
F . 141,4— 141,9°. Da I  kein Pikrat bildet, wurde ein Deriv. m it 2 .4 .7-Trinitrofluorenon  
vom  F. 130,6— 131,4° hergestellt. — Aus IV durch R E F O R H A T S K Y -R k . m it Brom essig­
säureäthylester, W asserabspaltung u. Dehydrierung II, F. 210,1— 210,6°; A m id , F . 234,5 
bis 235,5°. — E ine Lsg. von Il-Chlorid in Bzl. wird m it 1-Menthol behandelt, das Gemisch  
hydrolysiert usw .; II, [«Jd25 =  + 2 ,1  +  0,4°. — Die Drehung verschwindet m it der Zeit. 
(J . Amer. ehem . Soc. 70. 1913— 16. Mai 1948. Columbus 10, O., Ohio S tate  U n iv ., Chcm. 
Labor.) 320.2819

Charles D. Hurd und Kennsth Wilkinson, C -A lkylierung und O -A lkylierung bei der 
Synthese substituierter Furancarbonsäuren. Die Synth. von 2.5-Dim elhylfuran-3-carbon- 
säure (I) aus 2.5-D im elhylfuran  (II) nach einer strukturbeweisenden Meth. wird beschrie­
ben (Überführung von II in 3-Acelyl-2.5-dim ethylfuran  (XI) m ittels Essigsäureanhydrid  
u. SnCl4, dann O xydation zu I m it Na-H ypojodid). I wird auch aus Chloraceton (III) u. 
Na-Acetessigsäureäthylesler hergestellt, wobei interm ediär eine C-Alkylierung des A cet- 
essigesters erfolgt. E ine andere Säure, näm lich 2.4-D im elhylfuran-3-carbotisäure  (IV), 
ergibt sich bei der U m setzung von III m it Acelessigsäureälhylester in Ggw. von  N H 3; 
hierbei tr itt O-Alkylierung auf:

N H 3
CI-T3COCH2CO OC,ir3 +  CICHjCOCHj —>  CH3C -  CHCOOC2H s

OCH.COCH, V — V  IV

Die Primärprodd. der C- bzw. O-Alkylierung, näm lich das 1.4-D ikelon C H 3COCII- 
(CIl„COCII3)-COOC.,H. (VI) einerseits u. die Verb. V andererseits zeigen beim R ing­
schluß verschied. V erh .; während VI bei der Behandlung m it konz. H 2SO,, den Ring  
g latt schließt, tr ifft dies bei V nicht zu. D iese Verb. muß verseift u. dann angesäuert 

«werden (was bei VI zu Decarboxylierung führen würde). U nstim m igkeiten im Schrift­
tum  über solche K ondensationen sind dam it geklärt. — II gibt m it HgCl2 ein Mono- u. 
ein Dim ercurierungsprod. (VII); beide reagieren leicht m it Jod zu 3-Jod-2.5-dim elhyl- 
Juran  (VIII) bzw. 3.4-D ijod-2.5-dim elhylfuran  (IX). Gegenüber Mg u. auch KCN erwies 
sich IX als inert; m it CH3M gJ erfolgt geringe Um setzung zu einem  Prod., das bei der 
Behandlung m it festem  C 0 2 2.5-D im elhyl-4-jodfuran-3-carbonsäure  (X) liefert.

V e r s u c h e  : XI durch 4std . Erhitzen von 4 6 g  II, 6 4 g  Essigsäureanhydrid u. 
0,2 cm 3 SnCl4 am Rückfluß, K p. 196°; O xim , F . 77°. — 1 g  XI u. 4 cm 3 N aO H  (50% ig) 
werden m it wss. J 2-K J -L sg . % Stde. bei 60° gehalten. N ach Entfernung von C H J, u. 
überschüssigem Jod I vom  F. 135,4°. — Aus 10 g II, 27 g  HgCl2, 13 g NaOOC-CH3-3H 20  
u. 300 W. bei 50° eine gelbe, cremeartige M., die in 50—60 cm 3 Aceton gelöst u. in  W.
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gefällt wird. 2.5-D im ethylfuryl-3-m ercurichlorid  (XII) (00,4%  H g). — E in Prod. m it 
64%  H g aus 5 cm 3 II, 13,6 g HgCl2, 10 g  wasserfreiem NaOOCCH3 u. 50 g  W .; es en t­
spricht der Struktur C JI-,0 -H g-C aH <ß-H gCl u. gibt m it J 2-K J -R ea g en s ein öliges Ge­
m isch, das IX, F. 60,5°, enthält. — Aus XII VIII, K p .20115,5—86°, hd22,6 == 1,5388,
D .42° = 1 ,6 9 9 . — 2.5-Dimelhylfuran-3.4-bis-(,mercurichlorid) (VII), aus 18,4 g II u. 108,4 g
dH g________ HgCl HgCl» in 150 cm 3 W .; weiße, feste Masse. — VII gibt m it J 2-ICJ-

Lsg. i x ,  F . 60,8°. H ieraus m it CII3M gJ, dann C 0 2 X, F . 208,8°. — 
CH,—1 / —CH3 IV, F . 123°, durch Verseifung u. Ansäuern des Reaktionsprod. aus

0 III u. A cetessigester in Ggw. von N H 3 (K p.I4 95— 98°, od20 =
1,482). — Aus III u. Acetessigester in Ggw. von N a-Ä thylat eine Fl. vom  K p.14 126 bis 
128°, nD25 =  1,4385; hieraus m it H 2S 0 4 I, F . 135,4°. (J . Amer. ehem . Soc. 70. 739— 41. 
Febr. 1948. E vanston, Hl., Northwestern U niv ., Chem. Labor.) 320.2862

Sigurd Olsen, Über die Brom dehydrierung einiger einfacher Cyclohexan-Derivate. 
E s konnte gezeigt werden, daß in geeigneter W eise brom ierte Cyelohexanderivv. durch  
therm . U m w andlung in die entsprechenden Grundverbb. überführbar sind. Die D ehy- . 
drierung des Telrahydrophlhalans (I) durch Erhitzen des Dibrom ids II (vgl. auch Z. 
Naturforsch. 1 . [1946.] 448) durch D est. unter Atm osphärendruck oder in sd. Pyridin  
liefert im wesentlichen o-X ylo l neben w enig p-X y lo l.  H ierbei wird angenom m en, daß  
das zunächst entstehende D ihydrophthalan (III) möglicherweise über das durch HBr- 
Aufnahm e entstandene Brom hydrin IV zu oi-Brom -o-xylol (V) unter W asserabspaltung  
isom erisiert wird. Zur Prüfung der allg. Anwendbarkeit dieser Dchydrierungsrk. wurde 
das ähnlich gebaute Tetrahydrobenzylacelal (VI) in das II entsprechende Dibromid über­
geführt, das unter den beim II beschriebenen Bedingungen Toluol liefert. M elhylcyclo- 
hexan  (VII) geht m it 3 Moll. Br2 un ter1 Bestrahlen m it UV -Licht unter H B r-E ntw . in 
ein Prod. über, das beim  Erwärmen gleichfalls Toluol liefert. Terpineol (VIII) ergab m it 
der einer Doppelbindung entsprechenden Br-Menge analog p-C ym ol (IX). Die therm. 
Arom atisierung von D ipenlentetrabrom id  (X) bei 270° ergab ebenfalls 70% IX. — Aus 
den beschriebenen Versuchsergebnissen läßt sich folgern, daß zur Dehydrierung eines 
Cyclohexanringes höchstens 3 Br-Atom e notw endig sind; die „erschöpfende Bromierung" 
führt zu Br-haltigen Dehydrierungsprodukten. U nter U m ständen muß bei Seitenketten  
tragenden Verbb., z. B. VI, die Br-Menge red. werden.
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V e r s u c h e  : Beim  Erhitzen von I vom  K p.13 62— 63°, m it Diphosphorpentoxyd  
erfolgt bei 80° eine exotherm e R k.; aus dem Reaktionsgem isch kann nach kurzem K o­
chen X ylo l  vom  K p. 132— 138° abdest. werden. Hieraus durch K M n04-O xydation Tere- 
phlhalsäurc, C8H „04, sublim iert ohne zu schm .; Dim ethylester, C10H 10O4, B lättchen F . 139 
bis 140°. Phthalsäure , aus dem  F iltrat der sauren O xydationslsg., A nh ydrid , Nadeln  
F. 129— 131°. D ie therm. Zers, einer Mischung von I m it Br2 liefert gleichfalls Xylol 
als D estillat. X y lo l en tsteh t auch beim K ochen des aus I  in Chlf. m it Br erhaltenen Bro­
m ids m it Pyridin. D ibrom hexahydrobenzylacetat, C9H 140 2Br2, aus VI in Chlf. m it Br, 
K p .13 166— 168°; liefert bei der D est. unter Atm osphärendruck Toluol, K p. 103— 109°; 
Benzoesäure, M isch-F. 115— 122°. D ieselben Ergebnisse wurden auch in sd. Pyridin er­
zie lt. VII u. Br2 liefern beim allm ählichen Erhitzen zum K p. unter Bestrahlen m it einer 
150 W att-H g-L am pe unter H Br-A bspaltung ein Prod., das beim  weiteren K ochen unter 
weiterer H B r-E ntw . in Toluol übergeht. Dim elhylcyclohexan  liefert unter ähnlichen Er­
scheinungen X ylo l. Eine unter K ühlung erhaltene M ischung von VIII u. Br2 wurde nach 
l s t d .  rückfließendem K ochen dest.; IX, K p.748 175— 175,5°. IX liefert bei der K M n04- 
O xydation Terephthalsäure u. 4-(a.-Oxyisopropyl)-benzoesäure, C10H 12O3, aus W . F. 156 
bis 158,5°. — IX ebenfalls aus X bei 270°. (Chem. Ber. 81. 131 — 38. März 1948. 
G öttingen, U n iv ., Chem. Inst.) 179.2890
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F. G. Bordwell und C. J. Albisetti jr., Studien in der Thionaphthenreihe. I. M itt. 
Reaktionsfähigkeit des B r-A tom s in 3-B rom lhionaphlhen-l-dioxyd. Bei der U m setzung  
von 3-B rom thionaplithen-l-dioxyd  (I) m it prim, öder sek. Am inen, wasser­
freiem N H 3 u .  Methanol in Ggw. von K OH  werden ausgezeichnete A us­
beuten an 3-AIkylam ino-, 3-Amino- bzw. 3 M ethoxythionaphthen-1-
dioxyden erhalten; arom at. Amine reagieren jedoch m it I unter ver­
gleichbaren Bedingungen nicht. — Bei der U m setzung m it überschüs­
sigem P ip erid in  (II) in Benzol-Lsg. wird das Br-Atom  von I m indestens 
vierm al so schnell ersetzt wie dasjenige von o-Nitrobrom benzol. — D iskussion der
Ergebnisse auf Grund der Elektronontheorie. D ie 2.3-B indung von I  ist nach ihrem
chem. Verh. (A ddition von Br, A. u. H) olefinisch.

V e r s u c h e :  8 g  3-Bromthionaphthen, je 50 cm 3 Essigsäureanhydrid, Essigsäure  
u. 30% ig- H 20 2 werden 1 Stde. am Rückfluß erhitzt, m it 200 cm 3 W. versetzt u. abge­
kühlt. I, F . 183,5— 184°. — Aus 1,2 g I, 25 cm 3 85% ig. A. u. 1,3 g  II 3-(l'-P ip crid in o )-  
th ionaphtlien-l-dioxyd, Zers, bei 246°. — Aus I u. D iäthylam in 3-Diäthylam inolhionaphlhen-
1-dioxyd  (IV), F. 186,5— 187°. — Aus I u. B utylam in 3-B utylaniinothionaphlhen-l-dioxyd, 
F . 145°. — Aus I beim Erhitzen m it 2-Am inopyridin (III), Anilin oder 2-Am inopyri- 
m idin in alkoh. Lsg. nur unverändertes Ausgangsm aterial. — Wird eine Lsg. von I u. 
III in  P henol (V) 3 Stdn. am Rückfluß erhitzt, so en tsteh t in geringer Menge 3-Phen- 
oxyth ionaphlhen-l-d ioxyd , F . 137°, auch aus I u. V in absol.A . bei Ggw. von K OH . — 
Aus I u. fl. N H S bei ljÄ std . Erhitzen auf 110° unter Druck 3-A m inolhionaphlhen-l- 
dioxyd , F . 211— 213° — Aus I, M ethanol u. K OH  3-M ethoxythionaphlhcn-l-dioxyd, 
F. 220°. — H ydrolyse von IV m it 10% ig. H 2S 0 4 liefert 3-O xylhionaphlhen-l-dioxyd, 
F. 132— 133°. (J . Amer. chem. Soc. 70 . 1558—60. April 1048. E vanston , U l., N orth­
w estern U n iv ., Chem. Labor.) 320.2921

F. G. Bordwell und C. J. Albisetti jr., Studien in der Thionaphthenreihe. II . M itt. 
Am inolhionaphlhen-l-dioxyde. (I. vgl. vorst. Ref.). 3-Brom -5-nitrothionaphthen  wurde 
durch Bromierung von 5 -Niirothionaphlhcn  (I) gewonnen. Bei der Nitrierung von I en t­
standen ein Di- u. ein Trinitroderiv., wahrscheinlich 3 .5-D i- u. 3.5.7-Trinilrolhionaphlhen. 

' — Die elektronenanziehende K raft einer in 3-Stellung befindlichen N 0 2-Gruppe erwies 
sich in einigen Thionaphthenen als stark genug, um die O xydation des S-A tom s zur D i­
oxydgruppe unter den üblichen Bedingungen (B ehandlung m it 30% ig. H 20 2 in Essig- 
säurc-Essigsäureanhydrid oder m it N a2Cr20 7 u. H 2S 0 4) zu verhindern. — 3-D iälhylam ino- 
5-am inolhionaphlhen-l-dioxyd  (VI), das ein Vinylanaloges von N .N -D iäthylsulfanilam id  
ist (Sulfonyl- u. Am inoteil der Sulfonamidgruppe sind durch eine Vinylgruppe getrennt), 
wurde hergestellt.. — 3.5-D iam inothionaphlhen-l-dioxyd  sollte sich aus 3-Brom -5-am ino- 
th ionap hth en -l-d ioxyd  u. N H 3 gewinnen lassen; vgl. vorst. Referat.

V e r s u c h e :  I, F . 149— 150°, durch Decarboxylierung von 5-Nilrothionaphlhen-
2-carbonsäure. — 5-(ß-D iälhylam inoälhylam ino)-lhionaphlhen, K p .0i6168— 171°, aus 5- 
A m inothionaphton. — 5-N itroth ionaphthen-l-dioxyd, F . 166°, durch O xydation von I 
m it H 20 2. Red. zu 5-A m inothionaphlhen-l-dioxyd, F . 178°. — 3.5-D inilrothionaphthen
(II), F. 171°, u. 3 .5 .7-Trinitrothionaphthen  (III), F. 196°, aus I bei 0 — 5° m it einer Lsg. 
von K N 0 3 in H 2S 0 4. — O xydation von II, III u. 3-Nilrolhionaphlhen  gelang nicht. — 
Aus I u. Br2 in Chlf. durch Erhitzen am Rückfluß 3-Brom -5-nilrothionaphthen  (IV), F.
170,5— 171°. R ed. m it HCl u. SnCl2 zu 5-Am ino-3-brom lhiophen, F . 84°; hieraus durch  
Diazotierung u. Behandlung m it Cu-Pulver in Ggw. von A. (Desam inierung) ein gelbes 
ö l, das zu 3-B rom lhionaphthen-l-dioxyd  m it H 20 2 oxydiert werden kann. — O xydation  
von IV zu 3-B rom -5-nitrolhionaphthen-l-dioxyd  (V), F . 190— 191°. — Aus V u. Piperidin  
in alkoh. Lsg. 3-(l'-P ip^ id in o)-5-n itro th ionaph then-l-d ioxyd , F. 197— 198° (Zersetzung). 
— In analoger W eise 3-D iälhylam ino-5-nilrolhionaphthen-l-dioxyd, F . 210°. — R ed. von  
V zu 3-B rom -5-am inothionaphthen-l-dioxyd, F . 233°. H ieraus m it D iäthylam in  VI, F. 
194°, das pharm akolog. geprüft wird. (J . Amer. chem . Soc. 7 0 . 1955— 58. Mai 1948.)

320.2921
H. R. Snyder und Ernest L. Eliel, A m in-Auslauschreaklionen des 1-Afelhylgramins.

1-M cthylgraminhydrochlorid  läßt sich durch K ochen m it Piperidin in n-H exanol zu 
60% in l-M ethyl-3-piperidinom elhylindol (II) überführen. 1-M ethylgram in (I) hingegen  
liefert bei derselben Rk. das Ausgangsm aterial zu 90%  zurück. Da dem nach die Aus- 
tauschrk. durch die Säure katalysiert wird, wurde versucht, II durch K ochen von I m it 
Piperidin bei Ggw. von B F 3 zu erhalten. Auch in diesem  Fall erfolgt Austausch der Di- 
m ethylam ino-Gruppe gegen den Piperidinrest. Die Struktur von II wurde bestätig t durch 
direkte Synth. aus 1-M ethylindol, CH20  u. Piperidin in Ggw. von Essigsäure u. durch 
Um setzung von 1-M ethylgram inm elhyljodid  m it Piperidin.

V e r s u c h e :  1-M ethylgraminhydrochlorid, C12H 16N 2HC1, K rystalle aus 95% ig. 
A., F . 198— 199° (Zers.), Ausbeute 89% . — l-A fethyl-3-piperidinom elhylindol (II), durch
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Zugabe einer auf 5° gekühlten Mischung von Piperidin, Essigsäure u. 40% ig. CHaO zu
1-M ethylindol, durch K ochen von 1-M ethylgram inom ethyljodid  m it Piperidin, durch 
K ochen von 1-M ethylgraminhydrochlorid  m it Piperidin in n-H exanol oder durch Kochen  
von 1-M ethylgramin (I) m it Piperidin in n-H exanol bei Ggw. von B F 3-Ätherat, fast 
farbloses ö l ,  nn20 =  1,58 20; Ausbeute 70%, 89%  bzw. 60,5% ; P ik ra l, C]5H 20N 2 .C8H 30 7N 3, 
gelbe P lättchen aus 95% ig. A . ,F . 174,5— 176° (Z ers.); wenig lösl. in Alkohol. — M eth yl­
jodid , C10H 23N 2J, K rystalle aus absol. A., F . 148— 149° (Zersetzung). (J. Amer. ehem . Soc. 
70. 4233— 34. Dez. 1948. Urbana, Hl., U n iv ., N oyes Chcm. Labor.) 117.2985

A. H. Cook, J. D. Downer und Ian Heilbron, Untersuchungen in der Azolreihe■ V I. Mitt. 
Reaktion von a-A m inonitrilen  m it Isothiocyanaten. (V. vgl. C. 1 9 4 9 .1. 378 ). a-Am inoacclo- 
n itr il (I) reagiert leicht m it 1 Mol Benzoylisothiocyanat (II) unter Bldg. von 5-Am ino-
2-benzamidothiazol (III), m it einem  weiteren Mol II en tsteh t die 5-Benzoylthioureido- 
Verb. (IV) von III. Vff. beweisen die Struktur von III durch verschied. Um setzungen. 
Das III isomere Im idazolderiv., i(5)-B enzam ido-2-m ercaploglyoxalin  (V), wird aus III

naten bzw. den oi-Ureidoverbb. erfolgt dagegen kein Ringschluß zu Aminooxazolen.' — 
II, aus Bleirhodanid m it Benzoylchlorid in Toluol am Rückfluß, K p .17 135— 138°, 
Kp.o,o5 95— 97°. — III, C10H 9ON3S, aus I u. II  in Ae. bei 0°, N adeln aus A ., F . 157° 
(Zers.), P ik ra t, C18H 120 8N6S, gelbe N adeln aus A ., F. 163°; H ydrochlorid, F. 200— 201°. 
diazotierbar; 2-Benzam ido-5-benzoylthiourcidolhiazol (IV), C18H140 2N4S2, a) aus III in 
Pyridin m it II beim  K ochen , b) aus I-Sulfat in Pyridin m it II in Toluol am R ück­
fluß, c) aus Am inoacetam id in wss. A. u. II  ( -*  N '-Benzoylthioureidoacelam id, CioHhÖ3N 3S, 
N adeln aus A ., F . 209—210°, leichte Zers.), Cyclisierun gdieser Verb. m it P B r3 zum III- 
Ilydrobrom id, C10H 10ON3SBr, F . 198° (Zers.), u. dessen U m satz m it II in P yridin; IV: 
grüngelbe P latten  aus Pyridin, F . 227°; D im ethylderiv., C20H 18O2N4S2, gelbe M. aus A., 
F. 180° (Zersetzung). — 2.5-D ibenzam idolhiazol, C17H 130 2N 3S -H 20 ,  aus III u. Benzoyl­
chlorid in Bzl., aus Nitrobcnzol-A ., F . 295° (Zersetzung). 2-Bcnzam ido-5-benzylidenam ino- 
thiazol, Cj7H13ON3S, aus III m it Benzaldehyd in A ., gelbe Nadeln, F . 233°. — 4(5)-Benz- 
am ido-2-m ercaptoglyoxalin  (V), C10H 9ON3S, aus III durch K ochen m it 10% ig. Sodalsg., 
N adeln aus A ., (Zers.) 240°, F . ~ 2 6 0 ° .  Bei der Desulfierung v o n V  in A. m it RAEEY-Ni 
entsteht 4(5)-Benzam idoglyoxalin, Cj9H 9ON3, N adeln aus A ., F. 217° (leichte Zersetzung). 
— 5-Acelam ido-2-benzim ido-3-acetylthiazolin  (VI), C]4H 130 3N 3S, durch K ochen von III 
m it Acetanhydrid am Rückfluß, P latten  aus A ., F. 185°. Daneben bildet sich (in A. leicht 
lösl.) 4(5)-Benzam ido-2-m crcapto-l-oder-3-acelylg lyoxalin  (?) (VII), C12H u 0 2N3S, Hydrat, 
Nadeln aus M ethanol, F . 249— 250°, wasserfrei F. 251°. VII kann auch aus VI durch 
K ochen m it Sodalsg. gewonnen werden. 4-B cnzam ido-2-acelylthio-3-acelylim idazol (?), 
C14H 130 3N3S, aus VII m it Acetanhydrid, N adeln F. 199°. — 5-Bcnzam ido-2-acctyllhio- 
im idazol (?), C12H u 0 2N 3S, aus V u. Acetanhydrid, N adeln aus A ., F. 204°. — 5-Ämino-
2-benzam ido-4-phcnyllhiazol (VIII), C16H 13ON3S, aus II u. a-Am inobenzyleyanid (IX), 
gelbe P latten  aus n-B utanol, F . 179°; Benzylidenverb. C23H 17ON3S, aus VIII u. Benz­
aldehyd in A ., gelbe Nadeln, F . 197— 19S°; 2-Benzamido-5-benzoyllhioureido-4-phcnyl- 
thiazol, C24H 180 3N4S2, aus VIII oder IX  u. II, M onohydrat, gelbe N adeln aus A ., F . 205°;
5-A celam ido-2-benzim ido-3-aceiyl-4-phenyllhiazolin, C20H 170 3N 3S, aus V III u. Acetan­
hydrid, Nadeln aus A ., F . 180°. — 5-A m ino-2-anilino-4-phenylthiazol, C16H 13N 3S, aus 
IX  u. P henylisothiocvanat, Nadeln aus A ., F . 199°. 5-Acetam ido-2-phenylim ino-3-acetyl- 
4-phenylthiazolin , Ci9H170 2N 3S, aus der vorst. Verb. m it Acetanhydrid, aus A ., F . 245°;
2-A nilino-5-phenyllhiourcidothiazol, C10H 14N4S2, aus I u. P hcnylisothiocyanat in Pyridin, 
gelbe K rystalle, F . 221°. — a-Phenylureidobenzylcyanid-, C75H 13ON3, aus IX  u. Phenyl- 
isocyanat, aus A ., F . 155°. Ureidoac.etonitril, C3H5ON3, aus I m it Nitroharnstoff, aus A., 
F. 138°. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 1262—67. August. London, Im p. Coll. of Sei. and 
Technol.) 218.3135

Alexander R. Surrey, Die Darstellung von 2 3-disubslituierlen 4-Thiazolidonen. I. Mitt. 
D ie Darstellung von 4-Thiazolidonen durch R eaktion von Thioglykolsäure m it Schiffchen Ba­
sen. Thioglykolsäure reagiert m it SCHIFFschen Basen in sd . Bzl. unter Bldg. von 2.3-substi- 
tuierlen Thiazolidonen-(4), wobei die Entfernung des gebildeten W. w ichtig ist. Die Darst. 
der SCHIFFschen Basen erfolgte in einigen Fällen in der gleichen Lösung. Folgende sub­
stitu ierte Thiazolidonc wurden gewonnen: 2-Phenyl-3-(3'-chlorphenyl)-, C]5H 120NSC1, Aus-

II
N H C O C .H , S

unter dem E infl. schwacher A lkalien erhalten. 
D iese Um lagerung tr itt zum Teil auch bei der 
Acetylierung von III ein. Analog wie I setzt 
sich a-A m inobenzylcyanid  (IX) m it II um , ge­
nau so reagieren auch die a-Am inonitrile mit 
Phenylth iocyanat. Bei den entsprechenden Cya-

beute 38% , F . 128,6— 129,6°; 2-Phenyl-3-(4'-chlorphenyl)-, CjsHjoONSCI, Ausbeute 50%,
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P. 110,8— 112,2°; 2.3-D iphenyl-, C15H13O NS, Ausbeute 60% , F . 131,6— 132,2°; 2-Phenyl-3- 
(2'-oxyphenyl)-, C16H 130 2N S, Ausbeute 66% , F . 222— 224°; 2-P henyl-3-(4 '-oxy phenyl)-, 
C15H 130 2N S , A usbeute61% , F . 191,8 bis 193°; 2-Phenyl-3-(3'-carboxyphenyl)-, C16H130 3N S, 
Ausbeute 63% , F. 186,5— 188°; 2-Phcnyl-3-{4'-carboxyphenyl)-, C1BH130 3N S , Ausbeute  
25% , F . 244— 245,1°; 2-Phenyl-3-{4'-carbäthoxy phenyl)-, CjsH I70 3N S , Ausbeute 28% , 
F .126,8— 128,8°; 2-(4'-M ethoxyphenyl)-3-(4'-m ethoxy phenyl)-, C17H170 3N S , A usbeute 52% , 
F. 118,9— 119,8°. Bei der Rk. von 13cnzyliden-2-carboxyanilin  m it Glykolsäure fand kein 
Ringscbluß s ta tt;  es entstand ein P rod. m it der Zus. C,10Ü 15O4..V>S u. F . 101— 102°. (J . Amer. 
ehem . Soc. 69. 2911— 12. N ov. 1947. New York, Rensselaer, Sterling-W inthrop R es. Inst.)

380.3139
Alexander R. Surrey, D ie Darstellung von 2.3-disubstituierten 4-Thiazolidonen. II . M itt.

3-A lkyl- (und A ra lkyl-) 2-arylderivate. (I. vgl. vorst. Ref.). In Fortsetzung früherer Unterss. 
über die Rk. von Thioglykolsäure m it Anilen zu 2.3-disubstituiorten Thiazolidonen-(4) 
wurden Benzylidenisopropylam in, 4-N itrobenzylidenphenäthylam in u. 3-M ethoxy-4- 
äthoxybenzylidenphenäthylam in m it Thioglykolsäure um gesetzt u. zwei der erhaltenen  
Thiazolidono m it K M n 04 in Essigsäure zu den entsprechenden 1-D ioxydcn oxydiert.

V e r s u c h e  : 3-Isopropyl-2-phenyllhiazolidon-(4), Cj2H15O N S, durch tropfenweise  
Zugabe von Isopropylam in zu einer Lsg. von Benzaldehyd in B zl. u. nachfolgendem  
8std . K ochen des Anils m it Thioglykolsäure in B zl., K rystalle aus Ae. +  Skellysolvo  
A, F . 100,4— 101,8° (korr.); Ausbeute 29% . — 3-Isopropyl-2-phenyllhiazolidon-(4)-di- 
o x y d -(l) , C12H 160 3N S , aus vorst. Verb. bei der O xydation m it lO lnO ., in Essigsäure 
bei 30— 35°, K rystalle aus M ethanol, F . 169,6— 171°, korr.; Ausbeute 65% . — 2-[3'- 
M elhoxy-4'-äthgxyphenyl]-3-[ß-phenäthyl]-lhiazolidon-(4), C2oH230 3N S, beim Erhitzen von • 
(3-Phenäthylamin m it ü-M ethoxy-4-äthoxybenzaldehyd auf dem  W asserbad u. nach­
folgendem Kochen des entstandenen Anils m it Thioglykolsäure in B zl., K rystalle aus A c., 
F. 60,7— 62,5°, (korr.); Ausbeute 63% . — 4-NUrobenzylidenphcnälhylam in, C16H J40 2N 2, 
aus den K om ponenten beim Erhitzen im Vakuum auf dem W asserbad, K rystalle aus 
Skellysolve B , F . 70,8— 72,3° (korr.). — 2-{4'-Nitrophenyl]-3-[ß-phenäthyl]-lhiazolidon-{4), 
C17H 160 3N 2S, aus vorst. Verb. u. Thioglykolsäure in sd. B zl., K rystalle aus A., F. 124,6 
bis 125,2° (korr.). s— 2-[4'-Aniinophenyl]-3-[ß-phenäthyl]-lhiazolidon-{4), C17H 18ON2S, aus 
vorst. Verb. bei der R ed. m it F e in sd. A. +  Essigsäure, K rystalle aus A ., F . 143— 144,2° 
(korr.); Ausbeute 66% . — 2-[4'-N itrophenyl]-3-[ß-phenäthyl]-lh iazolidon-(4)-dioxyd-(l,) 
C17Hj6Ö6N 2S, K rystalle aus Isopropylalkohol, F . 147— 148° (korr.); Ausbeute 64% . (J. 
Amer. ehem . Soc. 70 . 4262— 63. Dez. 1948.) 117.3139

W. Eugene Knox und William I. Grossman, D ie Ortung des reaktionsfähigen C-Atom s 
in N x-M ethylnicotinsäuream id. Das bei der O xydation von N x-M  ethylnicolinsäuream id- 
chlorid (I) durch das chininoxydierende Enzym  von K aninchenleber entstehende Prod. 
wurde als l-M elhylpyridon-(G)-carbonsäuream id-{3) identifiziert. D am it ist 
von den beiden a-Stellungen des quaternären Nicotinam idrings die 6-Stellung i |  CONIIt 
als die reaktionsfähige festgelegt. N j-M ethylnicotinam id bildet eine rever- I |l 
sibel oxydierbare o-Dihydroverb., die den red. Pyridinonucleotid-Coenzym en Ci -  1 
in jeder Beziehung analog ist u. kryst. erhalten wurde (l.G -D ihydrover- |_ 
bindung). — W egen der begrenzten E nzym spezifität ist die O xydations- CH, 
geschwindigkeit von reinem Coenzym I so gering, daß für die Identifizierung des akt. 
C-Atoms ausreichende M engen an O xydationsprodd. nicht gewonnen werden konnten. 
(J. Amer. ehem . Soc. 70 . 2172. Juni 1948. N ew  York, N . Y ., Columbia U n iv ., Coll. of 
Phys. and Surgeons, Dep. of Med., Enzym e Labor.) 320.3344

S. M. McElvain und Kurt Rorig, Piperid inderivalc. X V III . M itt. D ie Kondensation  
von aromatischen Aldehyden m it l-M clhyl-4-piperidon . (X V II. vgl. C. 1948. I. 68). Bas. 
katalysierte K ondensation von Benzaldehyd  (III) mit l-M elhyl-4-piperidon  (I) gibt je 
nach der Beschaffenheit des Lösungsm. 3-Mono- oder 3.5-D ibenzal-l-m ethyl-4-piperidon-, 
daneben entstehen Phenylpiperidylcarbinole u. B isdipiperidylphenylm ethane. D ie K on­
densation ist reversibel: sowohl die carbinolhaltigen als auch das Dibenzaldoriv. lassen  
sich in das M onobenzalderiv. überführen. — Saure K ondensation führt nur zum Di- 
benzalderiv.; das Carbinol ist kein Zwischenprod. dieser K ondensation. — Aus Chinolin-
4-aldehyd (XI) u. I en tsteh t je nach der Menge Alkali das Mono- oder Dichinolinalderiv., 
aus o-Chlorbenzaldehyd (XII) u. a-N aphthaldeliyd  (XIII) fast nur das D ibenzalderiv., aus 
Chinolin-2-aldehyd (IX) hauptsächlich ein ziem lich unbeständiges Dichinolinalderivat (X). 
Die Benzalverbb. scheinen über ionenartige Zwischenprodd. u. nicht durch direkte  
W asserabspaltung aus den Carbinolen zu entstehen. D iese sind näm lich gegen W asser­
abspaltung m it HCl in A. vollkom m en beständig u. werden bei Behandlung m it E ssig ­
säureanhydrid in  Pyridin am Rückfluß zu Prodd., die etw a der Form el II entsprechen, 
kondensiert.
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c „h 5- c h o h —/ \ —c h o h - c 0h 5 c , h 5c h = /  c h o h - c , h 5
k A  Mi tt M t

h ' \ n/ « =  H2\ w> »

CH, V
V e r s u c h e :  I wird folgenderm aßen hergestellt:

A crylsäureäthylester -f- fl. M ethylam in  -*• M elhyldi-(ß-car-

bälhoxyäthyl)-am in , K p .0i6 118— 11 0 °——— >  l-M ethyl-3- 
carbälhoxy-4-pipcridonhydrochlorid, F . 125— 128°, Dccarb-
?x> 11£.rl.!-.g> H ydrochlorid. 7 ,5 g  I u. 7 g II I  in 69 cm 3 40% ig.
A. geben, m it 3 g  ICOH versetzt, l-M ethyl-3.5-dibenzal-4- Tr
piperidon  (VIII), F. 116,5— 117,5°, (H ydrochlorid , F . 243,5 ¥  r ' e a
bis 244,5°), neben l-M ethyl-3-benzal-4-piperidon  (VII), F.
224— 225°, den Carbinolen  IV, V u .V lu .P h en yl-b is-[l-m eth yl-  
4-kelopiperidyl-(3)]-m elhan, F. 221— 225°. — In 60% ig. A. 
vorwiegend VII. — In A. u. HCl VIII• H ydrochlorid, F . 234 
bis 240°, das zu l-M elhyl-3.5-dibenzyl-4-pipcridon  hydriert wird, F. 84— 85,5°. — Aus IX
l-M ethyl-3.5-di-(2'-ch inolinal)-4-piperidon  (X), F. 158 b isl59°, u. ein  unreines Monochino- 
linalm elhylpiperidon. — A u sXI l-M elhyl-3-(4’-chinolinal)-4-piperidon, F. 250— 252° (Zers.), 
bzw. l-M elhyl-3.5-di-(4'-ch inolinal)-4-piperidon , F . 199 bis 200°. — Aus XII 1-Melhyl-
3.5-di-(o-chlorbenzal)-4-piperidon, F . 152— 154°, (H ydrochlorid, F . 227— ¿29°) u. etwas 
unreines l-M elhyl-3-(o-chlorbenzal)-4-piperidon. — Aus XIII l-M elhyl-3.5-di-(a-naphthal)- 
4-pipcridon, F . 173— 175°, u. eine geringe Menge an unreinem Mononaphthalderivat. 
(J . Amer. ehem. Soc. 70 . 1820— 25. Mai 1948. Madison, W is., U niv . of W isconsin, 
Labor, of Org. Chem.) 320.3361

S. M. McElvain und KurtRorig, P iperid inderivale. X IX . M itt. E ster von substituierten  
4-P iperidinoien . (X V III . vgl. vorst. R ef.). Säm tliche m öglichen inaRt., stereoisomeren
l-M elhyl-3.5-dibenzyl-4-piperidinole  (II) u. ein l-M elhyl-3.5-dihexahydrobenzyl-4-piperi- 
dinol (VI) wurden bei der H ydrierung von l-M elhyl-3.5-dibenzal-4-piperidon  (I) gewonnen.
1-M ethyl-, l-Iso p ro p yl-  u. l-n -B u ty l-4 -p iperid in o l (III, IV, V) entstanden durch Hydrierung 
der entsprechenden 4-P iperidone. E inige E ster wurden auf ihre pharm akolog. E igg unter­
sucht: D iphenylessigsäure-l-m elhyl-4-piperidinolestcrhydrochlorid  zeigt ca. 50%  der spas- 
m olyt. W rkg. von  Atropinsulfat.

V e r s u c h e  : l-A lkyl-4-piperid inole aus den Piperidonen, die ihrerseits bei der 
D ecarboxylierung von l-A lkyl-3-carbäthoxy-4-piperidonen (durch R ingschluß aus Al- 
kyldi-[/J-carbäthoxyüthylj-am inen erhältlich) entstehen. — Mit verschied. K atalysatoren  
aus I gewonnene II (eine rac., zwei m eso-Form en) haben die F F . 155— 157°, 183— 184° u. 
177— 178° (D iphenylessigsäureesler-H ydrochlorid, F . 205— 207°). — Ferner sind genannt:
III, K p . I8 95— 98°. IV, K p .23 113— 114°; V, K p .22 1 27— 129°. — 1-M ethyl-, l-Iso p ro p y l-,
l-n -B u ty l-4 -p iperidon , K p . , 8 67— 69° bzw. K p .27 100— 101° bzw. K p .22 106— 108°. — 
Biphenylessigsäureester von III, IV u. V; H ydrochloride, F F . 115— 120, 174— 176 u. 181 
bis 184°. Phenylcarbam insäureester von III (H ydrochlorid, F . 228— 229°). — VI, F. 176 
bis 178°. — Die H erst. von B enzilsäurc-\\\-E sterhydrochlorid  aus l-M cthyl-4-chlorpiperi- 
din  (K p .733 160— 162°; H ydrochlorid, F . 163— 165°, aus III u. SOCl2 erhältlich) u. Benzil- 
säure in Isopropanol m ißlang (harziges Reaktionsprodukt). (J . Amer. chem . Soc. 70. 
1826—28. Mai 1948.) . 320.3361

Arthur P. Phillips, Cinchoninaldehyd und reaktionsfähige Methylenverbindungen.
IV . M itt. Cinchoninaldehyd  (I) se tzt sich m it einer äquivalenten Menge M alonsäurenitril 
ohne K atalysator nahezu quantitativ  zu II , F . 146— 147°, um . Mit Cyanessigsäure (VIII), 
-äthylesler (IV), -am id, M alonsäure  (V) u. -diäthylesler in wss. oder alkoh. Lsg. bei Ggw. 
von D iäthylam in oder Piperidin als K atalysator werden die Verbb. I l l a —I l l e  erhalten. 
— Aus I u. IV bei U m setzung in A. u. in Ggw. von N a-Ä thylat sowie anschließendem  An­
säuern en tsteh t die Säure l i l a ,  die zu M b  verestert werden kann. — Aus I u. V in Pyri- 
dinlsg. bei Anwesenheit von Piperidin Chinolyl-4-acrylsäure  (VII) (Äthylesterhydrochlorid, 
F. 194— 195°). — W ird I  m it V in stärker konz. Lsg., ohne E rhitzen u. bei Ggw. eines

COOH
sek. Am ins um gesetzt, so en tsteh t eine Verb. der em pir. Zus. Q—4—CH =  • 0,5H,O,

COOH
für die jedoch nicht die Struktur eines Sem ihydrats, sondern die der Formel VI ange­
nommen wird. — Aus I l le  beim  Erhitzen m it 2 0 % ig. HCl die Säure VII (Zers. 272— 273°);
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diese auch aus I l l e  oder VI beim Erhitzen m it Pyridin u. Piperidin. — Während I m it 
mäßigem Überschuß an VIII bei kurzem Erhitzen l i l a  liefert, bildet sich m it 2 ,5— 3 Mol 
VIII in 4std . Rk. XIV. — Mit N itrom ethan, -äthan, 1- oder 2-Nitropropan entstehen in  
wss. A. bei Ggw. von D iäthylam in u. bei n. Temp. aldolartige N  ilroalkohole IX a —IXd. 
— Aus I  u. Cyciohexanon (äquim ol. Mengen) in wss. oder alkoh. K O H  das Prod. X , F . 
277— 278°; in sehr verd. Lsg. auch kleine Mengen an XI, F. 153°. — Aus I u. A cetophenon  
in  Ggw. von A. u. Alkali XII, F. 148— 140°. — IH d (H ydrochlorid , F . 151— 152°) kann  
zu X III (H ydrochlorid , F . 160— 161,5°) hydriert werden (P t-K atalysator).

CN R
Q -C 4 )-C H  =  C (  Q - < 4 ) - C H (  Q - ( 4 ) - C H O H - R "

n CN xR '
II III IX

COOCäH s
yC O O H  Q—(4)—CH,* CH

Q - ( 4 ) - C H - C H  '  . .\  COOCjH kNf’nOTT   * 5COOH
O XIII
I /C O O H  C H C N

Q - ( 4 ) - C H .C H\  Q - ( 4 ) - C H
CO OH  \

VI )CH,CN
XIV

/ c x C. ^C H j.C O C .H ,
Q - ( 4 ) - C H = C  CH2 Q—(4) —CH =  C C =  C H - ( 4 ) - Q  Q - ( 4 ) - C H

i  j I I  OHj-COCjH,
H 2C CH2 H SC CHa v „

X \  /  XI \  /
CHj CHj (Q=Chlnollnrcst)

l i la ,  R  =  CN, R' =  COOH, F . 238— 239° (Zers.); I llb , R  =  CN, R' =  COOC2H6. F . 98 bis 
99°; I I I c, R  =  CN, R' =  CONH2, F . 253°; IHd, R =  R' =  COO'C„Hs ; I l le ,  R  =  R' =  
COOH, F. 254— 255“. — VI, F . 1 9 0 - 1 9 1 “. — IXa, R " =  CH2N 0 2, F . 140— 141°; IXb, R " =  
CH(CH3) N 0 2, F . 1 6 7 -1 6 8 ° ;  IX c, R " =  CH(C,H*)NO„ F. 138“; IXd, R" =  C(CH3)2N 0 2, 
F. 183°. — XIV, F . 130— 131°. — X, F. 277— 278°. — XI, F. 153°. — XII, F. 148— 149°. 
(J . Amer. ehem . Soc. 70 . 452— 54. Febr. 1948. Tuckahoe 7, N . Y ., W ellcome R es. Laborr.)

320.3385
William E. Goode, N-Phenacyltelrahydroisochinolin . Der von W e d e k in d  u. Oe c h s l e n  

(Ber. dtsch . ehem . Ges. 36 . [1903.] 1161) für das durch Um setzung von Tetrahydroisochi­
nolin m it Phenacylbrom id gewonnene N-Phenacyltetrahydroisochinolin  angegebene F. 
100— 101° ist unrichtig. Vff. erhielten beim  Arbeiten sowohl nach obiger Vorschrift als 
auch bei der katalyt. Red. von N  - P  henacylisochinolinium brom id  e in  Prod. vom  F. 75 
bis 76°. Verm utlich hat in dem  von WEDEKIND u. Oe c h s l e n  (1. c.) beschriebenen Prod. 
das isomere N -Phenacylletrahydrochinolin  Vorgelegen, das nach Angaben von Me is e n - 
HEiiiER u. Mitarbeitern (Ber. dtsch. ehem . Ges. 57. [1924.] 1744) u.KUNCKELL (Ber. d tsch . 
ehem. Ges. 3 0 . [1897.] 576) bei 101— 103° bzw. bei 104° schm ilzt.

V e r s u c h e  : N -Phenacylisochinolinium brom id, CJ7Hu ON -Br, aus äquim ol. Men­
gen Phenacylbrom id u. Isochinolin in absoi. Ae. bei Z im m ertem p., K rystalle aus absol. 
A. -f- PA e., F. 201— 203°; Ausbeute 85% . — N -Phenacyltelrahydroisochinolin , C,7H n ON, 
aus vorst. Verb. bei der Red. m it H 2 in Ggw. von P t-O xyd-K atalysator bei 60° unter  
2 at Druck oder aus 0,05 Mol Phenacylbrom id u. 0,1 Mol Tetrahydroisochinolin bei 
70—80°, schw ach gelbe P lättchen aus 80% ig. A ., F. 75 bzw. 75— 76“; Ausbeute 62%  
bzw. 66% . (J. Amer. ehem . Soc. 70 . 3946. N ov. 1948. Urbana, 111., Univ.) 117.3417

William M. Pearlman und C. K. Banks, Substitu ierte C h lo rd ia m in o -sym m .-lr ia -  
zine. In  vorangehender M itt. (vgl. BANKS, C. 1945. II . 813. 814; COXTROULIS u. 
B a n k s, J. Amer. ehem. Soc. 67. [1945.] 1946; F r ie d h e ih , C. 1945. II . 815; W i t t  u. 
H a m ilto n , (C. 1947. 201) wurden eine Anzahl von Verbb. beschrieben, die von  
pharmakolog. Interesse sind u. den sym m .-Triazinkern enthalten . Da die m eisten  
dieser Verbb. sich von 6-Chlor-2.4-diam ino-sym m .-triazin  ableiten, erschien es reiz­
voll, Chlordiaminotriazine därzustellen, in  denen die H -A tom e der N H 2-Gruppen durch  
Alkyl- oder Alkylengruppen ersetzt sind. A ls Ausgangsm aterial für die Darst. der ge­
wünschten substitu ierten Chlordiaminotriazine wurde Cyanursäurechlorid  (2 .4 .6 -T ri- 
chlor-sym m.-triazin) gewählt. Bei den Verss. zur Darst. unsym m . substitu ierter Triazine 
ergab sich, daß bei der schrittweisen Substitution die N atur der reagierenden Gruppen 
n. die Reihenfolge des E intritts derselben für die Bldg. von einheitlichen Prodd. von  
W ichtigkeit ist. So läßt sich im Cyanursäurechlorid m it N H 3 nur ein Cl-Atom unter-
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halb 0° u. zwei unterhalb 100° ersetzen, während m it D im ethylam in alle drei Cl-Atome 
bei 25° austauschbar sind. Zwecks Darst. gem ischter Am ine erwies es sich als vorteil­
haft, zuerst das bas. Radikal des weniger akt. Am ins einzuführen u. danach das des 
aktiveren Am ins. Bei der Synth. von M onoaminodiclilortriazinen kam en organ. Lösungs­
m ittel zur Anwendung, während die m eisten Diam ine in wss. Suspensionen erhalten  
wurden. Alkohole, Säuren u. andere Lösungsm ittel m it akt. OH-Gruppen sind unge­
eignet, da das 2. Cl-Atom dazu neigt, m it denselben zu reagieren. D ioxan ist wegen seiner 
Neigung, Lösungskom plexe zu bilden, nicht anwendbar. N H 3, CH3 -N H 2, C2H5 -N H 2 u. 
(CH3)2NH  reagieren m it Cyanursäurechlorid unter Bldg. von  2-Am ino-4.6-dichlor-sym m .- 
triazinen, die sich dann m it den verschiedensten Aminen um setzen lassen; 2.4-disub- 
stitu iertes 6-Chlor-sym m .-triazine wurden durch direkte E inw. des Am ins auf Cyanur­
säurechlorid gewonnen. Die für Oxy- u. Am inotriazine gültige K cto-E noltautom erie ist 
auch bei den Chlordiaminotriazinen (I—III) anzunehm en. Substitu tion  von H -Atom en  
durch Alkylradikale bewirkt eine Änderung dieses G leichgewichtszustandes. Während 
eine Alkylgruppe oder zwei sym m . Alkylgruppen keine der tautom eren Form en elim i­
nieren, bewirken zwei asym m . substitu ierte Alkylgruppen oder drei Alkylgruppen die 
Bldg. von III. Vier Gruppen bilden I u. II. D ie substitu ierten Chlordiaminotriazine 
zeigen in ihren physikal. E igg. (F F . u. Löslichkeiten) u. ehem . Reaktionsfähigkeiten

V e r s u c h e :  2-A m ino-4.6-dich lor-sym m .-lriazin , beim Leiten von N H 3 in eine 
Lsg. von Cyanursäurechlorid in Aceton bei — 40 bis 0°, K rystalle, zers. sich beim Auf­
bewahren. — 4.6-D ichlor-2-m elhylam ino-sym m .-lriazin  u. 4.6-D ichlor-2-älhylamino-synnn.- 
triazin  wurden erhalten durch Einträgen von fl. Amin oder einer wss. Lsg. des Amins 
in eine Lsg. von Cyanursäurechlorid in Aceton bei — 30 bis — 20°. — 4.6-Dichlor-2-di- 
m ethylam ino-sym m .-lriazin, C5H„N4C12, K rystalle aus PA e., F. 122,5— 123,5°; Ausbeute 
38% . — Die nachstehend beschriebenen Chlordiam ino-sym m .-triazine wurden darge­
ste llt durch U m setzung von Cyanursäurechlorid oder einem 4.6-Dichlor-2-am inotriazin  
m it dem betreffenden Arain in Aceton oder Eiswasser. 4-Chlor-2-amino-6-melhyla?nino- 
sym m .-triazin , C4H6N6C1, K rystalle aus W ., F. 244— 246°; Ausbeute 76% . — 4-Chlor-
2-am ino-6-älh,ylam ino-sym m .-lriazin, C6H 8N6C1, K rystalle aus W ., F . 177— 179°; Aus­
beute 85% . — 4-Chlor-2-am ino-6-propylam ino-sym m .-triazin, C0H 10N6C1, K rystalle aus 
Bzl., F. 169— 171°; Ausbeute 76% . — 4-Chlor-2-am ino-6-bulylam ino-sym m.-tTiazin,
CjHjjNjCI, K rystalle aus Tetrahydrofuran +  W ., F . 142— 144°; Ausbeute 74%. — 4- 
Chlor-2-am ino-6-n-am ylam ino-sym m .-lriazin, C8HJ4NEC1, K rystalle aus W ., F . 148— 150°; 
Ausbeute 84% . — 4-Chlor-2-am ino-G-n-hexylam ino-symm .-lriazin, C9H 10N6C1, Krystalle 
aus B zl., F . 149— 151°; Ausbeute 75% . — 4-Chlor-2-atnino-6-cyclohexylam ino-synm .- 
triazin , CgH^NjCl, K rystalle aus Ä thylcellosolve, F . 185— 187°; Ausbeute 67% . — 4- 
Chlor-2-am ino-6-allylam ino-sym m .-lriazin, C0H 8N6C1, K rystalle aus W ., F . 168— 170°; 
Ausbeute 79%. — 4-Chlor-2-am ino-6-a-m elhylallylam in, C7H 10Nr,Cl, K rystalle aus verd. 
A., F. 168— 170°; Ausbeute 79% . — 4-Chlor-2-am iiw-G -ß-oxyälhylam ino-sym m .-lriazin, 
C5H 8ONbC1, K rystalle aus W ., F . 187— 189°; Ausbeute 76%. — 4-Chlor-2-amino-6-ß- 
oxypropylam ino-sym m .-lriaziti, C6H ,0ON5Cl, K rystalle aus W ., F . 192— 194°; Ausbeute 
41% . — 4-Chlor-2-am ino-6-dim ethylam ino-sym m .-triazin, C5H 8N6C), K rystalle aus A., 
F . 220—222°; Ausbeute 95% . — 4-Chlor-2-ainino-G-diälhylamino-syinm.-triazin, C7H ]2N,r)Cl, 
K rystalle aus verd. A ., F . 123— 125°; Ausbeute 66% . — 4-Chlor-2-amino-6-diallylainino- 
sym m .-triazin , C9H 12N6C1, K rystalle aus verd. A., F . 78— 80°; Ausbeute 63% . — 4-Chlor-
2-am ino-6-bis-(a-m ethylallyl)-am ino-sym m .-triazin, Cn HlcN5CI, K rystalle aus verd. A., 
F. 114— 116°; Ausbeute 79% . — 4-C hlor-2-am ino-6-piperiditio-sym m .-iriazin, C8H12N6C1, 
K rystalle aus Ä thylcellosolve, F . 180— 182°; Ausbeute 53% . — 4-Chlor-2-amino-6-tnor- 
pholino-sym m .-triazin , C,H10ON5C1, K rystalle aus W ., F . 189— 191°; Ausbeute 35% . — .
4-C hlor-2-am ino-6-{äthyl-ß-ozyälhylam ino)-sym m .-triazin, C-H12ONsC1, K rystalle  aus W-,
F . 136— 138°; Ausbeute 75%. — 4-Chlor-2-am ino-6-[phcnyl-ß-oxyätliylam inö\-sym m .- 
triazin , Cn H 12ON5Cl, K rystalle aus M ethylcellosolve, F. 188— 189°; A usbeute 72%. —
4-Chlor-2.6-bis-(‘>nethyla?nino)-symm.-lriazin, C5H 3N5C1, schm , oberhalb 335°, unlösl. in W. 
u. den gebräuchlichen organ. L ösungsm itteln; Ausbeute 98% . — 4-Chlor-2 -melhylamino-
6-dim ethylam ino-sym vi.-triazin, C6H i0N5C1, K rystalle aus Chlf., F . 207— 209°; Ausbeute 
75%. — 4-Chlor-2.6-bis-{äthylam ino)-sym m .-triazin, C;H12N5 CI,Krystalle aus A ., F . 228 bis •

CI CI

V . Ausbildur 
NH III III steht.

Ol eine bem erkenswerte Übereinstim ­
m ung m it dieser Theorie. D ie Tetra- 
alkylverbb. sind deutlich verschied, 
von den Mono-, Di- u. Trialkylverbb., 
was in  Übereinstim m ung m it der 
Ausbildung der Im inoform en II u.

229°; Ausbeute 82% . — 4-C hlor-2-äthylam ino-6-diälhylam ino-$ym m .-triazin, C9H16N5C1.
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K rystalle aus Propanol, F . 100— 102°; Ausbeute 70% . — 4-Chlor-2.6-bis-(allylam ino)- 
sym m .-triazin , C9H 12N6C1, K rystalle aus M cthylcellosolve, F . 203— 205°; Ausbeute 85%.
— 4-Chlor-2.G-bis-[a-mp,thylallylamino]-symm.-triazin, C11H3GN6C1, K rystalle aus Ä thyl- 
cellosolve, F. 209— 211°, Ausbeute 91%. — 4-Chlor-2.6-bis-(ßim ethyldm ino)-sym m .-triazin, 
C,H12N5C1, K rystalle aus Propanol +  W ., F . 00—08°; Ausbeute 41% . — 4-Clilor-2.6- 
bis-(diäthylam ino)-sym m .-triazin , CjjHjqNjCI, K p.4 154— 150°; Ausbeute 87% . — 4-Chlor-
2 .6-dip iperid ino-sym m .-triazin , C13H 20N6C1, K rystalle aus verd. A. +  Bzl., F. 117— 119°; 
Ausbeute 75%. — 4-Chlor-2 6-dimorpholino-symm .4ria.zin, Cn H 10O2N6Cl, K rystalle aus 
verd. A ., F. 117— 119°; Ausbeute 75%. — 4-C hlor-2.6-bis{diallylam ino)-sym m .-lriazin, 
C16H 20N5C1, Kpxtg 147— 150; Ausbeute 81% . — 4-Chlor-2.6-bis-[bis-{a-m elhylallyl)-am ino]- 
sym m .-triazin , C19H 28N5C1, K p ., 175— 179°; Ausbeute 79% . — 4-Chlor-2-allylam ino-6- 
diallylam ino-sym m .-triazin , C12HJ6N6C1, K rystalle aus verd. A ., F. 72°; Ausbeute 70%.
— 4-Chlor-2-a-m ethylallylam ino-6-bis-[a-m elhylallylam ino]-sym m .-lriazin, C15H 22N6C1, K ry­
stalle aus verd. A ., F . 87°; Ausbeute 79%. — G-Chlor-2-allylam ino-4-diallylam ino-sym m .- 
triazin , aus Cyanursäurechlorid u. Allylam in in Aceton bei — 50 bis — 30° u. U m setzung  
des entstandenen 4.6-D ichlor-2-allylam ino-sym m .-triazins m it D iallylam in in W. bei 0°, 
K rystalle aus 50% ig. Alkohol. In analoger W eise wurde 6-Chlor-2-m ethylallylamino-4- 
dim clhylallylam ino-sym m .-triazin  dargestellt. (J . Amor. ehem . Soc. 70 . 3720— 28. Nov.
1948. D etroit 32, Mich.) 117.3000

G. G. Acheson und T. F . West, D ie Reaktion von ß-N aphthol m itl-a - und l-ß-Phellan- 
dren. Das Reaktionsprod. aus ß-Naphthol (I) m it l-ß-Phellandren  (II) (aus a-isomeren- 
freiem Canadabalsamöl) vom  F. 137— 138° scheint nach F ., M isch-F. u. opt. Drehung  
ident, zu sein m it einem  Reaktionsprod. aus I m it l-a-Phellandren  (III) (aus dem ö l  von 
E ucalyptus dives). Das Prod. aus I u. III ist von S a l f e l d  (C. 1 9 4 0 .1. 3258) m it dem  
F. 135— 140° beschrieben. (Nature [London] 161. 970. 19/0. 1948. Toronto, O nt., Res. 
Found.) 197.2133

Emil Kaiser, A. L. Andersen jr. und J. J. Svarz, Darstellung von neuen Derivaten  
von D iäthylslilböslrol und H exöstrol. II. M itt. Erweiterte Anwendung der Claisen-U m lage­
rung. Die Unteres, über die C LA I SEN sehe Umlagerung in der Diäthylstilböstrolreihe
(vgl. J . Amer. ehem. Soc. 68 . [1940.] 030) wurden durch die Anwendung auf die A2-Cyclo-
hexenyl-l-äther (I) erweitert. D iäthylstilböstrol-di-{A --cyclohexenyl-l)-älher (I) wird aus 
Diäthylslilböslrol (II) u. d 2-l-B rom cyclohexcn m ittels K 2CÖ3 oder besser aus II u. 1.2-D i- 
brom cyclohexan m ittels NaOC2H5 dargestellt, ebenso der H exöslrol-di-{A--cyclohexenyl- 
l)-älher (III). Die Umlagerung von I bzw. III wird R
zweckmäßig m it D iäthylanilin  in Ggw. von Benzoe- P__ | 2
Säureanhydrid vorgenom men u. liefert dann 3 .3 '-D i- 0 _ /  C  c—
( A2-cyclohcxenyl-l)-diäthylslilböstroldibenzoat (IV) bzw. ' —
3.3'-D i-(A 2-cyclohexenyl-l)-hexöstroldibenzoal(V), die zu  I R, =  ^ _RS =  H
3.3'-D i-(A 2-cyclohexenyl-l)-diälhylstilböstrol (VI) bzw. ,— .
3.3'-Di-( A2-cyclohexenyl-l)-hexöstrol (VII) verseift wer- IV Ri =  C,n5co— R 2 =  C / — 
den. VI u. VII können auch direkt aus I bzw. III dar- / — \
gestellt werden. i  l =  Ki =  \ = / _

V e r s u c h e :  D iäthylstilböstrol-di-(A 2-cyclohexenyl-l)-älher (I), C30H 3eO2, aus II u. 
/P-l-B rom cyclohcxen vrie tär Phenolallylälher (Ci.A1SES, L iebigs A nn.C hem ,418 . [1919.] 09) 
beschrieben, oder aus II u. N a-Ä thylat durch 24std . Kochen m it 1.2-D ibrom cyclohexan in 
A., aus A. K rystalle, F. 117— 119°, Ausbeute 25,3% . — H exöstrol-di-(A 2-cyclohexenyl-l)- 
äther (III), C30H 38O2, aus H exöstrol wie vorst. aus A. K rystalle, F . 123— 124°, Ausbeute 
34,1%. — 3 .3 '-D i-(A 2-cyclohexenyl-l)-diälhylslilböstroldibenzoat (IV), C44H410 4, aus I 
durch Ostd. Kochen m it D iäthylanilin unter N 2 in Ggw. von Benzoesäureanhydrid, aus 
CC14 +  CH3OH K rystalle, F. 188— 199°. — 3.3'-D i-( A2-cyclohexenyl-l)-diäthylslilböslrol 
(VI), C30H 360  2, aus vorst. durch 2std . Kochen m it KOH in Isopropanol (A usbeute 34%  
bezogen auf I), oder aus I durch 7std . Kochen m it D iäthylanilin , A usbeute 25% , aus verd. 
A. K rystalle, F . 154— 150°. — 3 .3’-Di-( A2-cyclohexenyl-l)-hexöslroldibenzoal (V), C44I1400 4, 
aus III wie bei IV beschrieben, aus CC14 -f- CII30 H  K rystalle vom  F. 198— 201° m it 
1 Krystall-CHjOH, das im Hochvakuum  abgegeben wird. — 3 .3 '-D i-(A 2-cyclohexenyl-l)- 
hexöslrol, C30H 38O2, aus vorst. w ie bei VI beschrieben, F. 109— 171°; D ipropionat, C36H40O4, 
aus A., F. 133,5— 135°. (J . Amer. ehem. Soc. 70 . 1248— 49. März 1948. Chicago, Hl., 
Armour Labor.) 356.4000

A. L. Wilds und William B. McCormack, D ie H exahydroderivale von meso-Hexöstrol. 
Für die Entscheidung darüber, ob die hohe physiol. A k tiv itä t von H exöstrol (II) u. Di- 
äthylstilböstrol (III) sich aus ihrer weitgehenden oberflächlichen Übereinstim m ung m it 
östradiol ergibt, ist die K enntnis der Wrkg. von I w ichtig. — H erst. von I: II -Mono- 
ntethylälher wird in Ggw. von Cr-Oxydkatalysator bei 425 at u. 240° hydriert, so daß 
eine selektive Red. des Phenölringes erreicht wurde. Entm ethylierung des Gemisches

-OR,
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der M ethyläther durch Erhitzen m it CH3M gJ auf 170 bis 
190° führt zu einem Gemisch der Phenolalkohole I in 40 bis 
50% ig. Ausbeute. Durch Um krystallisieren aus verd. A. u. 
Bzl. das Isomere A ,  F. 183— 184° (Monobenzoat, F. 68— 09°); 
aus dem F iltrat das Isomere B  (II) über sein Monobenzoat 
vom  F. 129,5— 130°. Der F. von II ändert sich beim U m ­
krystallisieren, Sublimieren, Trocknen usw. von ca. 128 bis 
145° (Polym orphism us). — Die Östrogene Wrkg. der beiden 
Isom eren ist geringer als die von III. (J . Amer. ehem. Soc.

70 . 884—85. Febr. 1948. Madison, W is., U niv. of W isconsin, Dep. of Chem.) 320.4000 
John L. Wood, Julian R. Rachele, Carl M. Stevens, Frederick H. Carpenter und 

Vincent du Vigneaud, D ie Reaktion einiger radioaktiver Ilautreizsloffe vom L ost-T ypu s  
m it gereinigten Proteinen. B enzyl- ß-chlorälhylsulfid  (I) u. n-B ulyl-ß-chloräthylsulfid  (II) 
m it radioakt. 35S wurden m it kryst. Z n-Insu lin  (III), P epsin  (IV) u. Tabakm osaikvirus  (V) 
in  M engenverhältnissen von 0 ,25— 4,0 mg I oder II m it je 100 mg Protein um gesetzt. 
Von III wurden in allen Fällen nur 50— 55% der angewandten Mengen der Hautreizstoffe  
gebunden. Die Reaktionsprodd. enthielten pro Mol Insulin (M ol.-Gew. 40000) 0,3 bis
5,3 Mol I bzw. II. Nach der Meth. von Scott  (C. 1935. II . 73) wurde die Verb. I +  III 
kryst. erhalten m it 1,1 Mol I auf 1 Mol III. Die Verb. h atte  am K aninchen noch eine 
beträchtliche hypoglykäm . W irkung. — Von IV wurden nur 35% der eingesetzten R eiz­
stoffm engen, von V 25—40%  I bzw. II, gebunden. D ie Reaktionsprodd. enthielten pro 
Mol Tabakm osaikvirus (40000000) ca. 260— 3200 Mol I bzw. II. E in Präp. von V + 1, 
das auf 1 Mol V 1500 Mol I enth ielt, zeigte an N . glutinosa noch 93% der ursprünglichen 
biol. A k tiv ität, während ein anderes Präp. m it 3200 Mol I - f - Mol V nur noch 52%  
der ursprünglichen W irksam keit en tfa ltete . M utationen wurden nicht beobachtet. — 
D ie  Darst. von I u. II, ausgehend von radioakt. B a S 0 4, wird ausführlich beschrieben. 
Sie erfolgte über die Stufen B a S 0 4, B aS, S, BrMgSCH2C„H5, C0H5 CH2SH , C6H6-CH2 -
S-C II2'CH 2.O H , C0H6-CH2-S -C H j -CH j -CI. — Die R eizstoffe wurden entweder ohne 
V erdünnungsm ittel oder in Form verd. alkoh. Lsg. m it der wss. Lsg. der Proteine 12 bis 
24 Stdn. zur Rk. gebracht. Die Aufarbeitung erfolgte im 1. Falle durch E xtraktion mit 
peroxydfreiem  Ae., im 2. Falle durch D ialyse gegen fließendes W asser. (J . Amer. chem. 
Soc. 70 . 2547— 50. Juli 1948. N ew  York, Cornell U niv.) 167.4010

Frederick H. Carpenter, John L. Wood, Carl M. Stevens und Vincent du Vigneaud, 
Chemische Untersuchungen an m it R eizstoff behandelten Proteinen. (Vgl. vorst. Ref.) 
Um Einblick in die Bindungsart der R eizstoffe an die Proteine zu erhalten, wurden die 
im vorst. Ref. beschriebenen Präpp. der H ydrolyse bei verschiedenen pu-W erten u. Tempp. 
unterworfen. Bei Ph 12 u. 30° wurden aus der Verb. II -f- IV (s. vorst. Ref.) 65%  der 
radioakt. Gruppen in Form von in Trichloressigsäure lösl. Stoffen abgespalton. Aus 
der Verb. I -(- IV wurde durch die Alkalibehandlung B enzyl-ß -oxyäthylsu lfid  (VI) ab­
gespalten. Durch Erhitzen m it W. unter Druck auf 150° findet gleichfalls die Abspaltung 
von VI sta tt  (bis zu 50% ). Aus der Verb. I -f- III wurden m it W. bei 150° 95% in 5 Stdn., 
bei Ph 11 u. 27° 70% in 3 Tagen abgespalton. — Die Nucleinsäurefraktion von der Verb. 
II +  V enth ielt ca. 5% des gesam ten von V gebundenen R eizstoffes. Dieser Anteil ist 
weniger alkaliem pfindlich als der an den Proteinteil des Tabakm osaikvirus gebundene. 
Von diesem  werden durch Alkalibehandlungeu 86% , von jenem  nur 33%  abgelöst. (J. 
Amer. chem. Soc. 70 . 2551— 53. Juli 1948.) 167.4010

Carl M. Stevens, John L. Wood, Julian R . Rachele und Vincent du Vigneaud, Unter­
suchungen an Säurehydrolysäten von m it Reizstoffen behandeltem Insu lin . (Vgl. vorst. 
Reff.) Vff. weisen nach, daß bei der Säurehydrolyse eines Präp., das 5 Mol II auf 1 Mol 
IV enth ielt, radioakt. N -(ß-B u lylm ercaptoälhyl)-phenylalanin  (VII) entsteht. Die Radio-

v ii  EH—CHj-CHj-S-CVH, von nichtradioakt. N-{ß-Benzylm ercaptoälhyl)-dl-phenyl-
alanin  m it radioakt. I unter den Bedingungen der Säurehydrolyse der Verb. II +  IV 
erhalten worden war. Dadurch wurde die M öglichkeit ausgeschlossen, daß während der 
H ydrolyse der Verb. II -f- IV abgespaltene radioakt. Reizstoffgruppen m it der als Träger 
im  Auswaschverf. verwendeten nichtradioakt. Verb. VII unter Austausch der Reizstoff­
reste reagiert haben könnten. — Ferner wurde k e i n  radioakt. Phenylalaninderiv. er­
halten, wenn M ischungen von radioakt. I  m it Phenylalanin oder N-Benzoylphenylaiam n  
den Bedingungen der Säurehydrolyse der Verb. II -j- IV ausgesetzt wurde oder wenn eine 
Mischung von Insulin u. radioakt. I  hydrolysiert wurde. — Die Bldg. von radioakt. 
N -(/J-Benzylm ercaptoäthyl)-leucin konnte bei der H ydrolyse der Verb. I  +  IV mit Hufe 
des Auswaschverf. nicht nachgewiesen werden. (J . Amer. chem . Soc. 70 . 2554 oö. 
Juli 1948.) 167.4010

C .H j CH j—CH -COO H ak tiv itä t blieb auch nach O xydation zum Sulfoxyd erhal­
ten , im  Gegensatz zu einem  Präp., das durch Umsetzung
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CH,- S—CH,-CH,-0—̂  \  1 +  x  

CH.-CH2-S.C4H, I

Carl M. Stevens, Herbert M eK ennis jr . und V incent du V igneaud, Untersuchungen 
über den E in fluß  von Reizstoffen des L o sl-T yp s auf die Phenol-Farbreaktion der Proteine 
(Vgl. vorst. Reff.) H e r r i o t t ,  A n so n  u . N o r t h r o p  (J . gen. Physiol. 30 . [1946.] 185) 
hatten  gefunden, daß m it H autreizstoffen bei pn 6 behandelte Proteine  m it FOLINs 
Phenolreagcns eine schwächere Färbung gaben als die unbehandelten Proteine, daß aber 
durch Alkalibehandlung jener Proteine die ursprüngliche Farbstärke bei der E inw. von  
FOLINs Phenolreagens wieder erreicht werden konnte. Daß dieser E ffekt durch Bindung  
von Reizstoffgruppen an die phenol. OH-Gruppe des Tyrosins oder an T ryptophan­
gruppen u. deren W iederabspaltung durch Alkali Zustandekommen würde, war nicht 
anzunehm en, da die Vff. früher zeigen konnten, daß weder Tyrosin noch Tryptophan bei 
P h  6  m it B utyl- oder B enzyl-ß-chlorälhylsulfid  an der OH-Gruppe bzw. an der Indolgruppe 
reagierten. Sie zeigen ferner, daß Verbb. vom  Typ R -S  • CH, • CH2 - 0 — ^>— R',  
z . B .  das O .N -disubstituierte Tyrosindcriv. durch 10 Min. K ochen m it 0,5n NaO H  
nicht so w eit gespalten werden, daß die FOLINsche Phenolrk. positiv  ausfällt. Hierbei 
wird auf Beobachtungen von MILLER (J. biol. Chemistry 146 . [1942.] 339. 345) betreffs 
der Farbrk. von Tabakm osaikvirus m it FOLINs Reagens hingewiesen, daß nach B e­
handlung der Reaktionsprodd. von Pepsin oder Tabakm osaikvirus u. Butyl-/?-chlor- 
äthylsulfid  m it N atrium dodecylsulfat (Duponol C) in saurer Lsg. die Phenolrk. wieder 
in ursprünglicher Stärke gegeben wird. Bei dieser Behandlung m it Duponol C werden keine 
Reizstoffgruppen abgespalten. Vff. schließen sich dam it der von MILLER gegebenen  
Erklärung dieser Phänom ene an, daß der Ausfall der Phenol-Farbrk. vom  D enaturierungs­
grad des Virusproteins abhängig ist. — Verb. I gibt weder vor noch nach der Behandlung  
mit Duponol C eine merkliche Farbrk. m it dem Phenolreagens bei pn 8. Methyl-ß-phen- 
oxyäthyl-ß-butylm ercaptoäthylsulfonium dilitural (I), C15H 25OS2 -C4H 20 6N3, aus Methyl-/?- 
phenoxyäthylsulfid  u. Butyl-/J-chloräthylsulfid in A. u.
Um setzung des R eaktionsprod.m itD ilitursäure(5-N itro- 
barbitursäure), aus Aceton oder M ethanol hellgelbe Pris­
men, F . 120— 130° (Zers.). D ie Verb. ist sehr temperatur- 
em pfindlich u. beginnt sich in Lsg. schon von 25° an zu zersetzen. (J . Amer. ehem. 
Soc. 70 . 2556— 59. Juli 1948.) 167.4010

F. B . La Forge, Nathan Green und W . A . Gersdorff, B estandteile der Pyrethrum - 
Blüten. X X II . M itt. Synthese und relative Giftigkeit von zw ei Isomeren des C inerins 1. 
(X X I. vgl. J. Amer. ehem. Soc. 69. [1947.] 2932.) D ie OH-Gruppe in Dihydro- 
cinerolon (Ia) u. Telrahydropyrethrolon  (Ib) u. dem zufolge in Cinerolon (Ic) u. Pyrethro- 
lon (Id) befindet sich nicht, wie früher angenom m en, in Stellung 5 im Kern, sondern in 
Stellung 4. Diese Erkenntnis resultiert aus der Tatsache, daß 5-0xy-3-m elhyl-2-bulyl- 
cyclopenten-(2)-on-(l) (I la )  nicht ident, ist m it Ia , u. aus der Synth. der 4-O xy-2-butyl-
u. 4-O xy-2-am ylverbb., die m it Ia  bzw. Ib  ident, sind. D ie Synth. der beiden letztgenann­
ten Verbb. wurde durch Bromierung von Dihydrocineron  (IH a) u.. Tetrahydropyrethron  
(I llb ) in 4-Stellung m it N-Brom succinim id u. nachfolgendem  Austausch von Br gegen  
OH bewirkt. Beschrieben wird ferner die Darst. von 5-Oxycineron  (Ile) u. der isomeren 
Verb. m it einer B uten-(3)-yl-Seitenkette (IIc) u. die G iftigkeit ihrer Chrysanthem um ­
m onocarbonsäureester m it der von natürlichem Cinerin u. Standard-Pyrcthrum  ver-

C H , C H , C H ,

H0\ / ^ \  / cv  / ° \  T>
; c  C -R  H ,C  C -R  H ,C  C -R

H  I | | l  I I
H ,C -----CO HO —C----- CO H ,C ----- CO

H
i  n  in

a lt =  n—C .H , o R  =  C H ,-C H  : C1I-C H , e R  =  C H ,-C H ,*C H  : CH ,
b R  =  n—C jllj ,  d R  =  CH ,-C H  : CH -C H  : CH,

glichen. Für die Synth. von I le  u. I le  wurde ausgegangen von Cineron (Ille ) u. 3-M elhyl-
2-[buten-(3)-yl]-cyclopenten-(2)-on-(,l) (I lle) (vgl. HARPER, J . ehem. Soc. [London] 1946. 892) 
entsprechend folgendem  Schem a:

C H ,

/C
RCH, - CO - CH, - CO,R' Cn3'C 0'CH;—>  H,C-CO-CH, — H, C C-R +  CO,+R'OH

R -C H ,-C O -C H -C O ,R '--------------- H ,C -- CO
IV V III

45



6 6 6 D 2. N a t u r s t o f f e  : A n d e r e  N a t u r s t o f f e . 1949. II.

Der für die Synth. von Cineron  (IIIc) benötigte 3-Oxooctcn-(6)-säureäthijlesler (IVc) wurde 
gewonnen durch Um setzung von Crotylchlorid m it Acetessigester, Decarbäthoxylierung  
zu IIepten-(5)-on-(2) u. nachfolgender Carbäthoxylierung m it K ohlensäurediäthylester. 
Die von HARPER (1. c.) gem achte B eobachtung der Abweichung der F P . des Sem i- 
carbazons u. p-N itrophenylhydrazons des synthet. von denen des aus natürlichem Cinerolon 
gewonnenen Cinerons, wird bestätigt u. bleibt späterer Aufklärung Vorbehalten. Zwecks 
Darst. von 3-M ethyl-2-[buten-(3)-yl]-cyclopenten-(2)-on-(l) ( I l le )  gingen Vff. aus von  
P enten-(4)-o l-(l), das über 5-B rom penten-{l) u. Iiexen-{5)-säuren itril die entsprechende  
Säure ergab. Durch K ondensation derselben m it Acetessigester erhält man 3-Oxo-2-acetyl- 
octen-(7)-säureäthylesler, der beim  Behandeln m it Na-M ethylatlsg. 3-Oxoocten-{7)-säure- 
m elhylesler (IVe) liefert. Aus der Na-Verb. des Esters u. Bromacetori in D ioxan resultiert
3-Oxo-2-acelonylocten-(7)-säureälhylesler (Ve), der beim Erwärmen m it 3% ig. NaO H  auf 
70°, Versetzen m it H 2S 0 4 u. nachfolgendem Erhitzen auf dem W asserbad zu I l l e  eycli- 
siert wurde. 5-Oxycineron  (I le ) u. 5-Oxy-3-m ethyl-2-[bulen(-3)-yl]-cyclopenlen-(2)-on-(l) 
(I le )  haben Vff. entsprechend folgendem  Schem a synthetisiert:

CHS ' CH3

.c. .k
H 2C C -R  P b ( 0 2C -C H 2)2 JJ2C

I I  I I
H C----- CO--------------------------------CHj -COj -C-----CO

C 0 2-C2H s '  C 0 2-C2H s
VI VII

IIC u. I l e  sind farb- u. geruchlose F ll., sie red. 
FEHM Nßsche Lösung. I l e  liefert ein Sem icarba- 
zon, I le  dagegen n ich t, w ohl aber der daraus 

n® erhaltene 3.5-D initrobenzoesäureoster. D ie  aus 
Ue I le  u. I l e  dargestellten Chrysanthem um m ono­

carbonsäureester wurden auf ihre insekticide  
W rkg. untersucht. Vergleichende Verss. an Stu­
benfliegen ergaben, daß die Stellung der E ster­
gruppe im Cyelopentenon in bezug auf die in ­

sekticide W rkg. von größerer B edeutung ist als die Lage der Doppelbindung in der 
Seitenkette.

V e r s u c h e :  IIepten-(5)-on-[2), beim  Erwärmen von A cetessigester m it Crotyl­
chlorid in N a-M ethylatlsg. auf dem  W asserbad u. nachfolgendem  E rhitzen m it wss. 
NaO H , K p.750 1 51— 154°, nn25 =  1,4275; Ausbeute 79% . — 3-Oxoocten-(6)-säureäthyl- 
ester, C10H 16O3, aus vorst. Verb., N aH  u. K ohlensäurediäthylester in sd. absol. Ae. unter 
N 2, K p .10 110— 120“, HD26 =  1,4460; Ausbeute 85% . — 3-Oxo-2-acelonyloctcn-(6)-säure- 
äthylester (Vc), aus vorst. Verb. u. Brom aceton bei Ggw. von N aH  bei — 25°. — 3-M ethyl-
2-[bulen-(2)-yl]-cyclopenlen-(2)-on-(l), synlh . Cineron  (IIIc), aus vorst. Verb. beim Er­
wärmen m it 3% ig. N aO H  auf 70°, Versetzen m it H 2S 0 4 u. E rhitzen des erhaltenen Öls 
bis zum  Aufhören der C 0 2-E ntw ., K p.0 107— 113“, nn25 =  1,4980; A usbeute 45% ; Serni- 
carbazon, F . 216— 218°; p-N ilrophenylhydrazon , F. 155— 156“. — 5-Broinpanten-{J), durch 
tropfenweise Zugabe von PBr3 zu P enten-(4)-o l-(l) in Pyridin bei — 25 bis — 30°, K p. 128 
130“, nn28 =  1,4610; A usbeute 81,5% . — H exen-(5)-säurenilril, C0H 9N , aus vorst. Verb.
u. KCN in Ä thylenglykol bei 100“, K p. 158— 162°, K p.le 54— 59“, nn2B=  1,4268; Aus­
beute 88% . — H exen-(5)-säure, aus vorst. N itril beim  K ochen m it 20% ig. K O H , K p.13 101 
bis 105“, nD26 =  1,4318; Ausbeute 89% ; Chlorid, K p.16t6 45— 50“. — 3-Oxo-2-acelyl- 
oclen-(7)-säureäthylester, aus vorst. Chlorid u. Acetessigester bei Ggw. von N aH  in Ae., 
K p.17 146— 148“, nn26 =  1,4740; Ausbeute 83% . — 3-Oxooclen-(7)-säuremelhylester (IVe), 
aus vorst. Verb. beim Lösen in kalter Na-M ethylatlsg., K p.ic 114— 122“, nD26 =  1,4500; 
Ausbeute 68% . — 3-Oxo-2-acetonylocten-(7)-säuremethylesler (V e), aus vorst. Verb. u. 
Brom aceton in D ioxan bei Ggw. von N aH  bei — 25“. — 3 -M ethyl-2 -[buten-{3)-yl]-cyclo- 
pcntcn-{2)-on-(l), K p.la 115— 118°, hd25 =  1,4943; Ausbeute 55% ; Sem icarbazon, F. 188“. 
— 3-M ethyl-2-[buten-(2)-yl]-5-carbälhoxycydopenlen-(2)-on-(l) (V lc), C13H ie0 3, bei tropfen­
weisem  Einträgen einer äther. Lsg. von Cineron (IIIc) in eine Lsg. von N aH  u. Kohlen­
säurediäthylester in  absol. Ae-, K p.0i4 110— 115“; Ausbeute 58% ; gibt m it FeCl3 eine 
blaue Färbung. — 3-M ethyl-2-[brlten-(3)-yl]-5-carbälhoxycyclopenten-(2)-on-(l) (Vle)
Ci3H180 3, aus I l l e  u. K ohlensäurediäthylester in N a-Ä thylatlsg., K p .0.i 101— 103“, ni)25~~ 
1,4872; Ausbeute 84% . — 5-Aceloxy-3-melhyl-2-[bulen-(2)-yl]-5-carbäthoxycyclopente7i-(~‘)~ 
on-(l) (V IIc), C15H 20Os, aus vorst. Verb. u. Pb in  Essigsäure bei 50—60“, K p .0.5 186 bis 
140®, nn26 =  1,4865; Ausbeute 50% . — 5-Acetoxy-3-methyl-2-[buten-(.3)-yl]-5-carbälhoxy-

m  o (C,h 5o)2co 
 ->-

III e

N H a V r  H 2S 0 4

V H O -C  ¿ 0

¿ o -n h 2
VIII
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cyclopenlen-(2)-on-(l) (V lle ) , C15H20O6, aus V Ie analog vorst. Verb., zähe F l., K p.0i2 127 
bis 131°, n c 25 =  1,4837; Ausbeute 43% . — 5-Oxy-2-[bulen-(2)-yl]-5-carbam yicyclo- 
penten-{2)-on-(l) (VIIIc), Cu H160 3N , aus V IIc u. konz. N H 4OH, K rystalle aus W .,
F. 115°; Ausbeute 80% . — 5-Oxy-2-[bulen-(3)-yl]-5-carbam ylcyclopenten-(2)-on-(l) (VH Ie), 
Cu H 160 3N , analog vorst. Verb., F. 80—87°; Ausbeute 71%. — 5-Oxy-3-melhyl-2-[buten-{2)- 
yl]-cyclopen ten-(2)-on-(l) (IIc), aus V IIIc beim K ochen m it 10% ig. H 2S 0 4, K p.0-1 03— 96°, 
nn25 =  1,5130; Ausbeute 70% ; red. F e h l i n g  sehe Lsg. stark; Sem icarbazon, C uH 170 2N „  
K rystalle aus E ssigester, F. 183— 184°. — 5-Oxy-3-m ethyl-2-[buten-(3)-yl]-cyclopenten-(2) 
on-(l) (I le ) , C10H 14O2, aus V H Ie analog vorst. Verb., K p .0i2 90— 02“, nn26 =  1,5130; 
A usbeute 70% ; red. F e h l i n g  sehe Lsg. stark; gibt kein Sem icarbazon; 3.5-D in itro- 
benzoylester, C17H180 7N 2, K rystalle aus M ethanol, F. 90°; Semicarbazon des 3 .5-D in itro- 
benzoylester, C18H 190 7N6, orangefarbene Prism en aus M ethanol, F . 170— 177°. (J . Amer. 
ehem . Soe. 70 . 3707— 11. N ov. 1948. B eltsv ille , Md., Bureau of Entom ol. and P lant 
Quarantine, Agricult. R es. A dm inistration.) 117.4050

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E7. Allgem eine Biologie und Biochem ie.

Otto Bücher, D ie W irkung von Ä thylurethan a u f d ie mitotische Zellteilung , untersucht 
an Gewebekulturen in  vitro. Verss. über die Wrkg. von Äthylurethan  (I ) .a u f D eckglas­
kulturen von Bindegewebszellcn ergaben folgende R esu ltate: K ulturen, deren Medium  
ca. 2/ 3 bzw. i / s%  Urethan enthielten , waren nach 24, 48, 72 u. 96 Stdn. im  W achstum  
zurückgeblieben. W urde im lO std. Tagesvers. der H ohlschliff m it einer 0 ,5 — l,0 % ig . 
Lsg. von I ausgefüllt, ergab sich nach einer vorübergehenden Anregung des T eilungs­
vorgangs eine Senkung des m itot. K oeff. (Zählung der sichtbaren M itosen in 2std . A b­
ständen u. A nalyse von Zeitrafferfilmen). Im  Teilungsverlauf führt der E infl. von I zu­
nächst zu einer vorübergehenden Verlängerung der späten M etaphase u. der Anaphase, 
dann infolge Erschwerung der W iederausbreitung zu einer Zunahme der späten  Telo- 
phasen u. sogenannten „Doppelrundzellen“ (0,1— 0,5%  . I), bei stärkeren Giftkonzz. 
schließlich zu einer Zunahme der frühen M etaphasen. Morpholog. ist die I-M itose w enig  
charakteristisch. lO std. E inw . einer l% ig . I-Lsg. führt zu K ernpyknosen , schw ächere  
K onzz. zu abnormen Telophasen (Doppelrundzellen), seltener Pseudom itosen. Der Ausfall 
der cy to to x . W rkg. des I ist abhängig von der Dosierung u. der Dauer der E inw. w ie von  
der biol. R esistenz u. der Art der untersuchten Zellen. (H elv. physiol. pharm acol. A cta 7 .  
37— 54. März 1949. Zürich, U n iv ., Anatom . In st., Labor, für exper. H isto l.) 457.4150

Günter Kahle, Zur Citronensäurebelaslung bei Carcinomen. Vf. berichtet über das 
Ergebnis der intravenösen Citronensäure(I)-Belastung bei Carcinomen; dabei konnte  
gezeigt werden, daß für diese Fälle nach B elastung eine beschleunigte Norm alisierung des
I-B lutspiegels charakterist. ist. Für die an Stelle der oralen I-B elastung verw andte in tra­
venöse bewährte sich eine 10% ig. Na-Citratlösung. Von dieser wurden jew eils 10 cm 3 
im Laufe einer Min. injiziert, u. 10 Min. nach Beendigung der Injektion wurde das K ontroll- 
blut entnom m en. Die Differenz zwischen Nüchtern- u. K ontrollserum , bezogen auf die  
zirkulierende Plasm am enge, entsprach dann dem  10 M inutenrest der zugeführten Menge 
an I. D ie Plasm am enge wurde nach der K ongorotm eth. erm ittelt. D er Nachw . von I 
erfolgte nach dem colorimetr. Verf. der Pentabromacelon-M ethode. E ine G egenüberstellung  
von 20 Tumoren u. 64 anderen Fällen läßt bestim m te M öglichkeiten der Tum ordiagnostik  
erkennen. (K lin . Wschr. 27 . 28— 29. 1 /1 .1 9 4 9 . Berlin, Rudolf-Virchow-Krankenhaus.)

160.4160
Alexander Haddow, G. A. R. Kon und W . C. J. Ross, W irkungen verschiedener H alo  

genalkylarylam ine a u f Tumoren. Vff. stellten  fest, daß die N .N -D i-2-ch loräthyl-D erW v. von  
A nilin , o-, m- u. p -T o lu id in , o- u. p -A n isid in , ß-N aph lhylam in  u. p-Am inobenzoesäure  sich  
gegen tier. Carcinome (z. B. WALKBU-Carcinom) als stark cy to to x . erwiesen. Schwach akt. 
waren die gleichen Derivv. von a-N aphlhylam in  u. p-Am inobenzaldehyd, unwirksam die 
von 2 .4-D in ilran ilin , p -X en ylam in  u. einige N ,N .N '.N '-T elrach lorä lh ylverb indu ngen . — 
Die wachstum shem m ende W rkg. scheint also abhängig von der Ggw. zweier H alogen­
alkylgruppen u. wächst m it der B eweglichkeit des H alogenatom s. D ie entsprechenden Br-
u. J-Verbb. sind aktiver als die Cl-Präparate. Daneben spielt die Löslichkeit der Stoffe  
eine R olle, schwerlösl. Verbb. sind inakt., auch wenn die strukturellen Bedingungen für 
eine Wrkg. gegeben wären. (Nature [London] 162. 824— 25. 20 /1 1 .1 9 4 8 . London, R oyal 
Cancer H ospital, Chester B eatty  R es. Inst.) 273.4160

H. Glaser, D as W eltbild  der Medizin von  H eu te . W ien: W ilhelm  M audrich. 1949. (140 S.)
W ollgang Knierer, Ü ber seltene m aligne Tum oren. S tu t tg a r t:  W issenschaft! Verlagsgesellschaft. 1947.

(61 S. m . 24 A bb.) D M 3,00.
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E2. Enzym ologie. Gärung.
F. J. W. Roughton, Eine. K orrektur zur W irkung der Tem peratur a u f die A k tiv itä t 

der Kohlensäureanhydrase. Bei der manometr. B est, der Kohlensäureanhydrase  wird die 
aus Phosphat-B icarbonatm isehung bei p» 6 ,8— 7,8 in Ggw. u. in Abwesenheit des E nzym s  
gebildete Menge C 0 2 erm ittelt. N ach früheren Angaben (Me l d r u m  u . R o u g h t o n , C. 1934.
I. 714. 1832) ist für den enzym at. Teil der Rk. der Tem pcraturkoeff. Q10 =  2,1, für den 
nichtenzym at. Teil Qw —  3,6. D iese W erte sind nach neueren Verss. zu hoch. Sie betragen  
nur 1,4 bzw. 2,9 bei 35°. (J . Physiology 107. 12P— 13P. 15/3. 1948.) 256.4210

Hugo Theorell, Über die W irkungsweise der K atalasen . Zusam m enfassender Vortrag 
in Genf, aus dem folgende neue Ergebnisse hervorgehoben seien: Durch Unters, der 
Aminosäuren u. durch im m unolog. Tcsto hat BONN1CHSEN (Arch. Biochem istry 12. 
[1947.] 83) gezeigt, daß die Proteinkom ponenten der K atalasen von B lut u. Leber ident, 
sind. Der Geh. der Leberkatalase (I) an Biliverdin beruht auf postm ortalem  E ffekt. Man 
kann 1 frei von Bilirubin hersteilen (BONNICHSEN, unveröffentlicht). — Die für I m it der 
früheren T itrationsm eth. erhaltenen W erte sind zu niedrig u. unsicher wegen In aktiv ie ­
rung der I  während der B estim m ung. Durch Erhöhen der K onz, der I u. durch Verrin­
gern der R eaktionsdauer können W erte erhalten werden, welche unabhängig sind von  
der Zeit sowie von der K onz, an I  u. an H 20 2. Der K atalasew ert ist in allen untersuchten I, 
die frei von B iliverdin sind, ca. 80000 bei 20°, wras einer A ktiv itätskonstante von =
3 ,5 -IO7 L iter -M o l'1 -sec -1  entspricht. Im  G egensatz zu früheren Befunden des Vf. 
existiert für I keine MlCHAELiS-Konstante. Ch a n c e  (A cta ehem. scand. 1. [1947.] 3251) 
untersuchte die K inetik  der I  m it einer verfeinerten Meth. nach H a r t r id g e -ROUGHTON- 
MlLLLKAN; hierbei wird aus zwei Spritzen g leichzeitig  Lsg. von I u. II20 2 in eine Misch­
kammer getrieben u. weiter in eine Capillare von 1 mm Durchmesser. D iese wird von 
einem  Lichtstrahl beliebig einstellbarer W ellenlänge passiert u. d ie Änderungen der L icht­
absorption m ittels G alvanom eters oder m ittels Oscillographen registriert. Es ließ sich die 
Bldg. einer verhältnism äßig stabilen Verb. aus 1 Mol. H 20 2 -f- 1 Mol. I nachweisen. Von 
den 4 in  der I enthaltenen F e-H äm atin -A tom en bleiben also 3 frei, welche z. B. m it Cyanid 
reagieren können. Die Verb. H 20 2 +  I hat auf niedere Alkohole u. Ascorbinsäure Peroxyd­
wirkung. D ies erklärt die Befunde von K e h i n  u . H a r t r e e  (Biochem . J. 39 . [1945.] 
293) über „gekuppelte O xydationen“ . — Alkylperoxyde bilden Verbb. m it allen 4 Fe- 
Atom en der I. Zunächst werden grüne Verbb. m it 4 Moll. Ä thylperoxyd gebildet, während 
bei hoher K onz, an Ä thylperoxyd (0,1 mol.) eine rote C2H50 H -K ata lase  erscheint; das 
g ilt auch für M eerrettichperoxydase-H 20 2. — K ata ly t. Zers, von H 20 2 bei Überschuß 
von mehr als 1 Mol. Peroxyd kann entweder durch Anlagern eines zw eiten Mols Peroxyd 
oder durch eine Rk. von K atalase-II20 2 m it H 20 2 unter anderem Verlauf unter Bldg. 
von  0 2 Zustandekommen. E s wurde kein A nhaltspunkt für einen O xydations-R eduktions- 
cyclus gefunden. — Annahm e einer K ettenrk. ist überflüssig. — Vf. neigt also zu der 
Ansicht, daß die physiol. Wrkg. der K atalasen analog derjenigen der Peroxydasen ist. 
Dann versteht m an, warum bei der langsam en peroxydat. W rkg. der Geh. mancher Organe 
an I sehr hoch ist u. warum die N atur es verm eidet, Energie zu verschwenden, welche bei 
katalat. Spaltung von H 20 ,  zu 0 2 +  H 20  entstehen würde. (E xpcrientia [Basel] 4 . 100 
bis 109. 15/3. 1948. Stockholm , Med. N obelinst.) 256.4210

Paul H. Kopper, N otiz über die Enzym kom ponenten der ,,K realinase“ der Pseudo- 
monas. „K reatinase“ von KOPPER u. B e a r d  (Arch. Biochem istry 15. [1947.] 195) besteht 
anscheinend aus zwei E nzym en, einer K rcatinhydrase, welche zur Bldg. von kryst. Kreatin­
hydrat führt, u. einer K reatinhydrolase  (oder O xydase). (Arch. Biochem istry 19. 171—72. 
Okt. 1948. Chicago, Chicago Med. School.) 256.4210

Thomas P. Singer, Über den M echanism us der Enzym hem mung durch Sulfhydryl- 
reagentien. Untersucht wurde der E infl. von SH -R eagentien auf Lipase  (I) der Weizen- 
keim lingc u. auf d-A m inosäureoxydase  (II) aus Schweineniere. — I wird aus ganzen W eizen­
keim lingen erhalten nach vollständigem  E ntfetten  m it PA e., Trocknen u. Mahlen durch 
15 Min. lange E xtraktion m it der lOfachcn Menge an eiskaltem  W ., Zentrifugieren u. 
Einstellen auf ph 5,5 m it 0 ,5 n Essigsäure; hierbei en tsteh t eine Trübung, die bei 
3000 U /m in abzentrifugiert wird; die klare Lsg. wird nach E instellen  auf ph 6,6 u. Zusatz 
von Am m onsulfat bis zur 35% ig. Sättigung wiederum zentrifugiert; dann wird Ammon­
sulfat bis zur 55% ig. Sättigung zugefügt u. der nun auftretende N d. abgetrennt u. im 
lyophil gem achten Zustand aufbewahrt. Zur Verwendung wird in 0,02 mol. Phosphat­
puffer von pn 6,8 gelöst, 2 Stdn. gegen dest. W. dialysiert u. m it 5000 U/m in zentrifu­
giert. D ie so gewonnene I wirkt auf einfache Ester, Mono- u. Triglyceride sowie auf 
„Tween-Verbb.“ ( =  in  W . lösl. P olyoxyalkylenester des Sorbitans von Fettsäuren mit 
langer C-Ketto). Als SH -R eagentien dienten; p-A m inophenylarsinoxyd  (III), p-Chlor-
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mercuribenzoat (IV) u. o-Jodosobenzoai (V); gleiche Ergebnisse wurden auch m it Ferri- 
cyanid u. nicht näher genannten Arsinoxyden erzielt. Mit 3 -IO-4  mol. III erfolgt völlige  
H em m ung. Mit 2 ,7 - 10~6 mol. III, m it ca. der gleichen Menge IV u. m it 1 • IO-3 V werden 
H em m ungen beobachtet, welche m it dem Substrat variieren, wobei anscheinend die 
H em m ung m it der Größe der Moll, zunlm m t. Möglicherweise beruht dies auf ster. H inde­
rung der Annäherung des Substrates an die akt. Gruppe von I. — Die H em m ung der II 
ist unabhängig von der Natur des Substrates. Das steht im Einklang m it der Vorstellung, 
daß die SH-Gruppon dieses Enzym s irgendwie direkt an der Aktivierung des Substrates 
beteiligt sind. Als Substrate der II dienen: d,l-A lanin, d,l-a-Am inobuttersäuro, d,l-M ethio- 
nin, d,l-Isoleucin , d,l-Valin, d,l-Norvalin. (J . biol. Chemistry 174 . 11—21. Mai 1948. 
St. Paul, U niv. of. M innesota, D iv. of Agric. Biochem .) 256.4210

Ralph Theodore Holman, W irksam keit der L ipoxydase und Zusam m ensetzung des 
Fettes von keimenden Sojabohnen. Im  Anschluß an frühere Unteres. (TllEORELL, HOLMAN u . 
ÄKESON, Acta ehem . scand. 1. [1947.] 571; Arch. B iochem istry 15. [1947.] 403) wird ver­
sucht, die Funktion der L ipoxydase  (I) im Stoffw echsel der Pflanze zu ergründen. Zunächst 
wird nach Beziehungen zwischen dem bekannten Verlust an F ett beim  K eim en u. der I 
gesucht. Hierzu wurden während des K eim ens von Samen m it 99%  K eim fähigkeit die 
Veränderungen von F ettgeh ., JZ., Geh. an Linol- u. Linolensäure, Geh. an Chlorophyll
u. an Carotinoiden, an I u. an K atalase erm ittelt. — Carotinoide nehmen ab 5. Tag, 
Chlorophyll ab 7. Tag zu. Geh. an F ett nim m t ab vom  3. Tage an, die JZ. wird kleiner 
ab 5. Tag. Linol- u. Linolensäure nehm en vom  2. Tage an ab, wobei der Verlust an diesen  
Säuren größer ist als die Abnahm e des gesam ten F ettes. — K ata lase  erreicht am 4. Tag 
ein scharfes M axim um . — I nim m t am 2. Tage stark ab; der Z eitpunkt fällt also zusam m en  
m it der beginnenden Abnahm e an Substrat. Möglicherweise besteht die Funktion der I 
darin, die später autokatalyt. erfolgende O xydation der erwähnten Fettsäure zu initiieren. 
(Arch. B iochem istry 17. 459—66. Juni 1948. Stockholm , Med. N obel-Inst.) 256.4210

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Im munologie.
Karl Bernhard und Hans Albrecht, Beiträge zum  PhosphatsloffWechsel: Aufnahm e und  

Verteilung des Phosphations beim M ikroorganism us Phycom yces Blakesleeanus. D ie Auf­
nahme des Phosphations durch den Schim m elpilz Phycom yces Blakesleeanus aus glucose­
haltiger Nährlsg. wird m it H ilfe des radioakt. 32P u. auf Grund analyt. ehem. P -B est. 
untersucht. Beide M ethoden führten zu gleichen Ergebnissen. Ca. 50% des der K ulturfl. 
als K -Phosphat zugesetzten P  wurden im Verlauf des Pilzw achstum s in das Mycel über­
geführt. 2,9%  dieser P-Menge war in den Phosphatiden enthalten. (H elv. physiol. pharma- 
col. A cta 6. 277— 79. Juli 1948. Zürich, U niv., Physiol.-Chem . Inst.) 457.4310

Benjamin E. Volcani und Esmond E. Snell, D ie  W irkung von C anavanin , A rgin in  
und verwandtenVerbindungen a u f das Wachstum von B akterien. Vff. prüften den Arginin- 
bedarf von M ilchsäurebakterien. E inige wuchsen nur m it A rgin in  (I), andere entweder 
mit I oder C itrullin  (II), wieder andere können Ornithin, II oder I  verwerten. K eine der 
geprüften Bakterien war im stande, Canavanin  (III) an Stelle von I auszunutzen. III  
erwies sich für einige Bakterien als ein wirksamer W achstum sinhibitor. Dabei ist es  
gleichgültig, ob I syn thetisiert werden kann oder zugeführt werden muß. In  beiden Orga­
nism entypen wurde die III-H em m ung durch I angeregt. II u. Ornithin zeigten bei Organis­
men, die sie zum W achstum  benötigen, eine mäßige Gegenwrkg. gegen die III-H em m ung. 
Sie waren jedoch viel weniger wirksam als I. Lysin war wirkungslos. Canavalin u. a-Am ino-
6-oxyvaleriansäure konnten die Verwertung von Ornithin durch die geprüften Organis­
men nicht hem m en. D ie Ergebnisse lassen den Schluß zu, daß die W achstum shem m ung  
durch III vielleicht auf der Störung der Argininverwertung für die Synth. von Zellproteinen  
beruht. (J . biol. Chemistry 174. 893— 902. Juli 1948. Madison, U n iv ., Coll. of Agric.)

248.4330
T. Z . Csäky und L. Töth, Enzym atische Spaltung von Slickstoffverbindungen durch 

stickstoffbindende B akterien von Insekten. M it B lattläusen (Aphis sambuci L.) leben  
Bakterien in Sym biose, welche zur Bindung von atm osphär. N  befähigt sind. Im  über­
lebenden Enzym sySt. steh t die In tensität der B indung von N  in Zusam m enhang m it dem  
N-Geh. des System s. Je  niedriger der N -G eh. ist, um so energischer ist die Bindung von N . 
Bei hohem Geh. an N  kann sogar eine Abgabe von N  beobachtet werden. D ies kann auch  
an den in vitro gezüchteten Bakterien gezeigt werden. E s handelt sich wahrscheinlich  
um einen reversiblen enzym at. Vorgang. Als Endprod. ist eine niedrige N-Verb. (aber 
nicht N H 3) anzunehm en. (E xperientia [Basel] 4 . 73— 74. 15/2. 1948. T ihany, Ung. 
Biol. U nters.-Inst., u. Budapest, Ungar. Nat.-M useum .) 256.4330

Walter A. Winsten und Edward Eigen, Studien über den Streptom ycin-K om plex m ittels 
Papier-Verteilungs-Chromalographie. Durch Anwendung der Papierstreifen-Chrom ato-
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graphie (vgl. H o r n e  u. P o l l a n d , J . Bacteriol. 55 . [194S.] 231) auf Streptom ycine  verschie­
denen Reinheitsgrades konnte die E xistenz von insgesam t 5 antibiot. wirksamen Sub­
stanzen nachgewiesen werden. Als Lösungsm . für die wandernde Phase erwiesen sich dabei 
Gemische von feuchtem  B utanol +  2%  Piperidin .+  '2% p-Toluolsulfosäure u. von feuch­
tem  Lutidin +  2%  Piperidin als bes. geeignet. D ie Auswertung der Chromatogramme 
erfolgte durch kurzzeitiges Auflegen der getrockneten Papierstreifen auf m it dem betref­
fenden Testorganism us vorher beim pfte A garplatten u. nachfolgendes Bebrüten. (J . 
Amer. ehem. Soc. 70 . 3333— 39. Okt. 1948. Long Island City, N . Y ., Food Res. Laborr.)

107.4340
Dorothy S. Genghof, C. W . H. Partridge und Frederick H. Carpenter, E in  Agar- 

schcibentest fü r  B io tin . Als T estobjekte benutzten Vff. Saccharom yces cerevisiae  (FLEISCH- 
MANN-Rasse, Nr. 139) u. Lactobacillus arabinosus (17— 5), die Agarmedien enthielten  alle 
notw endigen W uchsstoffe außer B io lin  (I), die Verss. erfolgten in  Petrischalen (10 cm), 
die je 16 cm 3 des beim pften Agarm aterials enthielten . Zu B eginn des Testes wurde das 
Agar m it F iltrierpapierstückchen (SCHLEICHER u. SCHÜLL, 740 E) bedeckt u. darauf 
0,08 cm 3 einer I-Lsg. gegeben. N ach 20 Stdn. (Aufbewahrung bei 30°) wurde der Durch­
messer des kreisförm igen W achstum s auf dem  Agar ausgem essen u. gegen den L ogarith­
mus der I-K onz. graph. aufgetragen. D iese K urve war über einen größeren Bereich  
(0,001— 1,0 y I/cm 3) linear, als man gewöhnlich bei mlkrobiol. T esten findet. D ie Meth. 
ist (bei gleicher Em pfindlichkeit) bequemer als ein T est m it fl. Medium; sie  erspart Zeit, 
weil steriles Arbeiten nur begrenzt nötig ist, weil v iele Proben gleichzeitig untersucht 
werden können u. weil die beim pften Agarscheiben m indetsens eine W oche (bei 5°) bis 
zum Gebrauch liegen können. (Arch. Biochem istry 17. 413—20. Juni 1948. N ew  York City, 
Cornell U n iv ., Med. Coll., D ep. of Blochern.) 273.4360

Keatha K. Krueger und W . H. Peterson, Mikrobiologischer Bew eis fü r  d ie Identität 
von a- und ß-B iotin . Als Testobjekte dienten Lactobacillus casei, L . pentosus, Saccharo­
m yces cerevisiae, Clostridium  acelobutylicum  u. Neurospora crassa. Vff. verglichen die Wirk­
sam keit von synthet. dl-B io lin  m it einer Probe von a-B io tin  ü. fanden bei allen 5 Mikro­
organismen keine w esentlichen Unterschiede. (J. biol. Chem istry 173. 4 9 7 — 501. April 
1948. M adison, U niv. o W isconsin, Coll. of Agric.) 273.4360

Georges Blanc, Jean Bruneau, Louis-André Martin und André Maurice, E inige neue 
Tatsachen über das Virus des marokkanischen Q-Fiebers. Vff. berichteten bereits über das 
Vork. des Virus (R ickettsia  burneti) (I) des Q-Fiebers in Marokko, wo .es bes. an einer 
Zecke (H yalom m a savignyi) u. an einem  N agetier (M eriones shawi) auffindbar ist. E s wer­
den nun w eitere Tiere beschrieben, an denen I bzw. dessen Stäm m e aus den verschieden­
sten Gegenden Marokkos nachgewiesen wurden. Für die Epidem iologie aber scheint 
H yalom m a sav ign yi das eigentliche Reservoir des Virus zu sein. D essen Bekäm pfung 
ist daher von entscheidender B edeutung zur Verhinderung einer A usbreitung des Q-Fiebers. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226 . 607—08. 16 /2 .1948 .) 321.4374

Seymour S. Cohen, D ie Synthese der bakteriellen Viren. I. M itt. D ie Synthese der 
Nucleinsäure und des Proteins in  Escherichia Coli, infiziert m it T 2r +-Bakleriophagen. Die 
Phagen T 2r+ sind Nucleoproteide, deren Nucleinsäure aus Desoxyribonucleinsätire  (I) 
besteht. Durch B est. der K onz, der I ist die M öglichkeit gegeben, das W achstum  der 
Phagen zu verfolgen. E s wird hierbei Escherichia Coli verwendet, als Nährboden ein 
Am m onlactatm edium  oder Nährbouillon. E . coli salbst synthetisiert 3 mal soviel Ribo- 
nucleinsäure  w ie I. Die Bildungsgeschwindigkeit selbst ist unabhängig von der Menge 
der infizierenden Phagen. D ies deutet darauf hin , daß die Synth. der Phagen durch Enzyme 
des W irtes stattfind et u. gelenkt wird. U V -bestrahlte T2r + hem m en die Infektion. Eine 
Vermehrung der I  findet daher nicht sta tt. Der R eduktionsquotient u. der 0 2-Verbrauch 
sind hierbei unverändert. D ieselbe W rkg. zeigt 5-M ethyltryplophan, das in einer Konz, 
von 5 -IO-4  Mol die Infektion zu verhindern verm ag. Unterss. über die Synth. der Protein­
kom ponente der Phagen zeigt, daß diese sofort nach der Infektion e in tritt. Eine Ver­
mehrung der I tr itt erst später, nach 7— 10 Min., auf. W ährend der L yse ist die Erzeugung 
m eist verm indert, das Verhältnis N :P  erreicht hierbei den W ert der Phagen. Die Protein- 
synth . steh t außerdem in einem  festen konstanten Verhältnis zur I-Bildung. Durch 
Änderung des Nährm edium s wird die Peptidsynth . verlangsam t. Hierbei ändert sich aber 
ebenfalls im gleichen Verhältnis die Synth. der I. Unter gewissen Bedingungen kann sogar 
der Beginn der I-B ldg. gegenüber dem  Beginn der Peptidsynth . verzögert werden. (J- 
biol. Chemistry 174. 281— 93. Mal 1948. Philadelphia, U niv. of Pennsylvania u. Chil- 
dren's H ospital.) 321.4374

Seymour S. Cohen, D ie  Synthese der bakteriellen Viren. II. Mitt. Über den Ursprung 
des in der Desoxyribonucleinsäure der Tt - und T^- Bakteriophag en gefundenen Phosphors.
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(I. vgl. vorst. R ef.) E s werden zwei Fragen gestellt: 1. Stam m t der P der Desoxyribo- 
nucleinsäure (I) der Phagen von der W irtszelle oder vom  Nährm edium ? 2. Is t die Ribo- 
nucleinsäure (II) ein Zwischenglied der I-Synthese? D iese beiden Problem e werden m ittels  
radioakt. 32P gelöst. — H auptverss. : 1. Einer Baktorienkultur (Escherichia coli) (EC) 
wird m it 32P  (0,02—0,05 Millicurie) versetzt u. nach einer bestim m ten Zeit gewaschen u: 
hierauf in Ggw. von nichtradioakt. P m it T2 infiziert. 2. Die Infektion findet in Ggw. von  
radioakt. 32P  sta tt . 3. Eine EC-Kultur wurde m it Phagen in Ggw. von 32P  versetzt, 
inkubiert u. hierauf die A ktiv ität der I u. II im GEIGER-MÜLLERschen Zählrohr bestim m t. 
Es zeigt sich nun, daß der P-Geh. der Phagen nur zum ganz geringen Teil vom W irt 
stam m t: seine Bldg. erfolgt fast ausschließlich aus dem  Nährm edium . Die Synth. der I  
findet erst nach der Infektion sta tt, u. zwar aus Bausteinen, die sich außerhalb des W irtes 
befinden. Bei der Trennung der I von II zeigte sich, daß lediglich die I radioakt. ist. Da 
die Phagen lediglich I synthetisieren, die II aber von EC stam m t, so fo lgt hieraus, daß  
I direkt u. nicht etwa über II gebildet wird.. II ist daher keine Zwischenstufe oder Vor­
läufe'- der I u. verbleibt daher während der Infektion u. der Vermehrung der Phagen im 
R uhezustand. (J . biol. Chemistry 174. 295— 303. Mai 1948.) 321.4374

Richard Blellng und Heinrich Helnleln, V iruskranklieiten  des M enschen. W iesbaden: D ieterich 'sehe V er­
lagsbuchhandlung. 1947. (147 S.) =  B d. 05 der Reihe „N aturfo rschung  und  M edizin in  D eutschland 
1939— 1946“ . (F ü r D eutschland bestim m te Ausgabe der F IA T -R evicw  o f G erm an Science) DM 10,— . 

R. Doerr, A ntikörper. T. 2. E ln l. Neuere Forschungen über die E n tsteh u n g  der Im m unglobuline. H äm ag­
glutinierende W irkung der V irusarten . N atürliche A ntikörper. Schlußw ort. W ien: Springer. 1949. 
(V I 4- 252 S. m . 12 A bb.) gr. 8 “ =  Die Im m unitätsfo rschung . B d. 4. S 60,— .

H. J . Parish, B acteria l and  V irus D iseases: A ntisera, Toxoids, Vaccines and  Tubcrculins in  P rophy lax is  and 
T rea tm en t. B altim ore: W illiam s & W ilkins. 1948. (168 S. m . A bb.) $ 2 ,75 .

E.,. Pflanzenchem ie und -physiologie.
Louis de Saint Rat, Über die Anwesenheit von Chrom, bei den Pflanzen. Vf. untersuchte  

Proben aus 29 verschiedenen Pflanzenfam ilien auf ihren Geh. an Cr. D ie B est. erfolgte 
colorimetr. nach CAZENEUVE (Bull. Soc. chim . France, Mém. 23 . [1900.] 701; 2 5 . [1901.] 
761) nach Entfernung störender Ionen (Cd, Mg, H g, Ag, P b, N i, Co, Fe, Va) u. erlaubte  
noch den Nachw. von 0,1 y  Cr. Abgesehen von Bäckerhefe enthielten  alle untersuchten  
Proben Cr in sehr wechselnden Mengen, jedoch im  allg. weniger als Fe, Mn u. Zn. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 227 . 150— 52. 12 /7 .1948 .) 273.4410

P. A. Kolessnikow, Uber die katalytische Wirkung der Glykolsäure au f die O xydation  
von Chlorophyll in  zerriebenen B lättern. M essungen des durch das Zentrifugat der Suspen­
sion an zerriebenen G erstenblättern verbrauchten 0 2 in  Ggw. verschiedener Mengen von  
Glykolsäure (I) zeigen, daß diese die O xydationsprozesse im Zentrifugat beschleunigt. 
Sogar kleine M engen der Säure führen zur Vermehrung des 0 2-Verbrauches. Bei kleinen  
K onzz. der Glykolsäure übersteigt die Menge des verbrauchten 0 2 um das Mehrfache 
die zur O xydation der Säure notwendige Q uantität. E ine vollständige O xydation der I  
tritt nicht ein. Die weiteren Verss. zeigen das Verschwinden von Chlorophyll aus dem  
Zentrifugat. E ine R eihe von anderen Stoffen, die zum Teil die A tem tätigkeit der lebenden  
Blätter verstärken können (G lucose, H exosediphosphat, G lycerophosphat, Glycerin, 
Glykol-, Citronen-, W ein-, Äpfel-, Bernstein-, E ssig-, Am eisen-, Asparagin-, G lutam in­
säure, A lanin, Glykokoll) ist nicht im stande, den 0 2-Verbrauch des grünen Zentrifugats 
zu beeinflussen. Dem gegenüber zeigen Glycerin-, Milch-, Ascorbin- u. D ioxym aleinsäure  
ähnliches Verh. wie I. D ie Unterss. zeigen, daß die oxydative Fähigkeit des E xtrakts  
an zum indest vier oxydative System e gebunden ist. An dem  die Ascorbinsäure oxydieren­
den Syst. ist Cu beteiligt. Glycerin- u. Milchsäure haben keinen Schwund von Chlorophyll 
bewirkt. Nur Glykolsäure hat katalyt. Wrkg. auf die O xydationsprozesse im  Zentrifugat 
aus der Blättersuspension. (HoKJiaflti ÄKageMiiH H a y n  CCCP [C. R . Akad. Sei. 
U R SS] [N . S.] 60 . 1353— 55. 11/6. 1948. B ach-Inst. für Biochem . der Akad. der W iss. 
der U dSSR .) 424.4462

Iaroslav Sossountzov, W irkung von N itra ten  a u f das Wachstum der P rothallien von 
Asplénium  sp . in vitro. Vf. züchtete Prothallien von A splénium  sp. inK NO Pscher Lsg., 
bei der der Geh. an C a(N 03)2 von 0— 2000 mg, an K N 0 3 von 0— 500 mg variierte. A ußer­
dem wurden 2 g Glucose je Vers. zugefügt u. der eventuelle Ionenm angel durch Zusatz 
von CaCl2 oder K 2S 0 4 ausgeglichen. Im nitratarm en Milieu erfolgte nach geringem  A n­
fangswachstum  baldiges Absterben. Das m axim ale W achstum  lag bei N 0 3-K onzz., die  
oberhalb der von K.NOP verwendeten lagen. C a(N 03)2 wurde dem  K N 0 3 vorgezogen. 
Die Prothallien zeigten Gewöhnungserscheinungen sowohl in bezug auf m axim ales W achs­
tum  bei A usnutzung großer Dosen, als auch in bezug auf die G ewichtszunahm e bei m itt­
leren N 0 3-K onzcntrationen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226 . 1634— 35. 1 9 /5 .1948 .)

273.4480
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L. A. Chrisstewa, Zur Frage der N a tu r der H um insäuretoirkung a u f die Pflanzen. 
Vf. beweist durch zahlreiche Verss., daß die H um insäuren  (I) eine Wrkg. auf den pliysiko- 
chem. Zustand des Protoplasm as zeigen. I  verstärken den W urzelwuchs, w as bes. sicht­
bar wird, wenn sie zusammen m it der Nährlsg. als Sole zugegeben werden, dabei wird 
ihre Wrkg. von ihrem Ursprung nicht beeinflußt. E in Einfl. von I auf das Durchdringen 
nichtkoll. Ionen durch tier. Membranen wird gleichfalls festgestellt, ihre Bedeutung für 
das E intreten von Nährstoffen in die pflanzliche Zelle auf Grund des Do n n a n sehen  
Gleichgewichts erfordert jedoch noch w eitere Untersuchungen. (/loKJiagbi Bcecoi03iioii 
AnageMHii CcJinCK0X03HilCTneHHbix H a y n  hmchh B . H . H em m a [Proc. Lenin Acad. 
agric. Sei. U SSR ] 13. 29— 36. Juli 1948. Cherson, Landwirtschaftl. Inst.) 336.4480 

François Nystérakis, Phylohorm onc und die Wachstumshemmung pflanzlicher Organe, 
die von Aphiden befallen sind. (Vgl. C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 222 . [1946.] 1133.) 
Die Stengel von Pflaum en, deren B lätter von A nuraph is helichrysi befallen waren, zeigten  
W achstum shem m ungen; diese wurden durch größere Dosen von ß-Indolessigsäure  hervor­
gerufen, die von den B lattläusen an die B lätter abgegeben wurden. Die gleiche Ursache 
hatten  die an den Blättern beobachteten histolog. Veränderungen. (C. R. hebd. Séances 
Acad. Sei. 2 26 . 746— 47. 1/3. 1948.) 273.4485

Guy Camus und Roger Gautheret, Über den Tumorcharakler von Geweben der Schwarz­
wurzel nach Gewöhnung an H eteroauxine. (Vgl. Ga o t h e r e t , C. R. hebd. Séances Acad. 
Sei. 226 . [1948.] 270 u. C. R. Soc. Biol. 137. [1943.] 184.) Vff. züchteten bei der Schwarz­
wurzel n. Gewebe, solche, die m it P hytom onas lum efaciens infiziert waren, u. solche, die 
eine Gewöhnung an große Dosen H eteroauxin  (I) erfahren hatten. Letztere waren wie die 
infizierten Gewebe im stande, ungehem m t auf K osten der n. Um gebung sich zu vermehren. 
Sie zeigten also die E igg. von Tumoren, u. Vff. sehen in der Gewöhnung an I eine Tumor- 
bldg. auf ehem. W ege. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226 . 744— 45. 1 /3 .1948 .)

273.4490
Es. Tierchemie und -physiologie.

Robert C. Grauer, William F. Starkey und Eleanor Saier, Der E in fluß  von And-rosleron- 
Dehydroisoandrosleron-Gemischen auf die biologische Ansprechbarkeit. Androsteron  (I) wirkt 
biol. w esentlich stärker als Dehydroisoandroslcron  (II). W erden zu 95% I 5%  II hinzu­
gegeben, so wirkt dieses Gemisch w esentlich schwächer auf das biol. Substrat, als wenn 
die gleiche Menge von I allein appliziert wird. Durch verschied. Variationen der Anteile 
von I u. II werden Gem ische dieser Substanzen hergcstellt u. auf ihre W irksam keit auf 
das K am m wachstum  von K üken ausgetestet. Dabei zeigte sich, daß kleine Beimengungen  
von II zu I die Wrkg. von I herabsetzen, daß um gekehrt durch kleine Zusätze von I zu 
größeren Anteilen von II eine Potenzierung der Wrkg. auftrat. So wirkten z. B. Gemische 
von 25% I  u. 75% II fast so stark wie 100%  I allein . D ie Ergebnisse ergeben eine gewisse 
Erklärung für die paradoxe Erscheinung, daß bei Nebennierenrindentum oren der Anteil 
des weniger akt. II im  Urin von normalerweise 5 — 15% bis auf 70%  Ansteigen kann u. 
trotzdem  eine forcierte Verm ännlichung der betroffenen Individuen einsetzt. (Endocrino- 
logy 42 . 141— 49. Febr. 1948. P ittsburgh, P a., A llogheny General H ospital.) 484.4559 

M. X. Zarrow, D ie Polle der Steroidhormone bei der Erweichung der S ym p h ysis  pubis 
des Meerschweinchens. D ie Unteres, bilden einen Beitrag zu der Frage, ob die Erweichung 
der Sym physe in der Schwangerschaft durch östrad io l (I) u. Progesteron  (II) allein ver­
anlaßt wird, oder ob ein weiterer, als , ,R elax in “ (III) bezeiclineter Faktor hinzutritt. Die 
Verss. werden zum Teil m it nur kastrierten, zum Teil m it kastrierten -f- hysterektom ierten  
M eerschweinchen durchgeführt. D ie Erweichung der Sym physe kann durch Behandlung 
m it I, m it I +  II sow ie I +  III erzielt werden. E s zeigen sich aber je nach W ahl der Ver­
suchsanordnung beträchtliche Unterschiede in  den Zeiträum en, die für die Sym physen­
erweichung notw endig sind. Beim  kastrierten +  hysterektom ierten Meerschweinchen 
ist II ohne E ffekt, wogegen bei Ggw. des Uterus die Zeit bis zur Sym physenerweichung  
durch gleichzeitige Gabe von I u. II bedeutend verkürzt wird. Im Gegensatz dazu hat 
die alleinige Gabe von I keinen Verkürzungseffekt. D ie Ursache dafür ist, daß durch II 
im  Uterus, der unter I-W rkg. stehen muß, III gebildet wird, d a sd en sp ezif., das Sym physen­
gewebe beeinflussenden W irkstoff'darstellt u ., allein verabfolgt, nach 6 Stdn. Wirkungen 
erkennen läßt. D ie Sym physenerweichung ist also durch zwei Behandlungsm ethoden  
m öglich: 1. durch eine längerdauernde m it I, das einen direkten E ffekt auf die Sym physe  
hat, u. 2. durch Behandlung m it III, das entweder exogen per injectionem  einem mit I 
vorbehandelten Tier zugeführt werden kann oder endogen durch Behandlung m it I +  II 
bei Ggw. des Uterus gebildet wird. Die für die Erweichung der Sym physe benötigte Zeit 
ist bei 2. w esentlich kürzer als bei 1. S ta tt II kann auch Desoxycorticosteronacetal genommen 
werden, das aber nur 1/ l0 der II-A ktiv ität besitzt. (Endocrinology 4 2 . 129— 40. Febr. 1948. 
Cambridge, Mass., Harvard U niv ., B iol. Labor.) 484.4559
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J.Tripod und R . Meier, Beziehungen zwischen den weiblichen Sexualhormonen Ovocyclin 
und Lutocyclin und der Em pfindlichkeit des K aninchenuterus gegenüber ocytocischen Phar- 
mäca ( H ypoph ysin , Adrenalin und H istam in). D ie Em pfindlichkeit der Meth. von KNATJSS 
(C. 1930. II . 2397) für die Auswertung von Corpus-luteum -IIormon  an der isolierten U terus­
m uskulatur wird durch eine vorherige Ovariektom ie u. anschließende Ovocyclinbehand- 
lung gesteigert. Durch diese M odifikation kann eine genaue Dosierung, Verabreichungs­
art u. E intrittszoit der Wrkg. von Lutocyclin  fcstgestellt werden. (H elv . physiol. pharm a- 
col. Acta 6. 382— 97. Sept. 1948. Basel, Ciba A. G., W iss. Labor.) 457.4559

Ludwig Dem ling, Der Abstrom  sub- und intracutan in jizierten  A drenalins und seine 
diagnostische Bedeutung. Subeutan u. intracutan injiziertes A drenalin  gelangt unter 
physiol. Bedingungen in die Capillaren u. Venen, bei erhöhtem  Venendruck jedoch über 
die Gewebsspalten in die periendothelialen Räum e, von w o'au s es die nächstlicgenden  
Capillaren zur K onstriktion bringt. D as so entstandene Phänom en ist von diagnost. 
W ert, da es die M öglichkeit gibt, einen erhöhten Veneninnendruck bei mochan. Stauung  
festzustellen u. auf die verm utliche Lage des Hindernisses zu schließen u. außerdem ein  
beginnendes m echan. Ödem schon frühzeitig zu erkennen. (Aerztl. Forsch. 2 . 460—64. 
10/12. 1948. Fürth, B ay., Stadt. Krankenhaus.) 457.4561

W alter Seitz und Ilse Senf, D ie Funklionsprüfung des Wasserhaushalts nach Zufuhr 
von Nebennierenrindenhormon im Volhardschen Trinkversuch. N ach Applikation von  
Nebennierenrindenhormon  (I) ist bei latenter Ödem bereitschaft im  VoLHARDschen Trink- 
vers. eine verzögerte Ausscheidung erkennbar. D ie Wrkg. von I vollzieht sich dabei in 
2 Phasen, einer kurzen diuresefördernden, die nur bei intravenöser Injektion erkennbar ist, 
u. einer diuresehem m enden, die erst nach einer Latenz von 8 — 12 Stdn. bei intram usku­
lärer oder 6— 10 Stdn. nach intravenöser Injektion auftritt. Im  G esam teffekt der 24 Stdn.- 
Ausscheidung überwiegt der antidiuret. E ffekt. 20 mg Cortiron  intram uskulär 4— 8 Stdn. 
vor Beginn des Trinkvers. bedingten bei Norm alpersonen keinerlei Veränderung im  
Ablauf des W asserversuches. Bei Leberkranken ohne A scites, Ödeme oder N ykturie war 
gegenüber den K ontrollverss. ohne vorherige I-G abe eine deutliche W asserretontion  
festzustellen. Bei H ypoproteinäm ie erwies sich die Anordnung geeignet, latente bzw. 
potentielle Ödemneigung zu erkennen. Dabei waren E iw eißm angelpatientcn, die auf I 
deutlich retinierten, prognost. ungünstiger als solche, die sich n. verhielten. D ie Meth. 
bietet dam it eine M öglichkeit, den Bereich der diagnost. Anwendbarkeit des V o l iia r d - 
scherj Vers. zu erweitern u. bisher nicht erkennbare laten te  Störungen im W asserhaushalt 
sichtbar zu machen. (K lin. Wschr. 26 . 497— 99. 15/8. 1948. München, U n iv ., Med. Poli­
klinik.) 484.4561

F. Gross, D ie Beeinflussung des H istaminschockes durch Desoxycorticosteron und 
A ntih istam in icä  am nebennierenlosen Meerschweinchen. An nebennierenlosen, m it K rystall- 
suspensionen von Desoxycorticosteron  (I) im K om pensationszustand gehaltenen Meer­
schweinchen kom m t es während Applikation eines //ts iam i«(II)-S p rays nach ca. gleicher 
Zeit wie beim  Norm altier zum Bronchospasmus m it zunehmender D yspnoe. Aber im 
Gegensatz zum Norm altier ist die Erholungszeit beträchtlich verlängert, u. der Zustand  
verschlechtert sich m eist noch nach Herausnahm e der Tiere aus der II-Atm osphäre. 
Durch z u sä tz lich e^ a b en  von I-A cetat (25 m g/kg) oder 1 cm 3 R indenextrakt eine Stde. 
vor A pplikation des Il-Sprays gelingt es nicht, diesen schweren Verlauf sicher zu beein­
flussen. Dagegen ist der A nti-II-Stoff A u tistin  in einer Dosis von 0,003 g/kg in  der Lage, 
auch am nebennierenlosen Tier das Auftreten eines schwereren Bronchospasm us m it 
stärkerer D yspnoe zu verhindern. I in öliger u. wss. Lsg. kann am N orm altier (10 m g/kg) 
keinen sicheren E infl. auf das E insetzen des II-Bronchospasm us u. die verschiedenen Grade 
von D yspnoe auszuüben.(H elv. physiol. pharmacol. A cta 6. 114— 21. Basel, Ciba A. G., 
Wiss. Labor.) ’ 457.4561

I. Abelin und K . K lingler, Zur Frage der hormonalen Regulation des Fett—L ipoid-S toff­
wechsels durch die Schilddrüse. Überschuß an Schilddrüsenhorm on bewirkt bei weißen  
Ratten starke Feflabnahm en in den einzelnen Organen u. im Gesamtkörper. D ie F e tt­
verluste der einzelnen Organe sind aber nicht gleichm äßig. Am stärksten verarmen der 
Gesamtkörper u. die H aut, dann folgt die Muskulatur. D ie F ettverluste der Leber sind  
relativ gering u. treten  später auf. Die Fettabnahm en der M uskulatur beruhen fast aus­
schließlich auf dem Verlust von abgelagertem  sogenanntem  R eservefett. Der Geh. des 
Muskels an dem  lipoidreichen Organfett erleidet durch die H yperthyreoidisierung keine  
wesentlichen Veränderungen; ähnlich das Organfett des Herzens. Trotz B eigabe einer 
kohlenhydratreichen oder fettreichen D iät bei einer selbst für die H yperthyreose aus­
reichenden Vitam inversorgung gelingt es nicht, diese F ettverluste zu verm eiden. Vff. 
vertreten die A nsicht, daß die Fettabnahm en nur zum Teil auf einer Zunahm e der O xy­
dation beruhen, u. m achen verantwortlich: a) eine H em m ung der F ettsyn th . aus K ohlen-
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hydrat durch Verschiebung des G leichgewichts zwischen Aufbau u. Abbau nach der Seite  
des Letztgenannten bzw. eine Verschiebung des physiol. G leichgewichts zwischen F ett- 
auf- u. -abbau nach der Seite des Abbaus, u. b) eine tox . bedingte verm inderte Zurück­
haltungsfähigkeit der Organe für das F ett. T hyroxin  wird als H aupthorm on des F e tt­
abbaus angesehen. A ls H aupthorm on für den Fettaufbau wird Insulin angenom m en, als 
fettm obilisierende Horm one gew isse Fraktionen des H ypophysenvorderlappens. Bei der 
experim entellen H yperthyreose kom m t es zu sehr ausgeprägten Choleslerinv erlösten  der 
N ebenniere; der Cholesteringeh. des Gesamtkörpors kann nach bisherigen Verss. unver­
ändert bleiben oder sogar anwachsen. (H elv. physiol. pharmacol. A cta 6 . 1— 20. März 1948. 
Bern, U n iv ., Hallerianum  u. Med.-Chcm. Inst.) 457.4562

Friedrich Hartmut Dost, Studie zu r System atik  der Insu linw irkung am  B eisp ie l der 
Glykogenspeicherkrankheit. D ie Insulinwrkg. kann als P oten tia lstofieffekt angesehen  
werden. In  m anchen horm onalen Situationen, beispielsweise bei der Glykogenspeicher­
krankheit, wo der Insulineffekt bes. deutlich auftr itt, ist ein m athem at. A nsatz m öglich  
für eine allg. D efinition der B lutzuckerkurven nach peroraler G lucosebelastung. Dabei 
können die übrigen an der B lutzuckerregulation beteiligten , nicht exakt übersehbaren, 
nervösen K orrelationen in erster Näherung außer acht gelassen werden. Wird d ie  Insu lin­
wrkg. als P otentialstoffeffekt angesetzt, so wird w eitgehende Übereinstim m ung der 
theoret. gewonnenen K urvenverläufe m it denjenigen aus der klin. Praxis erhalten. Das 
B eispiel der Potentialstoffw rkg. des In su lins  auf die Blutzuckerkurve zeigt, daß ein g e ­
störtes biol. G leichgewicht n icht nur in einphas. Verlauf zum  Ausgleich zu kommen 
braucht, sondern auch im Sinne einer gedäm pften liarm on. Schwingung wiedererlangt 
werden kann. (Aerzt. Forsch. 2 . 465— 71. 25/12. 1948. Leipzig, U n iv ., K inderklinik.)

457.4564
A. H. Bone und C. Reid, Insu lin  und die Konzentration der A m inosäuren im  Blut. 

Der R .-Q . der K atze nach einer Fastenzeit von 24 Stdn ., die vorübergehend m it einer 
D iät gefüttert wurde, deren physiol. R .-Q . ca. 0,8 ist, hat den W ert von 0 ,74— 0,76, u. 
der 0 2-Verbrauch entspricht einer Stoffw echselrate von ca. 35 cal/m 2/S tun de. Verabreicht 
m an der K atze (24std . F astenzeit) genügend Insulin (0,5 E inheiten /kg), um eine mäßige 
H ypoglykäm ie hervorzurufen, so fallen R .-Q . u. 0 2Verbrauch leicht ab. D ie H ypoglykäm ie  
ist von einer starken Abnahm e der Am inosäurekonz, im  B lut begleitet, die durch Ver­
abreichung einer Mischung von Glucose u. lösl. Stärke m it der M agensonde gehem mt 
werden kann. Dagegen hem m t eine Gabe von 30 cm 3 O livenöl, in geteilten  Dosen gegeben, 
nur das Fallen der Am inosäurekonz, nach Insulingabe u. nicht das Fallen des B lut­
zuckers. D as Fallen der Am inosäurekonz, bei Insujin allein ist sek. bedingt durch die 
Abnahm e an Blutzucker u. kann nicht als Beispiel der H em m ung eines Proteins auf 
Insulin betrachtet werden. (J. P hysiology 107. 5P . 15/3. 1948. London, H osp. Med. Coll., 
Dep. of Physiol.) 160.4564

George M. Curtis und M. Been Fertman, J od  und Nahrung. Die zusam m enfassende 
Darst. behandelt, belegt durch die einschlägigen L iteraturangaben, säm tliche Einzel­
geb iete  betreffend die B edeutung von J  für die m enschliche Ernährung. Nach einem 
Überblick über die J-M angelgebiete der W elt werden behandelt: J-G eh. des mensch­
lichen Körpers, Beziehungen zur n. u. pathol. Schilddrüse, J-G eh. anderer Gewebe u. 
ICörperfll., Beziehungen zur Verhütung von K ropf, B edeutung für die Volksgesundheit 
u. die der H austiere, sow ie der m enschliche Bedarf. In einer Zusam m enfassung wird darauf 
hingewiesen, daß es zur Bekäm pfung des K ropfes n icht allein genüge, jodiertes Salz her- 
zustcllen u. anzubieten, sondern daß auch die Bevölkerung laufend auf die Notwendigkeit 
der Verwendung solchen Salzes u. überhaupt auf die L ebensnotw endigkeit des Elementes 
J  hingewiesen wird. (J . Amer. m ed. Assoc. 139 . 28— 35. 1/1. 1949.) 329.4586

C. C. Clayton und C. A. Baumann, D er E in fluß  von F ett- und C a l o r i e n a u f nähme auf 
die W iderstandsfähigkeit von M äusen gegenüber 2.4-D inilrololuol. N ach Einnahm e von
2.4-D initrotoluol (I) wachsen Mäuse bei niedriger Fettzufuhr (0,46% ) weniger u. sterben 
schneller als bei caloriengleicher, aber fettreicher K ost (5— 30% ). Auch bei R atten  scheint 
Fettzufuhr die Giftwrkg. von I zu verm indern. D ie schädlichen Folgen bei geringen F ett­
gaben hängen zum großen T eil auch m it einer zu geringen Calorieneinnahme zusammen. 
I-Tiere fressen im m er schlechter u. nehm en nach 2 W ochen nur noch so wenig Futter auf, 
daß bei gleich geringem Futterverzehr auch Mäuse ohne I sterben. Ohne I gedeihen aber 
die Mäuse auch bei dem  fettarm en F utter gut, wenn dieses ad libitum  zur Verfügung steht. 
D ie H erabsetzung der Giftwrkg. von I wurde für B aum w ollsaatöl (n icht gehärtet u. te il­
weise gehärtet), Maisöl, Erdnußöl, gehärtetes Palm öl, Speck u. B utterfett nachgewiesen. 
R anzidität von gehärtetem  B aum w ollsaatöl verstärkte die Giftwrkg. von I. (Arch. B io­
chem istry 16. 415— 22. März 1948. Madison, W is., U n iv ., Coll. of Agric.) 329.4586
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Heinrich Kraut und Günther Lehmann, D er E iw eißbedarf des Schwerarbeiters. I. Mitt. 
Physiologisches und funktionelles E iw eißm in im um . V iele Erfahrungen weisen darauf hin, 
daß reichliche Fleischzufuhr eine notw endige Grundlage für hohe körperliche L eistungs­
fähigkeit ist. E s werfen sich dadurch 2 Fragen auf: 1. Ändert sich bei gegebener K ostform  
u. gleichbleibendem  Gcsundheits- u. Ernährungszustand das Eiweißm inim um  durch 
körperliche Arbeit? 2. Steigt die Leistungsfähigkeit, wenn über das E iweißm inim um  
hinaus der E iw eißgeh. der Nahrung erhöht wird? Zu ihrer Lsg. werden Verss. an 3 Ver­
suchspersonen (17, 19, 29 Jahre) angestellt. Sie arbeiteten in  den ersten Versuchswochen  
nicht u. waren später als Bergleute tä tig . Über 32 W ochen wurden N - u. P -B ilanzen er­
m ittelt u. gleichzeitig Unterss. über die Leistungsfähigkeit angestellt. Bei allm ählicher 
Verminderung der Eiweißzufuhr wurde das bilanzm äßige N-M inimum bestim m t u. fe st­
gestellt, daß es sow ohl ohne w ie m it schwerer körperlicher Arbeit gleich blieb. Bei den  
3 Versuchspersonen waren 7,0, 7,5 bzw. 8 g  N  pro Tag genügend, um N -G leichgew icht 
herbeizuführen. Bei der H erabsetzung der Eiweißaufnahm e ohne körperliche Arbeit 
wurde keine deutliche Verminderung der Leistungsfähigkeit u. keine Störung des W ohl­
befindens beobachtet. Im  Gegensatz dazu führte die H erabsetzung der E iweißaufnahm e  
bei schwerer A rbeit der Versuchspersonen zu einer Verminderung der L eistungsfähigkeit, 
zu Arbeitsunlust u. depressiven Veränderungen des G em ütszustandes. D iese Veränderungen 
traten  schon auf, als die N-Aufnahm e 9— 10 g pro Tag unterschritt. E ine daraufhin vor­
genom m ene w esentliche Steigerung der Eiweißzufuhr beseitigte  die psych. Erscheinungen  
rasch u. ste llte  m it einer gewissen Latenz die körperliche L eistungsfähigkeit wieder her. 
(Biochem . Z .319 . 228— 46. 1949. Dortm und, K W I für Arbeitsphysiol.) 329.4586

Günther Lehmann und Hans-Ferdinand Michaelis, D er E iw eißbedarf des Schwer­
arbeiters. I I . M itt. Messungen der Leistungsfähigkeit an A rbeilergruppen. (I. vgl. vorst. 
B ef.) In langdauernden Ernährungsverss. lagermäßig untergebrachter Arbeitergruppen  
wird die H erabsetzung der Eiweißzufuhr auf die körperliche L eistungsfähigkeit erm ittelt. 
Diese wird in  Min. Fahrradarbeit bis zur Erreichung eines bestim m ten Produktes aus 
Pulsfrequenz u. B lutdruckam plitude gem essen (Arbeitsphysiologie 11 . [1941.] 376). Bei 
31 Schwerstarbeitern (Versuchsdauer 23 Wochen) wurde der E iweißgeh. der täglichen  
R ation von 90— 95 g  auf durchschnittlich 75 g  verm indert. D ie Leistungsfähigkeit blieb 
unverändert. Der zur Erhaltung der Leistungsfähigkeit erforderliche M inim aibetrag an 
Eiweiß war entweder nicht oder n icht lange genug unterschritten worden. Bei der 2. Gruppe 
(23 W ochen) von 25 Schwerarbeitern wurde in den eiweißarm en W ochen die E iweißzufuhr  
von 80 — 90 g auf 72 g je Tag herabgesetzt. E ine geringe Verm inderung der L eistungsfähig­
keit wurde beobachtet. In  beiden Gruppen wird bes. die Zufuhr an tier. E iw eiß herab­
gesetzt (von 30— 40 g bis auf 12 g). In einer weiteren Versuchsreihe m it 19 älteren Versuchs­
personen (25 W ochen) wurde bei durchschnittlich gleichem  Caloriengeh. die Eiweißzufuhr 
von 60— 65 g  auf 44— 50 g je Tag vermindert. E ine beträchtliche Verm inderung der 
Leistungsfähigkeit trat ein bei unverändertem oder sogar steigendem  Körpergewicht. 
(Biochem . Z. 319. 247— 56. 1949.) 329.4586

Franz Rausch und Georg Schwöbel, Aminosäuregemische und geistige Funktion. 
(Vgl. C. 1 9 4 8 .1. 354. 1033; 11.985 .) Es besteht ein wesentlicher Unterschied zwischen  
der A pplikationsw rkg. von M ilcheiweiß u. Am inosäuregem ischen, gem essen an Q uantität 
u. Q ualität der Rechenleistung. E ine Beziehung zwischen Leistung u. zugeführtem  N  
besteht nicht, e s  läßt sich m it der zugeführten Menge an Am inosäüre-N (täglich ca. 
0,9 g N) ein w eitaus besseres Ergebnis erzielen als m it M ilcheiweiß (täglich ca. 3,9 g N). 
Dies bestätig t die A nsicht der Vff., daß Aminosäuren in kryst. Form andere, wenn auch  
manchmal ähnliche W irkungen entfalten  als das kom plexe Eiweißm olekül. Die psych. 
Reaktionsänderungen weisen auf ihre zentrale W irksam keit hin. D ie Beeinflussung des 
E iw eißstoffw echsels, der M agensaftsekretion, auch nach rektaler u. parenteraler Ver­
abreichung, der Änderung des M agen-Darm -Tonus, v ielleicht auch der B lutgerinnung  
u. neuerdings der Behebung sek. Amenorrhoen lassen neben den allg. S tickstoffsubsti­
tutionseigenschaften der Am inosäuregem ische ihre w esentliche M itbeteiligung an zen­
tralen Vorgängen verm uten. Da es gelingt, m it Am inosäuregem ischen, denen die als biol. 
hochwertig bezeichneten Säuren H istid in , Tryptophan, P henylalan in , C ystein  fehlen, 
ähnliche E ffekte zu erzielen, kann verm utet werden, daß diese Wrkg. n icht allein an die  
exogenen Am inosäuren geknüpft ist. (K lin. Wschr. 27 . 30— 3 1 .1 /1 .1 9 4 9 . H am burg, U n iv .,
II. Med. K lin ik .) 160.4586

Heinrich Kraut und Günther Lehmann, Über die Verwendbarkeit der H efe als mensch­
liches Nahrungsm ittel. I I .  M itt. Stoffwechselversuche. (I. vgl. C. 1 9 3 8 .1. 2898.) Bilanz- 
verss. an 2 Personen m it gem ischter K ost (täglich Probeentnahm e, wöchentlich Analyse). 
Vorperiode 3 W ochen, Hauptperiode m it 20 g  Trockenhefe (Gloria, NORDDEUTSCHE 
H e f e -AG ., Be r l in ) 6 W ochen, Schlußperiode 2 W ochen. E rm ittelt wurden die
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Bilanzen von N , P, Ca, Mg u. von physiol. K riterien: Körpergewicht, V italkapazität, 
H andkraft, B lutstatus, Blutdruck, Grundumsatz, Leistungsfähigkeit (m /kg pro Min. 
bei konstanter Pulszahl am Fahrradergometer). Die H efezulage führte zwar zu positiven  
Eiweißbilanzen, daneben aber zu einer allm ählich zunehm enden Erhöhung des Trocken­
gewichtes u. N -G eh. der Faeces, sowie zu einer Steigerung der Ausscheidung von Mineral- 
stoffen im Stuhl. Grundumsatz u. körperliche Leistungsfähigkeit steigen unter E infl. 
der H efeaufnahm e an. Außerdem führt die Erniedrigung des diastol. B lutdruckes zu einer 
Vergrößerung der B lutdruckam plitudc. (Biochem . Z. 319. 209—21. 1949. Dortm und, 
K W I für A rbeitsphysiol.) 329.45S6

Werner Kolläth, Über die Nolivendigkeit, den B egriff „V itam in-B -K om plex" aufzu- 
spalten . Abweichend von der herkömmlichen E inteilung, die die M angelsym ptom e als 
Grundlage benutzt, wird vorgeschlagen, eine A ufteilung der 40 Bestandteile des B 2-Kom- 
plexes auf Grund des physiol. Geschehens durchzuführeri. Vf. bildet 0 Gruppen: a) F ak­
toren des oxydo-reduktiven Abbaustoffwechsels, wie Cozymase, L actoflavin, N icotin ­
amid usw., b) Verm ehrungsfaktoren (für Pflanzen, Bakterien, Hofen, Tier u. Mensch) 
wie Bios I u. I I , V itam in B3 u. B5, V itam in M u. a., c) liäm otrope Faktoren wie „extrin- 
sic u. intrinsic Factor“ der perniziösen Anäm ie usw., d) dermotrope Faktoren, z. B. 
Vitam in H , e) Faktoren zur Verhütung spezif. K rankheitsbilder w ie V itam in B4, B0, 
B7, p-Am inobenzoesäure, Pantothensäure u. a. u. schließlich f) H ilfsfaktoren u. B e­
schleuniger, z. B. H ilfsfaktor für B6, für N icotinam id usw. (Aerztl. Forsch. 2 . Arbeits- u. 
Problember. 101— 63. 10/12. 1948.) 457.4587

Jay A. Smith, Piero P. Foa, Harriet R. Weinstein, A. S. Ludwig und J. Marvin Wert­
heim, E inige Betrachtungen über die T oxizitä t von Thiam in. Die Thiam in (I)-W rkg. am 
Ganztier führt zu A tem stillstand u. Blutdruckabfall. Am isolierten K aninchenohr nach 
I-Durchström ung V asodilatation. Verschlechterung der L eistung des isolierten Schild­
krötenherzens durch I, bes. durch die salzsauren I-Lösungen. (J . Pharm acol. exp. Thera­
peut. 9 3 . 294— 304. Juli 1948. Chicago, Hl., Med. School.) 441.4587

Plinio B. Junqueira und B. S. Schweigert, Weitere Untersuchungen über d ie Rolle von 
Vitamin B c im  Stoffwechsel von Tryptophan bei der R alle . In  früheren Unterss. war fest­
gestellt worden, daß von B s-M angeltieren im Vgl. m it n. ernährten Tieren bei Zulagen 
von Tryptophan nur geringe Mengen von Nicotinsäure u. N 1-M ethylnicotinam id ausge­
schieden wurden. Bei weiteren Unterss. zur Feststellung der G eschwindigkeit der Wieder- 
herst. der n. Ausscheidung bei B 0-Mangeltieren nach Behandlung m it diesem  Vitamin 
wurde gefunden, daß nach 41 Tagen Mangelernährung durch Zulagen von 250 y P yrid o x in  je 
100 g  Nahrung im Verlauf von 10 Tagen die n. Ausscheidung wieder erreicht wird. Nach 
56 Tagen M angelernährung ist die Zunahme der Ausscheidung der Nicotinsäureverbb. bei 
gleicher Pyridoxinzufuhr viel geringer. Pyridoxin, Pyridoxal u. Pyridoxam in erwiesen sich 
hinsichtlich der W iederherst. der Fähigkeit zur Um wandlung von Tryptophan in N icotin­
säure u. der Förderung des W achstum s als gleich wirksam. (J. biol. Chemistry 174.605  
bis 610. Juni 1948. Agric. and Mechan. Coll. of Texas, Coll. S tat., Dep. of Biochem. 
and N utrit.) 219.4587

J. D. Ponting und M. A. Joslyn, Ascorbinsäure-Oxydation und Bräunung bei Apfel- 
gewebeextraklen. In H insicht auf die prakt. u. theoret. Bedeutung der K enntnis des 
M echanismus der A scorbi«säur eoxydation in Früchten wurde das vollständige Enzym- 
su bstratsyst. in Apfclsaft. sowie isolierte Enzym e m it synthet. Substraten m it neuen 
M ethoden oder M odifikationen untersucht. Für Ascorbase wurde.die Messung in O xalat- 
Phosphatpuffer bei Ph 6,0 vorgenom men, für P eroxydase  durch die Geschwindigkeit der 
Farbbldg. durch O xydation von Guajacol durch H 20 2 unter ihrem E infl., für Polypheno- 
lase  in  ähnlicher W eise durch O xydation von Catechin ohne H 20 2. D ie 3 Enzym e wurden 
zur Isolierung u. Entfernung von Phenolverbb. gereinigt (Fällung m it Aceton u. Filtra­
tion). Die W rkg. von Tem p., pn-W ert u. a . Faktoren auf die O xydation der Ascorbinsäure 
durch diese Enzym e wurde untersucht. E s wurde festgestellt, daß Ascorbase in Äpfeln 
nicht vorhanden ist, daß die O xydation von Ascorbinsäure in engem  Zusammenhang 
m it dem Dunkeln steh t, das erst ein tritt, wenn die gesam te Ascorbinsäure oxydiert ist, 
u. daß das Dunkeln u. die A scorbinsäureoxyaation hauptsächlich durch Polyphenolase 
verursacht wird. D ie Peroxydaseoxydation ist nur von geringer Bedeutung. (Arch. Bio­
chem istry 19. 47— 63. Okt. 1948. Berkeley, U niv. of California, Food Technol. Div.)

219.4587
Bemard S. Gould, Untersuchungen zu r Feststellung der E xistenz eines biochemischen 

A ntagonism us zwischen l-Ascorbinsäure und strukturell verwandten Verbindungen. Zur 
Nachprüfung des Befundes anderer Autoren, die bei Maus u. R atte  durch hohe Gaben 
von a-Glucoascorbinsäure (I) skorbutartige Zustände erzeugt hatten , wurden vergleichende 
Fütterungsverss. bei M eerschweinchen m it verschiedenen Untersuchungsm ethoden durch-
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geführt. Durch Verss. m it a-Ascorbinsäure wurde die Spezifität des Phosphatasespiegels 
für antiskorbut. Stoffe bestätigt; dabei war keinerlei Antagonism us zwischen dieser anti- 
skorbut. inakt. Verb. u. I-Ascorbinsäure (II) nachweisbar. Auch histolog. Unterss. ergaben 
bei diesen Versuchstieren gleichartige R esultate. Ebenso wurde bei I , 2-K etogulonsäure  
u. a-Isoascprbinsäure kein merklicher Antagonism us gegenüber der Wrkg. von II be­
obachtet. Der durch hohe Gaben von I hervorgerufene anom ale Zustand von Versuchs­
tieren ist dem nach nicht als Folgezustand eines Antagonism us anzusehen. Dagegen ist 
die M öglichkeit in B etracht zu ziehen, daß I in gewissen biol. System en gegenüber II 
antagonist. w irkt. (Arch. B iochem istry 19. 1— 8. Okt. 1948. Cambridge, Mass., Inst, of 
T echnol., D ep. of B iol.) 219.4587

Hans-Erhard Bock und Gotthart Schettler, Indikation  und Gefahren des Viganlol- 
stoßes bei Erwachsenen. Es wird darauf hingewiesen, daß neben den bekannten östeoporose- 
erscheinungen häufig m askierte D -IIypovitam inose  vorkom m t, die fälschlich als Neuritis, 
Durchblutungsstörung, Epicondylitis, D efatigatio u. Rückenschm erzen angesprochen  
werden. B e i . jahrelanger ungenügender Vitam in  D-Zufuhr m it der Nahrung sind die 
cliolo- u. enterogene sowie die häm om yelogene O steopathie von besonderer Bedeutung. 
Sie werden m it V igantolstoß von 3— 5 mal 10 mg angegangen. Auch bei intakter Niere 
u. n. B lutdruckverhältnissen ist die Em pfindlichkeit gegen Vitam in D , verschieden. Vor 
jedem V igantolstoß sollte die Intaktheit der N ierenfunktion nachgewiesen sein. Bei 
V igantolstößen von 30— 50 mg erfolgt ein Serum-Ca- u. P-A nstieg sow ie Vermehrung von  
Cholesterinester. .Verh. von Nierenfunktion, Kreatinin-CIearance u. Blutdruck wird be­
schrieben. V igantolstöße m it 30—50 mg werden als ungefährlich gefunden, bei solchen  
m it mehr als 50 m g m üssen N ierenfunktion, Blut-Ca u. Blutdruck laufend 2 mal w öchent­
lich kontrolliert werden. (Aerztl. Forsch. 3 . 22—30'. 10/1. 1949. Tübingen, U n iv ., Med. 
K linik.)   457.4587

Emil Abderhalden, Physiologisches P rak tikum . T . 2. Ailgemein-physiolog. P rak tik u m . 7. iiherarb. u . erg.
Aufl. F ran k fu rt a . M .: D . Steinkopff. 1949. (X Y I +  168 S. m . 175 A bb.) 8° D M 8,—

Erich Fischbach, G rundriß der Physiologie un d  physiologischen Chemie. 5. um gearb . A ufl. M ünchen: 
M üller & S tcinickc. 1948. (375 S. m . 72 A bb.) 8“ «= Sam m lung m ed. Grundrisse. DM 9,— .

Fritz Kllnger, V itam ine un d  H orm one. Schloß Blcekcde a . d . E lbe: M eißner. 1948. (159 S.) 8° =  W issen fürs 
Leben. B d. 5. DM 4,80.

E. V. McCollum an d  J. Ernestine Becker, Food, N u trition  an d  H ealth . Ctl) ed. B altim ore : Johns  H opkins 
U nlverslty . 1947. (14G S.) S 2,—

Carl Schwarz-W endl, D ie physiologischen Grundlagen unserer E rn äh ru n g . W ien: H ollinck . 1948. (59 S.) 
8° =  Sam m lung „B io s“  B d. 6. S 10,— .

E„. Pharmakologie, Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Hans Seel, Probleme, Stellung und Grenzen der klinischen Pharm akologie. Vf. versucht 

ausführlich an H and vieler Beispiele u. Zitate aus der pharmakol. u. m edizin. Literatur  
die N otw endigkeit einer um fassenderen Ausrichtung der Pharm akologie auf klin. B elange  
u. N otw endigkeiten zu belegen u. nim m t krit. zu- der seiner Ansicht nach noch heute  
vielfach geübten reinen „experim entellen Pharm akologie“ Stellung. Der Begriff „klinische  
Pharmakologie" wird ausführlich erläutert u. abgegrenzt. (Pharm azie 3 . 403— 09. Sept. 
1948. Berlin-Friedenau, Baum eisterstr. 1.) 484.4600

Adrien Albert, Arzneiw irkung, Ionen und neutrale Moleküle. Vortrag. D ie W irkung 
einer Arznei hängt w esentlich davon ab, ob sie dissoziiert ist oder nicht. Chem. R eaktiv i­
tät, Adsorption u. Penetration durch Membranen sind vom  Dissoziationsgrad abhängig. 
So zeigt sich dieser Unterschied z. B. beim Anilin, wo das Mol. hauptsächlich in p-Stellung  
nitriert ist, das Ion dagegen in m -Stellung. Ferner wird das M ono-Anion von Ascorbin­
säure leicht oxydiert, dagegen sind das Di-Änion u. das Mol. ziem lich stabil. Ferner werden 
bei spe.zif. Adsorption Arzneien, die viele hydrophile Gruppen haben, spezif. von Zell- 
receptoren angezogen, da sie kom plem entäre Strukturen haben. Moll, durchdringen 
Zellmembranen schneller als Ionen, da die Ionen durch die entgegengesetzt geladenen  
Gruppen der Zellmembran festgehalten werden. E s ist aus diesen grundlegenden T at­
sachen heraus verständlich, daß es Substanzen gibt, deren pharm akol. Wrkg. sich m it 
zunehmender Ionisierung verstärkt, während dies, bei anderen nur bei einem  Zunehmen  
nicht ionisierter Moli, der Fall ist. E s werden dafür einige B eispiele angeführt. (J . Phar- 
macy Pharm acol. 1. 62. Jan. 1949.) 484.4600

Joseph Horvath, Experim entelle Untersuchungen und therapeutische Erfahrungen mit 
Ultraschallwellen. Vf. berichtet über eine große Anzahl von Fällen, bei denen die U ltra­
schalltherapie sicher nachweisbare Erfolge hatte . E chte Ischias, andere Neuritiden, Pro­
statitis, U lcus cruris u. zahlreiche Hauterkrankungen, darunter auch solche tuberkulöser  
Genese, wurden geheilt. Im  Tumorgewebe erzeugen Ultraschallwellen typ . histolog.
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Veränderungen; es scheint sich um eine selek tive Wrkg. auf d ie Tum orzellen zu handeln. 
D ie kom binierte Röntgen-U ltraschallbehandlung wird eingehend dargestellt. (Acrztl. 
Forsch. 3. 11— 21. 10/1. 1949. Erlangen, U n iv ., Frauenklinik.) 457.4604

René S. Mach und Pierre Ducommun, Experim entelle Untersuchungen der Wirkung 
von D ihydrotachysterin am  Menschen und H und. An 2 H unden u. 3 Norm alpersonen werden 
die W irkungen von D ihydrotachysterin  auf die C alcium -Phosphor-Bilanz u. die anatom . 
Struktur von Organen u. K nochen untersucht. 50— 100 Tropfen „Calcam ine W ander“ 
(= 0 ,5 % ig .  D ihydrotachysterollsg.) wurden 2 H unden täglich peroral verabfolgt. D ie bei­
den Tiere zeigten folgende Sym ptom e: Abm agerung, Polyurie, Durchfälle u. gastro­
intestinale Hämorrhagien. Beide H unde hatten  hohe B lutcalcium w erte; eine H yper- 
phosphoräm ie wurde nur bei einem  Tier gesehen. D ie C a/P-Bilanz wurde negativ, ver­
ursacht durch erheblich gesteigerte Ca- u. P-Ausscheidung im Stuhl sowie erhöhte P-Eli- 
minierung durch den Harn. E x itu s letalis bei einem  Tier nach 13, beim  anderen nach 
20 Tagen. D ie histolog. Unters, der verschiedensten Organe ergab K allanetastasen in 
Nieren, Herzm uskel u. M agenschleim haut sow ie K nochenveränderungen im  Sinne einer 
O stitis fibrosa. — Bei 3 Norm alpersonen, die 6— 9 Tage täglich  50, 100 u. 150 Tropfen  
bekam en, zeigten sich außer volum inösen Stühlen keine kün. Sym ptom e. Der Ca-Blut- 
spiegel stieg  nicht über 11,3 mg-%  an, der B lutphosphorspiegel blieb vö llig  normal. 
Dabei kam es zu ausgesprochener negativer Ca/P-Bilanz, da größere M engen Ca u. P  
m it dem Urin ausgeschieden wurden, im G egensatz zu den H undeversuchen, wo die 
negative B ilanz durch starke Ca/P-Ausscheidung m it dem  Stuhl verursacht wurde. 
(Schweiz, med. Wschr. 78. 732— 37. 31/7. 1948. Genf, U niv.) 484.4608

David W . Northup und Edward J. van Liere, D er E in fluß  zenlralnervöser Beruhigungs­
m ittel a u f die Entleerungszeit des menschlichen M agens. (Vgl. C. 1943 . II. 1647.) N a-Penlo- 
barbilal beschleunigt die E ntleerung des Magens. Choralhydrat, Bromural u. Paraldehyd  
waren ohne W irkung. (J . Pharm acol. exp. Therapeut. 93 . 208—09. Juni 1948. Morgan- 
tow n, W. Va., U n iv ., School of Med.) 441.4614

W . R . Hess, K leine Beiträge zu r Biologie der Wirkstoffe. Im  H inblick auf die humorale 
Übertragung nervöser R eize auf das Erfolgsorgan werden die q u antita tiven  Beziehungen  
zwischen W irkstoffkonz. u. entw ickelter K raft, am parasym path. innervierten, die 
Pupille um spannenden Sphincter iridis des Schweines als T estobjekt, untersucht, wobei 
Acetylcholin  (I) als W irkstoff u. A tropin  (II) als H em m ungsfaktor dienen. Ergebnisse: 
Um die Zugkraft des M uskels, registriert durch einen eigens für diese Verss. konstruierten 
Dynam ographen m it Bronzeläm elle, um gleiche Stufen zu erhöhen, muß die K onz, von 
I in geom etr. Reihe ansteigen. Zwischen I als A ktivator u. II als H em m stoff stellen sich 
je nach der Proportion auf verschiedenen Spannungslagen Gleichgewichte ein , ähnlich 
wie im Verhältnis T oxin /A n titox in . Die G leichgew ichtszustände lassen sich  bei ver­
schiedenen absol. K onzz. von aktivierendem  u. hem m endem  Faktor erzielen. Beigabe 
von Eserin  führt zu einer langsam en spontanen Zunahm e der M uskelspannung. Die 
Spannungszunahm e kann als Maß für die G eschwindigkeit der Bldg. von I genommen 
werden. Die Cornea ste llt eine wirksam e Schranke gegen den D urchtritt von I u. Adrena­
lin aus dem Vorderkammerwasser in die Tränenfl. dar. (H elv. physiol. pharm acol. Acta 7. 
178— 88. März 1949. Zürich, U n iv ., Physiol. Inst.) 457.4623

J. Tripod, Vergleich der parasym athicolytischen W irksamkeit von A trop in , Trasenlin-H, 
Trasentin. Für A tropin , Trasenlin-H  (H exahydrodiphcnylessigsäurediälhylam inoälhanol- 
ester), Trasentin  (H ydrochlorid des D iphenylessigsäurediäthylam inoälhanolestcrs) u. 
Mischung 1 (bestehend aus 5%  Trasentin-H , 22%  Am inopyrin u. 3%  Diäthylbarbitur- 
säure) wurden folgende Verhältnisse der parasym pathicolyt. W rkg. gefunden: am iso­
lierten K aninchendarm  ist die relative spasm olyt. W irksam keit (H auptwkrg.) 1: 0,140: 
0,054:0 ,137 , am K aninchen die relative speichelhem m ende W irksam keit (Nebenwrkg.) 1: 
0 ,013:0 ,00024:0 ,018 . An der Maus ist die relative T oxizitä t 1 :2 ,3 7 :1 ,9 8 :3 ,9 6 . Die Ver­
hältnisse H auptw rkg.¡T oxizitä t sind 100:5 ,9 4 :4 ,8 3 :5 ,2 6 , die von N e b e n w r k g . ¡Toxizität 
1 0 0 :0 ,38 :0 ,006:0 ,74 . D ie Indices H auptw rkg.¡N ebenw rkg. sind 1 :11 ,17:310:11 ,14 . Die 
deutliche Überlegenheit von Trasentin-H , Trasentin u. M ischung 1 gegenüber Atropin 
kom m t som it zum Ausdruck durch den Vgl. zwischen der spasm olyt. u. der speichel­
hem m enden W irkung. (H elv. physiol. pharm acol. A cta 7. 135—48. März 1949. Basel, 
Ciba A. G., W iss. Labor. ) 457.4623

G. E . Beck und H . J. Bein, ü ber die M uskelkram pfwirkung der m it SH-Gruppen  
reagierenden Substanzen. E ine Anzahl von m it SH -G ruppen von  C ystein , Glutathion 
u. E iw eiß  in vitro reagierenden Substanzen, wie M onojodessigsäure, Chlorpikrin, Chlor­
aceton, Senföl, Hg-Verbb., geben eine Muskelstarre nach Arbeit (Froschmuskel) m it ge­
wissen formalen Unterschieden. Gleichzeitige Cysteinga.be verhindert die Starre. Von
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bekannten M uskelkram pfm itteln kann eine ähnliche Starre nach Arbeit m it Chloro­
form  u. m it Coffein erhalten werden, aber nicht m it Veratrin  u. m it Guanidin. D ie  
Chloroform- u. Coffeinstarre ist durch Cystein nicht beeinflußbar. D ie für die Mono­
jodessigsäure-Vergiftung charakterist. Veränderungen der Phosphorsäure-Fraktionen des 
Muskels werden m it den anderen geprüften krampferzeugenden Substanzen nicht er­
halten. Die Verss. zeigen, daß auch bei einer gewissen formalen Ähnlichkeit der W irkungs­
charakter dieser verschied, starrcerzcugenden Substanzen nicht gleichartig ist. (H elv. 
physiol. pharm acol. A cta 6 . 398—405. Sept. 1948. Basel, U n iv ., Pharm akol. A nstalt.)

457.4023
Herbert A. Braun und Lehman M. Lusky, E ine vergleichende Untersuchung über die  

Auswertung von D ig ita lis  bei intravenöser Infusion an Tauben und K aizen . D ie Schwierig- 
keiten-bei der Beschaffung von Versuchstieren u. deren große K osten waren Veranlassung  
zu untersuchen, ob die in  der U .S .P . 1942 vorgcschriebeno K atzenm eth. zur W ertbest, 
der D ig ita lis  durch den T aubentest ersetzt werden kann. Die m ethod. D etails m üssen im 
Original nachgelesen werden. S tatist. Auswertung der Ergebnisse zeigte, daß die U nter­
schiede der beiden M ethoden nicht erheblich sind. D ie M öglichkeit, überall billige Ver­
suchstiere zu beschaffen, bei denen auch Bassenunterschiedc keine Veränderung der 
Versuchsergebnisse erkennen lassen, em pfiehlt die B eachtung dieses Verfahrens. (J . 
Pharmacol. exp. Therapeut. 93 . 81— 85. Mai 1948. W ashington, D. C., Federal Security  
Agency, Food and Drug Adm inistration, D iv. of Pharm acol.) 441.4623

Ludwig Delius, Dieter Hammerschmidt und Friedhelm Odenthal, K lin isch-experim en­
telle Untersuchungen über die kreislaufdynam ischen Wirkungen der dihydrierlen H utter- 
kornalkaloide. D ie pharmakol. untersuchten Alkaloide des M utterkorns, das D ihydro­
ergotamin (I) einerseits, u. Dihydroergocornin  (II), D ihydroergokryptin  (III) u. D ihydro- 
ergocristin (IV) andererseits zeigten im Tiervers. stärkere sym pathicolyt. W irkungen bei 
vielfach geringerer T oxizität u. W egfall des E infl. auf den Uterus. Der arterielle B lu t­
druck blieb nach 1 mg I systo l. im allg. unverändert; der d iastol. Druck stieg  im m er 
um 5— 10 mm H g an. N ach II, III u. IV (0 ,3—0,6 mg) trat ein wechselnd starker Abfall 
des systol. Druckes ein. E ine K om bination von II +  III +  IV ( =  V) ergab fast regelhaft 
eine gleichm äßige Blutdrucksenkung. Die bisher gem achten Erfahrungen sind erfolg­
versprechend u. sie eröffnen außerdem  die Aussicht auf eine differenzierte Anw endungs­
weise von I  u. V. (K lin. Wschr. 27 . 33— 34. 1/1. 1949. Freiburg/Br., U n iv ., Med. K linik.)

160.4623
A. Kolomoitzew, D er E in fluß  von T rypaflav in  (A criflav in ) und anderer Derivate  

des A crid in s auf den Organismus der Pferde. T rypaflav in  (A criflav in ) soll zurBekäm pfung  
der H äm osporidiose bei Pferden m it Erkrankungen der inneren Organe nicht angewandt 
werden, da hierbei K om plikationen, gegebenenfalls sogar Todesfälle, auftreten können. 
In diesen Fällen em pfiehlt Vf. die Anwendung von P yrop lasm in  (A coprin ), da dieses 
Präp. keine schädliche W irkg. zeigt. (BeTepHHapHH [Tierheilkunde] 25 . Nr. 6 . 41. Juni 
1948. Golopristansk, K reistierlazarett.) 336.4628

Herbert Wendel, Tödliche Vergiftung durch Dichlorälhan  (Äthylenchlorid). E s wird 
über einen Vergiftungsfall berichtet, bei dem Dichlormethan (I) u. Dichlorälhan  (II), ge­
mischt als A nstrichm ittelzusatz, zur Verwendung gekom m en waren u. bei dem gutacht­
lich geklärt Werden sollte, welcher der beiden Stoffe die Vergiftungsursache gewesen war. 
Es werden verschied. Gründe dargelegt, die für II sprechen, das wesentlich giftiger als I 
ist. So fanden sich bei der Obduktion der Leiche schwere entzündliche Veränderungen  
der Schleim häute der Atomwego u. des Magens sow ie eine abscedierende Bronchopneum o­
nie, die 2%  Tage nach dem  Unfall zum Tode geführt hatte. D iese Erscheinungen werden 
als bes. kennzeichnend für II angesehen, das im  Gegensatz zu I starke lokale Reizwrkg. 
ausübt. In dem vorliegenden Fall m ußten deshalb n icht die narkot. E igg. von II, sondern  
die zur E ntzündung der Schleim häute führenden in ursächlichem Zusam m enhang m it 
dem tödlichen Ausgang gebracht werden. Überall dort, wo II in größeren Mengen ver­
dunsten kann, muß von einer Verwendung als techn. Lösungsm . unbedingt abgesehen  
werden, sofern nicht besondere Schutzm aßnahm en durchgeführt werden können. (Phar­
mazie 3 . 398— 400. Sept. 1948. Berlin, U n iv ., Pharm akol. In st.) 484.4650

Helmut Widmann, E in B eitrag zum  klinischen B ild  der Colchicinvergiflung. Eine  
aus suicidaler Absicht entstandene Colchicinvergiftung nach Einnehm en von 45 m g Col- 
chicin zeigte bei einer 27jährigen Frau im Verlauf wesentliche Verschiedenheiten gegen­
über den bisher bekanntgewordenen Vergiftungsbildern. Durchfälle fehlten , am  10. Tag 
traten schwere epileptiform e Krämpfe auf, außerdem eine zentral ausgelöste B lutdruck­
steigerung. Vf. nim m t an, daß Funktionsstörungen im Sekretionsm echanism us der Plexi 
chorioidei zu einem  H ydroeephalus internus geführt haben u. daß in der dadurch bedingten  
tox. H irnschwellung die Ursache der epileptiform en Anfälle u. der zentralen Blutdruck-
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Steigerung zu suchen ist. D ie beobachtete Alopecie ist dem H aarausfall bei Mäusen nach
Colchicin zu vergleichen. (Aerztl. Forsch. 2 . 457— 60. 10/12. 1948. Tübingen, Univ., 
Med. Klinik.)   457.4650
H. Curschmann und  A. Jores, L ehrbuch der speziellen Therapie innerer K ran k h e iten . Berlin-H eidelberg: 

Springer. 1047. (V II I  +  240 S.) DM 15,— .
Heinrich Gebhardt, G rundriß  der Pharm akologie, Toxikologie u n d  A rznei-Vcrordnungslohre. 14. v e rb . A ufl.

M ünchen: M üller & Steinicke. 1949. (IX  +  400 S.) S° =  Sam m lung m ed. G rundrisse. D M 9,30.
L. R. Grote, A llgem eineT herapeutik . B d. I. B ad  W örishofen: E dm und  B anaschcw ski. 1948. (115 S.) DM 7,50.

J. L. Forsdike, P althe senna als Verfälschungsmitlel indischer Scnnahlätter. Zur Er­
kennung von Verfälschungen ind. Sennablätter m it Cassia auriculata Linn. =  Palthd 
senna wird die genaue Anatom ie der B lätter dieser Pflanze im Vgl. m it den o ff iz ie llen  
Sennaarten angegeben. Mit 80% ig. II2S 0 4 geben die Palthd Sennablätter eine karm esin­
rote Farbe. D ie B O RNTRÄ GER sehe R k. auf Antrachinone ist negativ. (J . Pharmacy 
Pharm acol. 1. 34— 37. Jan. 1949.) 484.4786

Edward Hatch und Peter Cooper, N atrium hexam etaphosphal in Dettolemulsioncn für  
Desinfeklionszwecke. l% ig . DeWof-Emulsionen, m it hartem W. bereitet, rahmen auf u. 
besitzen verm inderte Desinfektionswirkung. D iese N achteile lassen sich durch Zusatz 
von 0.5%  N atrium hexam etaphosphat beheben. Auch lOm al stärkere Stam m lsgg. halten  
sich besser. (Pharm ac. J. 161. ([4.] 107.) 198— 99. 18/9. 1948. Guildford, St. Luke's Hosp.)

A. N. Kurtewa und A. K. Rushenzewa, E ine Methode zu r quantitativen Bestimmung  
von Schwefel in  Sulfanilam idverbindungcn. D ie Meth. beruht auf der O xydation des S  
bei Natrium albucid u. weißem  Streptocid m it einer gesätt. wss. Brom lsg. u. bei den übrigen 
Sulfonam iden (Sölfidin, Sulfadiazin, Sulfam erazin, Sulfam ethazin, Sulfanthrol u. Sulf- 
imidol) m it mol. Br. D ie entstehende Schwefelsäure wird m it BaCl2 bestim m t. 0,15 bis 
0,18 g (genaues Gewicht) der Sulfanilam idverb. löst man in einem 2Ö0—250 ml E r l e N -  
MEYEK-Kolben in 10 ml 10% ig. HCl, se tzt 10 ml W ., 1— 2 ml Br zu u. verschließt den 
K olben m it einem  Stopfen. Vorsichtig envärm t man auf einer schwach erwärmten Heiz­
platte bis zum Sieden (im Verlauf von 5— 15 M inuten). N ach Auskochen der Bromdämpfe 
se tzt m an ein ige'Phenolkrystalle  zu u. filtriert. Der Rückstand wird m it heißem 'W . 
gewaschen. In dem Filtrat wird nach N eutralisation des Überschusses von HCl in üblicher 
W eise m it BaCl2 die Schwefelsäure gefällt. (IKypnaji A H ajiH T H uecK O fi Xhm hh [J . analyt. 
Chem.] 3 . 377—80. N ov./D ez. 1948. Moskau, Allunions chem.-pharmazeut.-Ordshonikidse- 
Forschungsinst., A nalyt. Labor.) 155.4880

G. B. West und T. D. W hittet, D ie H altbarkeit von Adrenalinlösungen. V. Mitt. 
Weitere Untersuchungen über die H altbarkeit der Lösungen in Salzsäure, Weinsäure und 
Ascorbinsäure. (IV . vgl. C. 1 9 4 9 .1. 624.) Vff. untersuchten die Einw. von 0,2% ig. Na- 
M etabisulfit(I)-L sgg. auf die Gum m ikappenverschlüsse von Adrenalinfläschchen für 
Injektionszwecke. Synthet. A drenalin B . P . 1932  wird in HCl, W einsäure (II) oder Ascor­
binsäure (III) aufgelöst, u. dann werden 0,1%  I sowie 0,8%  NaCl zugegeben. Die Lsgg. 
wurden sterilisiert (das Hydrochlorid durch Erhitzen auf 80°, 1 Stde. lang, das Tartrat 
durch Autoklavenbehandlung bei 115° 30 Min. u. das Ascorbat durch Behandlung mit 
ström endem  Dam pf bei 98— 100° in Ggw-, von 0,1%  Chlorkresol 30 M inuten). Die mit 
I behandelten Lsgg. waren noch nach 1 Jahr fast farblos u. zu 95%  wirksam. Durch 
Zugabe kleinster Mengen v o n l  wurden sie vollkom m en farblos, w enn sie  vorher nicht mit 
I behandelt w aren; diese zeigten eine A ktivität von nur 85% . Die W irkungen waren bei 
den Lsgg. in HCl, II u. III dieselben. (Pharm ac. J . 161. ([4.] 107.) 163. 4/9. 1948. London.
U niv., Coll. of thePharm ac. Soc.) ____________________  160.4880

Ciba Pharmaceutical Products Inc., Sum m it, N . Y ., V. St. A , übert. von: Max Hart- 
mann und Jean Druey, Riehen, Schweiz, H erstellung von chemotherapeutisch wirksamen 
Derivaten von p-Am inobenzolsulfonamiden  aus 2-(p-Aminobenzolsulfonamido)-thiazol durch 
U m setzung m it glyoxylsaurem  N a  in wss. Lsg. bei 80° unter Rühren. Die filtrierte Lsg. 
wird in A. gegossen, u. beim  Rühren scheidet sich ein weißes Pulver ab, welches abgetrennt 
u. bei 100° getrocknet wird. Man erhält das N a-Salz, welches m it CaCl2 das entsprechende 
G a-Salz liefert. Für das Um setzungsprod. sind folgende Form eln angegeben:

F. Pharmazie. Desinfektion,

306.4832

R - N H - S O , V  — CH—COOH

R — N H —SO, X H -C H O H -C O O H

R— N H -  SOa—<(  —N H —CH—NH ■SOj-NHR

:OOH



worin R ein heterocycl. R est ist. (A. P. 2 462963  vom  30/7. 1943, ausg. 1 /3 .1949 . 
Schwz. Prior. 14/4. 1943.) 808.4807

* Merck & Co., Inc., H erstellung von Sulfonam iden. Aus 2-A m inochinoxalin‘u. 2-(4- 
A cetam idophenylsulfonam ido)-chinoxalin en tsteh t durch K ondensation in Ggw. von  
Pyridin ein Prod., das bei H ydrolyse m it HCl 2-(4-Am inophenylsulfonam ido)-chinoxalin, 
F. 249,5— 250°, liefert. D iese Verb. ist viel stärker bakteriostat. wirksam als andere bicycl. 
D erivv. u. wird weniger schnell ausgeschieden als andere Sulfo-Verbindungen. (E . P . 
596 867, ausg. 13/1. 1948.) 805.4807

* Merck & Co., Inc., H erstellung von Sulfonamiden. Durch Rkk. zwischen p-Aeylam ino- 
benzolsulfonylhalogeniden u. 2-Am inopyrazinen, die in 5- u./oder 6-Steliung m it A ryl­
oder Alkylgruppen substitu iert sind, entstehen substitu ierte Sulfonam ide. Auf diese W eise 
können folgende 2-substituierle P yrazine  von (4-Am inophenyl)-sulfonam id  (I) gewonnen  
werden: 5-A felh ylpyrazyl-l, F. 258—259°, 6-M elhylpyrazyl-1, F . 124— 126°, 5.6-D im ethyl- 
p y ra zy l- l,  F. 265—260°, 5 .6-D iph en ylpyrazyl-1, F . 115°, u. P henanthrapyrazyl-1, F . 260 bis 
260,5“. (E. P. 596 868, ausg. 13 /1 .1948 .) 805.4807

Marvin Russell Thompson, Riverside, Conn., V. St. A ., Erhöhung der Verträglichkeit 
von Sulfonam idpräparaten  durch H erst. einer Lsg. dieser Stoffe unter Zusatz von ca. 
50% 'N a- oder K -L actat, berechnet auf die Fl. oder das 3fache der Arznoistoffmenge. 
Hierdurch wird der pH-Wert der Lsg. auf 6 — 7 gebracht, ohne die therapeut. Wrkg. zu
verändern. (A. P. 2 460 437 vom  1 7 /2 .1948 , ausg. 1 /2 .1949 .) 823.4807

* Distillation Products Inc., übert. von: James G. Baxter und Henry M. Käscher, K o n ­
zentrierung von Vilam in-A-Estern. Die Ester werden durch Chromatograph. Adsorption, 
gegebenenfalls in Verb. m it einer H ochvakuum dest., konzentriert. A ls Adsorptionsm ittcl 
wird „D oucil“ , ein  im H andel erhältliches N a-A l-S ilicat, verwendet oder andere schwache 
Adsorptionsm ittel. Bessere Ausbeuten erhält man m it starken A dsorptionsm itteln, z. B. 
Al(OH)3, die durch Lufteinw. etw as desaktiviert worden sind. (E. P. 598481 , ausg. 19/2. 
1948.) 1 805.4809

* Glaxo Laboratories Ltd. und W m. B. Emery, Keindarstellung von R iboflavin . Das 
Rohprod. wird an K ohle adsorbiert, das Adsorbat m it Butanol von den Verunreinigungen  
befreit u. dann das R iboflavin m it geschm olzenem  oder verflüssigtem  Phenol (10%  H 20 )  
cluiert. (E. P. 607 008, ausg. 24 /8 .1 9 4 8 .) 823.4809

American Cyanamid Co., New York, übert. von: John Halley Mowat, Pearl River, 
N. Y ., V. St. A., Herstellung einer substituierten P yridinverbindung  in  Form des Laclons 
des 2-A fethyl-3-oxy-4-carboxy-5-oxym ethylpyridins  von der nebenst.
Formel I aus 2-M ethyl-3-ainino-4-carbälhoxy-5-am inom elhylpyridin  (II) 
durch Behandlung m it N a N 0 2 u. H 2S 0 4. — E ine Lsg. von 0,7 g N a N 0 2 in jj —c h
5 cm 3 W. wird in eine Lsg. von 0,7 g des D ihydrochloridsdesII u. 0,87 cm 3 
konz. H 2S 0 4 in 10 cm 3 W. bei 0° tropfenweise eingetragen. Danach wird 
die Lsg. langsam in eine sd. Lsg. von 1 cm 3 konz. H 2S 0 4 in 15 cm 3 W . e in ­
getropft. Nach dem Abkühlen wird m it einer 30% ig. Alkalilsg. neutralisiert, filtriert u. 
m it akt. K ohle entfärbt u. im Vakuum zur Trockne gebracht. Das erhaltene Lacton  
zers. sich bei 255—260°. E s dient zur Herst. von Vitam in B„. (A. P. 2 457 484 vom 7/2. 
1944, ausg. 28/12. 1948.) 808.4809

* N. V. Amsterdamsche Chininefabriek, Gewinnung von Vitam in K .  D ie Ausbeute an
l-O xy-2-m ethyl-4-am inonaphthalin, das V itam in-K -Eigg. hat, nach dem Verf. des H oll. P. 
58675, durch O xydation von 2-M ethyl-1.4-naphthochinon, U m setzung m it einem  H ydr­
azin u. Red. m it SnCl2 +  HCl kann erheblich erhöht werden, wenn als R eduktionsm ittel 
H ydrosulfit oder Su lfoxyla t verwendet wird. (Holl. P. 60 933, ausg. 15 /4 .1948 .)

805.4809
Sehering-Corp., Bloom field, N .J . ,  V. St. A ., übert. von: Adolf Butenandt, Berlin- 

Dahlem, Deutschland, Ai-Androslendione  erhält man wie fo lgt: 2,68 g 2-Br-Cholestanon  
werden m it 20 cm 3 K ollidin (I) 2 Stdn. gekocht. N ach R einigen m ittels verd. HCl, E xtrak: 
tion m it Ae., W aschen m it HCl, W ., Trocknen u. E indam pfen, erhält m an ein Öl u. beim  
Erkalten K rystallc. Um kryst. aus verd. Aceton oder A. lange Nadeln: A^Choleslenon, 
F. 95°, spezif. Drehung in A. [ ö J d 20 =  + 6 4 ,5 ° .  Durch Degradation der Seitenkette  in  
17-Stellung erhält man AyAndroslendion-3.17. — W erden 320 m g 2 -Br-Allopregnandion  
mit 4 cm 3 I unter Rückfluß erhitzt, erhält m an nach bekannten M ethoden bei wieder­
holtem  Um krystallisieren aus A. 130 mg Ax-AUopregnendion, F . 201— 203°. Mit rilc-Allo- 
pregnendion gem ischt, zeigt dieses Prod. eine Depression von ca. 30°. E s kann nach  
bekannten M ethoden in  Ax-Androstendion  übergeführt werden. — Aus 2-Br-Androstan- 
dion-3.17 u. I erhält man AL-Androstendion-3.17, aus H exan u. verd. A ceton, F . 138 bis
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139°, spezif. Drehung [a]i>23 =  + 1 4 8 ,5 ° . Durch Erhitzen m it H ydroxylam inacetat gelangt 
man zum Al -A ndroslendion-3.17-diozim , aus verd. A ., F . 258— 264° unter Zersetzung. — 
Aus 2-Br-Androstanol-17-on-3-acetat (F . 177— 178°) erhält man A^-Androslenol-17-on- 
3-acetat, nach Sublimieren bei 220° (12 mm Hg) aus verd. Aceton, F. 122°, in A. spezif. 
Drehung [oc]d23 =  + 4 7 ,2 ° .  H ieraps durch Verseifen A1-Androslenol-17-on-3, B lättchen,
F . 150°, spezif. Drehung in A. [ « ] d 18 =  + 5 3 ,3 ° ,  durch O xydation m it C r03 bei Raum-
tem p. Ax-Androslendion-3.17, aus verd. Aceton F. 138— 139°, spezif. Drehung in A.
[o]d1# =  + 1 4 4 ,0 ° .  — K ocht man 2-Br-Cholestanon m it 2.4-D im ethylpyridin bei 155 bis 
156°, so erhält man durch Aufarbeiten in bekannter W eise (Reinigung durch Hoch- 
vakuum dest. bei 160— 180°) aus A. das A^Cholestenon, F. 95°. (A. P. 2 441 560 vom 30/7. 
1040, ausg. 18/5. 1948. D. Prior. 2/8. 1939.) 829.4809

Frederick C. Dohrmann, Los Angeles, Calif., V. S t. A ., Anlis'eplicum  m it Indicator. 
Um eine Veränderung oder das Ende der Wrkg. eines D esinfektionsm ittels anzuzeigen, 
wird dieses m it einem  Farbkörper kom biniert. Als Kern eines Festkörpers, z. B. in 
T ablettenform , dient ein Gemisch aus M gC03, Akaziengummi u. einem Amaranthfarb- 
stoff, verarbeitet m it A., um den sich eine Schellackschicht legt. Der Überzug besteht 
z. B. aus Thym ol 1 (Teil), M enthol 1, Na-Perborat 1, Borsäure 4, angem acht m it W asser. 
(A. P. 2 451 022 vom  28/2. 1944, ausg. 12/10. 1948.) 823.4S35

Y. W. Jalander, F arm aseu tiska  Och K cm iska Synonym er. K openhagen: E jn n r M unksgaard. 10-19. (570 S.) 
d. k r. 32,—

—, Annual K eprin t o f tho  R eports  o f th e  Council on P harm acy  and  Chem istry o f th e  Am erican Medical 
Association for 1947, w lth ttie  C'omments T h a t H avc A ppcared in th e  Jo u rn a l. Chicago: A m erican Medical 
Association. (120 S.) S 1,50.

Ct. Analyse. Laboratorium.
J. Erdos, M ikro-H eißluft und Gasverdampfer. Zur Entfernung von F l.-R esten  wird 

ein einfaches Gerät verwendet; es besteht aus einem  doppelt gebogenen Cu-Rohr mit 
6 H ähnen, einem  Therm om eterstutzen u. einem  Durchflußhahn. L etzteres wird mit 
einem  kleinen Luftkom pressor verbunden; das ganze in eine A sbesthülle eingebettete  
Gerät wird m it Gas oder Strom auf die gewünschte Tem p. gebracht. D ie H ähne verbindet 
m an m it den Filter(CaCl2)-Röhrchen, die in einem  Gestell verschiebbar befestigt sind. 
Der warm e, trockene Luftstrom  streicht über die Oberfläche des zu trocknenden, auf einem 
Uhrglas oder in einer Schale ausgebreiteten Stoffes. Luftem pfindliche Stoffe trocknet 
man m it einem indifferenten Gas. (Mikrochem. verein. M ikroehim. A cta 33 . 385—86. 
21/4. 1948. M exico, Techn.H ochschule, Forschungslabor, für organ. Chem.) 397.5006

W . L. Komejew und D. M. Chsmaljan, Mikrofackelverbrennung. Mit einem  Draht­
netz bedeckte Brenner von 4— 50 mm Durchm esser werden m it B enzin-D am pf-L uft- 
Gemischen betrieben, wobei m it dem Brennerdurchmesser u. dem B enzinzusatz das Flam- 
m envol. zunim m t. D ie laminare Verbrennung geht bei 50 cm Brennerdurchmesser u. 
höheren Durchsätzen in die turbulente über. D ie erreichbaren W ärmespannungen er­
reichen 300— 400 kcal/m 3/Stunde. Auch der flam m enlosen oder Oberflächenverbrennung 
liegt das Prinzip der M ikrofackelverbrennung zugrunde. (IIpoMMinJieHHaH OucproTiiua 
[Industr. Energetik] 5 . Nr. 1. 3— 7. Jan. 1948. M oskau, Encrgct. M olotow -Inst.) 185.5028

K. Jasmund, Abtrennung und Bestim m ung von kolloidalen Kornklassen m it einer 
Durchlaufzenlrifuge. E ine Zentrifuge für kontinuierlichen Zu- u. Ablauf (Fa. C. PA D B ER G , 
Düsseldorf) wurde zur Trennung u. zur B est. der K orngrößenanteile von Tonsuspensionen 
( < 2 /< )  hergerichtet, wobei sich zahlreiche Verbesserungen der App. notwendig machten. 
Die Handhabung wird eingehend beschrieben. Diagram me werden entw ickelt, um die 
Verteilung der verschiedenen Korngrößen im Zentrifugenzylinder bestim m en zu können. 
Die Trennung der K ornklassen aus sehr verd. Suspensionen (< 0 ,2 3 % ) erfolgt in einem 
durch die Zentrifugalkraft entstehenden W asserzylinder u. wird auf einen eingelegten 
Film  niedergeschlagen. Die N dd. werden m it dem Film streifen in 1, 2, 4, 8, 16 cm Höhe 
zerschnitten u. ausgewogen (Spektrenm ethode). E ine Trennung kann ebenfalls durch 
wiederholtes (bis 12 maliges) Abschläm m en u. Auskäm m en erzielt werden, wobei Über­
läufe von 2 p  bis 0,5 p , 0 ,5 —0,12 p  u. 0 ,12—0,03 p  unter voller Ausnutzung der Zentri­
fuge (45000 Umdrehungen) gebildet werden. („Trennm ethode“ ). Beide Methoden wurden 
an Quarzsuspensionen überprüft u. die Trennungsgüte im Elektronenm kr. untersucht. 
Die offensichtlich m ühevolle Meth. läßt erwarten, daß aus koll. Suspensionen mono­
mineral. Größenklassen angereichert werden können u. dam it einer chem. u. röntgeno- 
graph. Unters, zugänglich werden. (Heidelberger Bcitr. Mineral. Petrogr. 1. 341—80 .
1948.) 231.5048
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W . W .Towarow, Bestim m ung der spezifischen Oberfläche pulverförm iger M aterialien. 
Nach dem  Vorgang von KOZENY (Ber. Wien. Akad. 136. [1928.] 271) u. C arm an  (J . Soc. 
ehem. Ind. 58 . [1939.] 1; C. 1939. II . 1248) wird die Öberfläehe aus der F iltrations­
geschwindigkeit’ von Fll. u. Gasen durch poröse Stoffe erm ittelt. Nach Beschreibung  
der Vcrss. von LEA u. NURSE (J. Soc. ehem. Ind. 58 . [1939.] 277; C. 1 9 4 0 .1. 2202) 
u .  der App. von B l in e  u . des Giprozements wird der pneum at. Oberflächenmesser des 
Verf. beschrieben, der aus H ülse, Plunger, Aspirator u. Manometer besteht. Die hin­
durchgegangene Luftm enge wird aus der ausgeflossencn W asserm engc, die Druckdifferenz 
am M anometer erm ittelt. Die Kalibrierung besteht in genauer Schichtgrößenm essung  
(K ontrolle: Füllen m it H g). E ine Messung erfordert 10— 15 Min. Differenzen bei Parallel- 
verss. nicht über 3— 4%. Die Berechnung der Oberfläche erfolgt nach CARMAXs Formel. 
(3anogcftan JIa6opaTopnn [Betriebs-Lab.] 14. 68— 76. Jan. 1948. Allunions wiss.-Forsch. 
u. Projekt-Inst. der Zem entindustrie.) 261.5048

G. S. Smith, Fortschritte der spcklrochemischen A nalyse  in der E m issions-Spektroskopie  
bis 1943 in  der U S S R . Seit 1933 kom m t der Spektrographie in der russ. Industrie rasch 
wachsende Bedeutung zu. Dies geht sowohl aus der Anzahl der Veröffentlichungen wie aus 
Zahlenangaben des A llunions-Institut für Flugzeugw erkstoffe u. anderer Körperschaften  
hervor. 1936 benutzten 3, 1939 schon 12 u. 1944 bereits 90 Werke der A l-Industrie Spektro­
skop. M ethoden, die m onatlich 300000 quantitative u. 530000 halbquantitative u. quali­
ta tive  Unteres, ausführten. Der anfängliche Mangel an Quarzspektrographen scheint 
behoben. Vor dem Kriege wurde nur m it importierten Instrum enten gearbeitet, jetzt 
erfolgt die H erst. im Lande. Zu erwähnen ist ein Verf. zur Herst. bes. reiner C-Elektroden 
aus Zucker u. der RAISKI-Funkengenerator. 28 vornehm lich russ. Literaturzitate. 
(Spectrochim . A cta [Roma] 3 . 235— 46. Mai 1948 [O rig.: engl.].) 407.5063

Marcel Laporte, Eine neue Untersuchungsmethode schneller Reaktionen durch „K ino-  
Speklrographie". Im Abstand von 1/ 50 Sek. werden in einem Entladungsrohr m it K rypton­
oder Xenonfüllung Lichtblitze von ca. 10-6  Sek, Dauer erzeugt. Das Licht fällt durch eine 
K üvette m it der zu untersuchenden Lsg. auf die obere Spalthälfte eines Spektrographen. 
Da sich die einzelnen B litze in ihrer Stärke unterscheiden, muß gleichzeitig in der unteren  
H älfte desselben Spektrographen das Em issionsspektr. aufgenom m en werden. Folgt die 
Absorption dem LAMBERT-BEERschen Gesetz, so ist die K onz, des absorbierenden  
Reaktionsteilnehm crs proportional der Differenz der photograph. D ichten von Absorp- 
tions- u. Em issionsspektrum . Benutzung eines direkt die photograph. Dichten anzeigen­
den Photom eters vereinfacht die Berechnungen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 
1902—05. 7/6. 1948.) 395.5063

B . Lange, Über ein neues lichtelekirisches Bechcrglas-Colorimetcr. Das vom Vf. zwecks 
Verbilligung, leichterer Einstcllbarkeit, einfacher Handhabung u. verringerter Stör­
anfälligkeit entw ickelte, gegenüber anderen w esentlich vereinfachte Gerät (Schnitt- 
Zeichnung) arbeitet m it 2 Se-Photozellen in K om pensationsschaltung. Das L icht einer 
Glühlampe durchstrahlt die Prüf-Fl. in einem  Becher (R eagens)glas (Linsenwrkg. der 
zylindr. Glaswand verstärkt Photostrom  u. erhöht Lichtleitwert des Gerätes) u. erzeugt 
über die Photozellen einen dem Absorptionswert (I) der Lsg. entsprechenden Galvano- 
meterausschlag. I wird bestim m t an Hand einer zuvor m it bekannten K onzz. aufgenom ­
menen Eichkurve. E ine Meth. m it erhöhter Em pfindlichkeit, der Gebrauch von Farb­
filtern (Interferenzfilter von SCH O TT & GEN., Jena) bei der Messung schwach gefärbter 
Lsgg. u. das Gerät selbst werden beschrieben. E s ist geeignet für alle photom etr., colori- 
metr. u. nephelom etr. Messungen. — Versuchsbeispiele m it 2 graph. Darstellungen, 
1 Zahlentafel. (Metall 3 . 47— 49. Febr. 1949. Berlin.) 432.5065

I. G.Worochobin und Je. D.Filjanskaja, Schnellverfahren zur Bestim m ung des Schwefel­
wasserstoffes in der L uft. Nach dem Vorgang von L i t t l e f i e l d  (Chem. Engng. Min. 
Rev. 28. [1935.] 325. 496) wird ein einfacher App. aufgebaut: ein Zylinderrohr en t­
hält innen einen Pum penzylinder, 2 Glasröhrchen u. Skala. Die Glasröhrchen werden m it 
Porzellanpulver gefüllt, das m it 10% ig. Pb-Acetatlsg. -f- 1% Essigsäure getränkt ist. 
Eine einm alige, ca. 30 Sek. dauernde Hebung des Pum penzylinders bewirkt Einziehen  
von Luft durch die Röhrchen. Die H öhe der Gelb-Braun-Schwarzfärbung des Röhrchen­
inhalts ergibt, an der Skala abgelesen, 0— 0,30 m g/Liter H ,S , bei 0,05—0,3 mg auf 
i S — 4% , bei 0 ,01—0,03 m g auf 20— 25% genau. Bei größeren H 2S-Mengen wird nur 
die H älfte der Luft durchgezogen, Fehler 8— 9%. M ahlfeinheit des Porzellans 0,200 bis 
0,385 mm, am besten 0,260—0,300. Silicagel u. Kaolin gaben geringere Schwärzungs­
höhe, daher weniger geeignet. (3aßOgcKaH JlaCoparopíiH [Betriebs-Lab.] 14. 106—07. 
Jan. 1948. A llunions-Inst. für Arbeitsschutz.) 261.5088
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b) Organische Verbindungen.
A. Kofler und L. Kofler, Zur Bestim m ung der Schmelzpunkte instabiler M odifikationen  

organischer Stoffe. D ie physikal. E igg. stabiler u. instabiler M odifikationen verschiedener 
Stoffe werden diskutiert. Für die F .-B est. an instabilen Form en kom m en in Frage 1. die 
direkte B est. an K rystallisaten aus der Schm elze u. an Sublim aten; 2. die indirekte B est. 
auf Grund der Schm elzkurve im Zweistoffsyst. u. m ittels der eutekt. Temp. m it geeig­
neten Testsubstanzen. Die einzelnen Verff. werden an Hand von Beispielen u. Diagrammen  
erläutert. (Mh. Chem. 78 . 13^-22. Jan. 1948.) 430.5350

R. Fischer und G. Karasek, D ie kritische M ischungstem peratur als H ilfsm itte l zur  
Kennzeichnung und Bestim m ung kleinster Flüssigkeitsmengen. Die zu prüfende F l. wird 
in  einer Capillaren von 0,9— 0,3 mm Dicke zusam m en m it einer Testfl., die bei Zimmer- 
tem p. m it der Probe noch nicht mischbar ist, eingesehlossen. Man erhitzt auf dem Mikro- 
F.-G erät nach K O F L E R  u. findet eine M ischungstemp. (MTk), bei der der anfangs zwischen  
den beiden Fll. sichtbare Meniscus verschwindet. Beim  Abkühlen erscheint der Meniscus 
bei derselben Temp. wieder. Dieser Punkt wird gewertet. D ie B est., zu deren Ausführung 
0,2 mg genügen, ist verwendbar 1. zur Erkennung von F ll., wobei ein T eststoff u. die 
Probe zu ca. gleichen Teilen eingefüllt werden. Als T eststoffe sind geeignet: a) Paraffinöl 
für niedere Alkohole, K etone, Aldehyde, K resole; b) Glykol für CaH 0 u. Abköm m linge, 
Aldehyde, Äther, E ster; c) W. für m ittlere Alkohole, Phenol; d) C6H 5CH2OII für aliphat. 
K W -stoffe. 2. zur B est. von Gemischen. Diese zeigen eine von ihrem Anteil an T eststoff 
abhängige M Tk; an Hand eines m it bekannten Gemischen aufgestellten Diagrammcs 
erhält man die Zus. der Probe m ittels einer einzigen B est.; 3. zur Reinheitsprüfung u. als 
K ennzahl techn., tier. u. pflanzlicher Stoffe. (Mikrochem. verein. M ikrochim . Acta  
3 3 . 316— 27. 21/4. 1948. Graz, U niv., Pliarm akognost. Inst.) 397.5350

J. Erdos, M ikroapparat fü r  Reaktionen in der D am pf- und Gasphase. D as an Hand 
mehrerer Zeichnungen beschriebene, heizbare Gerät gestattet die Ausführung von Um ­
setzungen in der Dampf- u. Gasphase (z. B. Hydrierungen usw.). Gase oder Dämpfe 
werden durch Einleitungsrohre zugeführt, feste Stoffe oder sehr hoch sd. Fll. werden ver­
nebelt eingeleitet; hierzu dienen m it Preßluft betriebene Malerpistolen. D as Gerät kann 
auch als M ikrodruckautoklav oder für die B est. der H alogene, des S usw. verwendet 
werden. Zu diesem  Zwecke m üssen einige kleine Änderungen vorgenom m en werden. 
(Mikrochem. verein. M ikrochim . A cta  33 . 361— 64. 21/4. 1948. M exico, T H , Forschungs­
labor. für organ. Chem.) 397.5350

James J. Leitch, Einige Faktoren bei der Stickstoff-B estim m ung nach N esslers Methode. 
Bei B enutzung des NESSLER sehen R eagens’ zur N -B est. sind einige Faktoren zu 
beachten, die von G. L. Mil l e r  u . E. E. Mil l e r  (vgl. C. 1949. I. 629.) besprochen 
werden. E s handelt sich um den Z eiteffekt u. die V ollständigkeit der Auflsg., um die 
Wrkg. der W asserstoffsuperoxyd-Zugabe zur aufzuschließenden Probe, um die Geschwin­
digkeit, m it der sich das Reagens m it der Probe verm ischt, um die B eständigkeit der Fär­
bung, um die Tem p. der endgültigen Lsgg. u. um die W rkg. störender Substanzen. Vf. 
erstreckte seine Unterss. auf die Wrkg. der H 2S 0 4-Menge, die zur Auflsg. gebraucht 
wird, auf die In tensität der resultierenden Färbungen u. die Anwendungsbreite der Meth. 
bei B enutzung verschiedener Lichtfilter. D ie Verss. führten zu nächst. Verf.: Nicht 
über 0,5 ml der Probe werden m it 0,3 ml 1:1 verd. H 2S 0 4 u. anschließend m it 2 Tropfen 
30% ig. H 20 2 versetzt. Alle Lsgg. werden in einem  Pyrex-R eagensglas (18 X  150 mm) 
ausgeführt. Nach 5 Min. langer Auflsg. u. 1 Min. langer K ühlung wird H 20 2 tropfenweise 
(2— 4 Tropfen) zugegeben, um die Entfärbung der Probe in den folgenden 2 Min. zu voll­
enden. Dann wird das K ühlen, die Zugabe von 2 Tropfen H 20 2 u. die D igestion im Falle 
schwer zersetzlicher Substanzen zweim al w iederholt, wobei die D igestion nach dem 
letzten  H 20 2-Zusatz 5 Min. zu währen hat. N ach Beendung des Aufschlusses sind die 
Proben vor Zugabe von 20 ml dest. W. 30 Min. lang zu kühlen. Jede Probe versetzt man 
m it 5 ml NESSLERs R eagens, hergestellt nach F . C. K o c h  u. T. L. Mc Me e k iX (J. 
Amer. chem. Soc. 46 . [1924.] 2066). N ach gründlichem  Durchm ischen (40 Sek. lang nach 
Reagenszusatz) werden die Proben 30 Min. später im KLETT-SUMMERSON-Photocolori- 
meter m it Lichtfilter durchgem essen. E ichkurven für die Lichtfilter Nr. 42, 50 u. 54 werden 
m itgeteilt. Im  Vgl. wird stets die N -B est. an (N H 4)2S 0 4 ausgeführt. E s sind N-Mcngcn 
zwischen 5 u. 400 y  erfaßbar. (J. Franklin Inst. 245 . 355— 59. April 1948.) 339.5352

Roland P. Marquardt und E. N. Luge, Bestim m ung der Ungesättigtheit in d e h y d r ie r te m  
Diälhylbenzol m it M ercuriacetat. Das bei der Dehydrierung von D iäthylbenzol anfallende 
Prod. besteht aus Gemischen von D ivinylbenzol, Ä thylvinylbenzol u. unverändertem  
Diäthylbenzol. E s wird eine Meth. zur B est. des Grades der U ngesättigtheit dieses P rocl- 
beschrieben, die die bekannte Additionsrk. von  M ercuriacetat an Doppelbindungen ausnützt.
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Die entstandene M ercuriadditionsverbb. werden anschließend m it N H 4SCN titriert. D iese  
Meth. eignet sich nicht nur für die genannten Verbb., sondern auch für weitere Styrolderivv. 
wie a-M ethylstyrole u. Y inyltoluole. (A nalytic. Chem. 20 . 751— 53. Aug. 1918. Midland, 
Mich., Dow Chem. Co.) 258.5382

F. L. English, Colorimetrische Bestim m ung gewisser D initro-A rom aten in  Gegenwart 
der entsprechenden M ononitroverbindungen. E s wird ein Verf. beschrieben, das g esta ttet, 
kleine M engen von Dinitrobenzol, Dinitrochlorbenzol, D initronaphthalin u. D initrotoluol 
in ihren M ononitroderivv. u. Dinitrokresol in M ononitrotoluol zu bestim m en. D as Prinzip  
der Meth. beruht auf der Tatsache, daß die ersten 5 der angeführten D initroverbb. in  
A ceton gelöst, m it verd. alkoh. NaO H  u. Dinitrokresol in wss. Lsg. stark farbige N a-Salze  
bilden. D ie Farbintensität dieser N a-Salze wird im lichtelektr. Colorimeter gem essen. 
(A nalytic. Chem. 20 . 745— 46. Aug. 1948. Deepwater Point, N . J ., E . I. du P ont de 
Nem ours & Co.) ' 258.5382

Sidney Siggia und R . L. Edsberg, Jodometrische Bestim m ung von Vinylalkijläthern. 
E s wird eine schnelle Meth. zur B est. von V inylalkyläthern beschrieben. Man bringt die 
•in einer zugeschm olzenen Am pulle eingewogene Probe (0,001—0,002 Mol) in eine 500-cm 3- 
Flasche m it weitem  H als u. Glasstopfen, die schon einige Glaskugeln, 50 cm 3 0,1 n J-L sg. 
u. 50 cm 3 M ethanol (p. a.) enthält, verschließt gut u. schü ttelt stark, (famit die Am pulle  
zerbricht. Anschließend wird noch 10 Min. auf der Schüttelm aschine geschüttelt; gutes 
Schütteln ist bes. dann notwendig, wenn die zu untersuchende Probe M ethylvinyläther  
enthält, der wegen seines niedrigen K p. hauptsächlich in der Dam pfphase vorhanden ist. 
H andelt es sich um höher sd. Prodd., kann die Schüttelzeit herabgesetzt werden. Nach  
dem Schütteln werden Stopfen u. W ände der Flasche gut abgespült u. der J-Überschuß  
m it 0,1 n N a2S20 3 zurücktitriert. Zugabe von Stärkelsg. ist nicht nötig, da  das Verschwin­
den der J-Farbo deutlich genug zu erkennen ist. D ie gewöhnlich m it den V inylalkyl­
äthern vorkom m enden Verunreinigungen wie Alkohole, Acetaldehyd, Acetale, A cetylen  
u. W. stören unter diesen Analysenbedingungen nicht, ebensowenig stören saure Ver­
unreinigungen, sow eit sie n icht den pn unter 2 herabsetzen. Alkal. Verunreinigungen  
stören dagegen den A nalysengang. (A nalytic. Chem. 2 0 . 762—63. Aug. 1948. E aston , Pa, 
General Aniline and Film  Corp.) 258.5393

K . Fürst, E in  rascher und einfacher Nachweis v o n . Form aldehyd m it orthokonden- 
sierten Pyrrolen . HCHO setzt sich im Reagensglas oder auf der T üpfclp latte in wss., alkoh. 
oder m ethylakoh. Lsg. m it einer 0,5% ig. Lsg. von Carbazol in H 2S 0 4 oder in A. unter 
Zugabe von konz. H 2S 0 4 unter Blaugrünfärbung um. Auf diese W eise sind bis 10 y  HCHO 
nachweisbar. CH3OH läßt sich nach O xydation zu HCHO neben A. m it derselben Schärfe 
nachweisen, Stoffe, die HCHO abspaltcn, ergeben die gleiche U m setzung, sofern HCHO  
sich nicht in anderer W eise m it dem unveränderten Stoff oder einem  Spaltstück konden­
siert. HCHO kann auch m it einer 0,5% ig. Lsg. von Indol in H 2S 0 4 nachgewiesen werden; 
es entsteht eine v io le tte  Färbung. (Mikrochem. verein. Mikroeliim. A cta 3 3 . 348— 51. 
21/4. 1948. W ien, U n iv ., H ygien. Inst.) 397.5421

Theodor Kleinert und Eugen Srepel, E ine colorimetrische Bestim m ung kleiner Form ­
aldehydmengen m ittels Cliromotropsäure. In  einem  150-cm 3-Becherglas werden 90 cm 3 
H2S 0 4 (76% ) auf 60° erh itzt, m it 5 cm 3 frisch bereiteter l% ig . Lsg. von Chromotrop- 
säure in H 2S 0 4 (72% ) u. unter Umrühren m it 5 cm 3 der zu prüfenden Lsg. versetzt,' die 
15— 30 g HCHO enthalten  soll. Von konz. Lsgg. wird entsprechend weniger verwendet u. 
der an 5 cm 3 fehlende Betrag durch W. ersetzt. Das Becherglas wird 20 Min. unter U m ­
rühren in einem  auf 60° erwärmten W asserbad auf diese Tem p. erhitzt, in kaltem  W. 
rasch abgekühlt u. einige Zeit stehengelassen. Man vergleicht den erhaltenen rosaviolettcn  
Farbton m it dem einer in  derselben W eise behandelten Vergleichslösung. Verwendet 
man dazu das lichtelektr. Colorimeter nach La n g e , so  fü llt m an die 2. K üvette  m it 
H2S 0 4 (72% ) oder einer Lsg. von Cliromotropsäure in H 2S 0 4 (72% ) u. benutzt eine E ich ­
kurve. Die Erfassungsgrenze liegt bei 0,002 mg HCHO je 100 cm 3 Reaktionsgem isch. 
Furfurol stört die B est. bis zum 500fachen der vorliegenden HCHO-Menge nicht. Zahl­
reiche andere A ldehyde stören nicht. (Mikrochem. verein. Mikrochim. A cta 33 . 328— 32. 
21/4. 1948. Lenzing, Oberösterreich, Lenzinger Zellwolle- u. Papierfabrik A .-G.) 397.5421

Albert L. Lehninger und Sylvia Wagner-Smith, Schnellbestimmung von n-Oclansäure. 
Zur Schnellbest, von n-Octansäure (Caprylsäure) in kleinen Mengen wird ein versuchs­
mäßig genau festgelegtes Verf. entw ickelt, das speziell zur Unters, von biol. Material 
(Enzym studien) nach der E nteiweißung m itC u S 0 4 u. Ca(OH), geeignet ist. Das enteiw eißte  
Substrat wird angesäuert, m it PAe. (Kp. 60— 71°) extrahiert, der E xtrakt m it W. aus­
gewaschen (Entfernung vor allem von Chlorionen), die Fettsäure daraus m it 0,1 n NaO H
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in  wss. Lsg. überführt; letztere wird m it Essigsäure auf Ph 5,6 e ingestellt u. 1,5 mol. 
Lsg. von A g N 0 3 zugegeben. D ie auftretende Trübung von Silbercaprylat wird durch 
Zusatz einer Gummilsg. (gum -ghatti) stabilisiert u. in einem photoelektr. Colorimeter 
gem essen; über E inzelheiten der Arbeitsweise s. Original. Die Lichtdurchlässigkeit ist 
innerhalb des zugrunde gelegten Bereiches der K onz, an Silbercaprylat proportional; 
die Auswertung erfolgt an Hand einer Eichkurve. E s werden die Grenzen des Verf. er­
örtert, das nur auf gesätt. Fettsäuren m it 7— 10 C-Atomen anspricht; zahlreiche B egleit­
stoffe (56 geprüft), wie sie in  biol. Material auftreten können, erweisen sich als nicht 
störend. Das Verf. ist auch m ikroanalyt. anwendbar. (J . biol. Chemistry 173. 773— 83. 
April 1948. Chicago, U n iv ., Dep. of Surgery and Biochem .) 294.5441

C. P . A . Kappelmeier und W . R . van Goor, D ie Anilsäurezahl als analytischer 
Index fü r die Bestim m ung der A nhydride zweibasischer Säuren. Vff. beschreiben ein Verf. 
zur analyt. B est. des Reinheitsgrades von Dicarbonsäureanhydriden  in bezug auf Ver­
unreinigung durch die entsprechenden freien Säuren. Das Verf. beruht darauf, daß die 

,CO
Säurcanhydride R ^

\C O
Anilin addieren ^unter Bldg. der entsprechenden A nilsäuren R(CO -N H  •C'0flr5) COOH. 
Die freien Dicarborlsäuren reagieren hierbei m it 2 Mol Anilin zu neutralen Dicarbonsäure- 
aniliden. Das Reaktionsprod. wird m it alkoh. K O I! auf den Um schlag von Phenolphtha­
lein titriert. Die Anilsäurezahl wird dann in gleicher W eise errechnet wie n. Säurezahlen. 
Bei Ggw. von freier Dicarbonsäure werden zu hohe Anilsäurezahlcn gefunden. Aus der 
Differenz von gefundener u. theoret. Anilsäurezahl kann jeweils der Geh. an freier Säure 
berechnet werden. Die Unterss. wurden ausgeführt an den Anhydriden von Phthalsäure, 
Tetrachlorphthalsäure, Bernsteinsäure, M aleinsäure  u. M aleinsäurederivaten. (Analytica  
chim . A cta [Amsterdam] 2 . 146— 49. April 1948. Sassenheim , N iederlande, Sikkens Lack-- 
werke.) 212.5442

Herbert M. W inegard und Gerrit Toennies, Eine Methode zur Bewertung wirksam er 
Cemder Reduktionsm ittel bei der Politischen speklropholomelrischen Bestim m ung von 

fry s tin .  Die FOLlNsche Meth. zur B est. von C ystin  m ittels Phospho-18-wolfram säure (I) 
in Ggw. von Sulfit kann durch fremde R eduktionsm ittel gestört werden. D ie Brst. 
der R ed.-W erte dieser R ed.-M ittel durch Ausschaltung der Cystein-R ed. durch Zusatz 
von HgCl2 (Meth. von LUGG, B iochem ie. J. 26. [1932.] 2144. 2160) führt zu zu hohen 
Blindwerten, was auch von KASSELL u. B r a n d  (J . biol. Chemistry 125, [1938.] 115) 
bei einer M odifizierung des Verf. bestätig t wurde. D ie von KASSELL u . BRAND aus­
gearbeitete Meth. wurde von den Vff. nunmehr erneut zwecks zuverlässiger Aus­
schaltung fremder R eduktionsm ittel untersucht. Für die M essungen an Eieralbumin, 
Rinderplasm aalbum in, einem  G ewebsprotein, E destin, L aetalbum in, red. Lactalbumin  
(m it Thioglykolat) u. Casein d iente ein Spektrophotom eter (COLEMAN-Modell 11). Zur 
H ydrolyse erwies sich die Mischung aus HC1-HCOOH (1:1) als am geeignetsten. Jedoch 
verursachte das E indam pfen der H Cl-H C O O H -H ydrolysate zur Entfernung der Ameisen­
säure Verluste an Cystin. Dies ist jedoch nicht notw endig, da die Ggw. der HCOOH die 
analyt. Meth. nicht beeinflußt. Zur Entfernung der H um insubstanzen wurden gelegentlich  
die H ydrolysate auf pn 4,5— 4,8 e ingestellt u. filtriert. Dabei erfolgte eine rasche Oxyda­
tion von anwesendem  Cystein. Andere H ydrolysate wurden vor der Farbentw . nicht ent­
färbt oder neutralisiert u. eventuelle  Trübungen durch F iltration durch Glasfritten 
beseitigt. D ie Ablesungen im Spektrophotom eter erfolgten bei einer m ittleren W ellen­
länge von 720 m î. I erhöhte die Absorption beträchtlich. D ieses muß daher bei der Herst. 
einer Eichkurve bei den Blindwerten m itberücksichtigt werden. Der mol. Extinktionskoeff. 
für cysteinred. I betrug bei 720 m p  6920 ±  20. Bei den im einzelnen m itgeteilten Zuss. 
der Farbabsätze wurde auch die unter Zusatz von F e(II)-Sa lz  (das I quantitativ  red.) 
arbeitende LUGGsche Variation berücksichtigt. D as Ausm aß, m it dem fremde Reduktions­
m ittel m it I reagieren, ist eine positive Funktion ihrer K onz. u. eine negative Funktion  
der Gesam tkonz. red. I. D iese Beziehung scheint von der spezif. N atur der verschiedenen 
Proteinhydrolysate unabhängig zu sein. Sie kann durch Nom ographie beschrieben .wer­
den, bei der G esam tfarbstärke u. Farbstärke, erhalten nach Inaktivierung von Cystein 
m ittels HgCl2, die einzigen Variablen sind. D iese Arbeitstechnik ergibt eine ebenso gute 
Grundlage zur E rm ittlung des korr. B lindw ertes wie die LUGGsche Ferroionenmeth. oder 
die Technik von KASSELL u. BRAND, die den M ittelwert der HgCl2-Blindw erte benutzt, 
die in Ggw. oder Abw esenheit von Sulfit erhalten werden. D ie Meth. bewährte sich vor 
allem beim Gewebsprotein m it sehr hohen Blindw erten u. beim  Rinderplasm aprotein mit 
sehr geringen Blindw erten. (J . biol. Chemistry 174. 45— 55. Mai 1948. Philadelphia, 
Lankenau H osp. u. Inst, for Cancer R es.) 248.5451

^>0 bei Ggw. von Aceton als Lösungsm . leicht u. quantitativ
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H. Angewandte Chemie.
I. A llgem ein e  chem ische T ech n olog ie.

V. R. Deitz und H. E. Robinson, Der Wärmeübergang innerhalb zylindrischer Kolonnen  
fü r Aktivkohle. Auf theoret. W ege leiten die Vff. Gleichungen für die Tem p. von stü ck i­
gem  Material, wie z. B. Aktivkohle in beheizten zylindr. R etorten bekannter W and- 
tem pp. ab. D ie K ohle bew egt sich dabei durch die R etorte m it konstanter G eschwindig­
keit u. ohne Mischung. D ie behandelten Temperaturbereiche liegen in dem Gebiet, w ie  
sie bei der W iederbelebung von akt. K ohle angewendet werden. W erte für die W ärmeleit- 
fähigskeitkoeffizienten verschied. A ktivkohlesorten werden wiedergegeben. Es wird ge­
zeigt, daß die Menge durchgesetzten Materials durch die R etorte, das aufgeheizt werden 
soll, unabhängig ist von dem Durchmesser der R etorte, vorausgesetzt, daß die W and- 
tem pp. von R etorten verschied. Durchmessers konstant gehalten werden. Ebenfalls 
unabhängig ist die m ittlere Tem p. der A ustrittskohle, was auch für den Dam pfverbrauch, 
bei gegebenem  Feuchtigkeitsgeh. der Ausgangskohle in K ohletrockenanlagen gilt. D ie  
generelle Anwendbarkeit der erhaltenen Ergebnisse wird durch ein Diagram m  m it zwei 
dim ensionslosen K urven erm öglicht. E xperim entell erhaltene Ergebnisse an K ohle­
trocknungsanlagen stim m en gut m it den errechncten W erten der Vff. überein. (Ind. 
Engng. Chem. 40 . 1070— 75. Juni 1948. W ashington, D. C., N ational Bureau of S tan­
dards.) 471.5810

M. S. Brinn, S. J. Friedman, F. A. Gluckert und R. L. Pigford, D er Wärmeübergang 
an körnigem M aterial. K om pakte M aterialien, die sich durch vertikale Rohre nach abwärts 
bewegen. Um den immer fühlbarer werdenden Mangel an K onstruktionsunterlagen für 
den W ärmeübergang von u. zu körnigen festen Massen abzuhelfen, leiten Vff. für sechs 
verschied. Fälle, konstante Temp. des W ärm eübertragungsm edium s, Gegenstrom u. 
Gleichstrom zwischen dem  Medium u. dem zu kühlenden oder zu erwärmenden körnigen 
Feststoff, a) m it zu vernachlässigendem  u. b) m it zu berücksichtigendem  W ärm ewider­
stand im  M edium, Gleichungen zur Vorausberechnung des zu erwartenden W ärm e­
übergangskoeffizienten ab, wobei im wesentlichen auf den analogen Fall der F lüssigkeits­
ström ung zurückgegriffen wurde. Das körnige feste Material fließt abwärts durch Rohre, 
während das W ärmeübertragungsmedium um die Rohre fließt. D ie gem essenen W ärm e­

leitfäh igkeiten  in bewegten u. unbewegten Feststoffen lassen zum Schluß zu, daß das 
Material gradlinig, gleichförm ig fließt. Tabellen, Diagram me. (Ind. Engng. Chem. 40 . 
1050—61. Juni 1948. W ilm ington, Del., Du Pont de Nem ours and Co.) 471.5810

Gunnar Lund und Barnett F. Dodge, Fränkl-Regeneralorpackungen. Wärmeübergang 
und D ruckverlustcharakteristika. Vff. bestim m ten die W ärm eübergangskoeffizienten u. 
Druckverlustfaktoren für L uft in F r a n k l - W ärmeaustauschern für fünf verschied. Arten  
von Füllungen. D ie verwendete App. wird im Diagramm wiedergegeben: Eingangstem p. 
E ingangsfeuchtigkeit, Ström ungsgeschwindigkeit, Art der Füllung u. das Verhältnis 
von Länge zu Durchmesser des Regenerators. D ie angewendeten Druck u. Tem peratur­
bereiche entsprechen den bei Luftzerlegungsarten nach F r a n k l - L i n d e  gebräuchlichen  
Bedingungen. Die erhaltenen Ergebnisse werden an Hand einer von den Vff. abgeleiteten  
Gleichung gegenseitig in Beziehung gesetzt u. m it früher veröffentlichten W erten ver­
glichen. D ie Nutzbarm achung der erhaltenen Ergebnisse für die exakte  Planung von  
Groß-Luftzerlegungsanlagen wird diskutiert. Diagram m e, Tabellen. (Ind. Engng. Chem. 
40 . 1019— 32. Juni 1948. New H aven, Conn., Yale U niv.) 471.5810

Carl F. Kayan, D ie E rm ittlung des Wärmeüberganges an K ühlrippen auf Grund einer 
geometrischen, elektrischen Analogiemelhode. D ie bisherigen Schwierigkeiten bei der Er­
m ittlung des W ärmeübergangs an K ühlrippcnsystem en m it vernachlässigbarem  W ärm e­
widerstand zwischen den Rippen u. der Rippenbasis, die bedingt sind durch gestörte  
Temperaturfolder an den Rippen u. dem Rippenfuß, werden von dem Verf. durch A n­
wendung einer elektr. Analogiem eth. um gangen. Mit H ilfe der genannten Meth. wird 
der zu erwartende W ärmeübergang an zwei K ühlrippensystem en gegebener Abm essungen  
unter verschied. Bedingungen der Oberflächen- u. M aterialleitfähigkcit erm ittelt. Es 
werden Diagram m e für eine dim ensionsloseW ärm everteilung u. den relativen W ärm ewider­
stand aufgestcllt, m it deren H ilfe die Tem peraturverteilung innerhalb der Strukturele- 
mentc u. entlang der Oberfläche, wie auch der Gesam twärm eübergangskoeffizient er­
m ittelt werden kann. Diagram me. (Ind. Engng. Chem. 40 . 1044— 49. Juni 1948. New  
York, N . Y ., Columbia U niv.) 471.5810

M. J. Sinnott und C. A. Siebert, D er Wärmeübergang in  Umwälzöfen. Mit H ilfe eines 
eingehend beschriebenen Um wälzofens für das Aufheizen von Stahl m it L uft von Raum - 
tem p. bis zu 600, 800, 1000 u. 1200° F  wurden die W ärm eübergangsgeschwindigkeiten
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erm ittelt. Der K onvektionskoeff. wurde für verschied. Lufttem pp. u. G eschwindigkeiten  
erm ittelt. Der W ärmeübergang durch W ärm eleitung im Material ist sehr gering. Der 
K onvektionskoeff. des W ärm eübergangs ste ig t m it dem Quadrat der Luftgcsckwindig- 
keit. Bei Tem pp. über 1000° F  ist der A nteil der K onvektion wieder gering gegenüber 
dem der Strahlung. Der erhaltene Übergangskoeff. in Verb. m it dem  Strahlungsüber- 
gangskoeff. erm öglicht die E rm ittlung der Zeit-Tem p.-Abhängigkeit für jedes Material in  
Um wälzöfen. Diagram me, Tabellen, Beispiele. (Ind. Engng. Chem. 40 . 1039— 44. Juni
1948. Ann Arbor, Mich., U niv.) 471.5810

G. 0 .  G. Löf und R . W . Hawley, D er nichtsletige Wärmeübergang zwischen L uft und 
lockeren Feststoffen. W ärm eübergangswerte zwischen körnigem M aterial u. Gasen werden  
oft gebraucht. Z. B. Füllkörperkolonnen, K ontaktöfen  u. dgl. Vorliegende Arbeit bringt 
K onstruktionsunterlagen in  Form der unstetigen W ärm eübergangskoeffizienten zwischen  
Luft u. Granitkies bestim m ter Größe. D ie experim entellen Bestim m ungen wurden bei 
niederen Tem pp. u. niederen L uftbelastungen durchgeführt. D as F eststoffbett diente  
in  erster Linie als W ärmespeicher u. nicht als Regenerator. D ie erhaltenen Ergebnisse

stim m en gut m it der Gleichung h =  0,79 Q Q  überein, in  der h den W ärmeüber-

gangskoeff. in  B tu . pro Stunde u. cu.ft. des M aterials, pro Grad F  Tem peraturdifferenz 
zwischen F eststoff u. L uft an einem bestim m ten Punkt bedeutet. O ist die L uftbelastung  
in  pound pro Stunde, pro sq .ft. Querschnittsfläche des F eststoffbetts u. D  der sphär. 
Durchm esser der F eststoffteile  in foot. D ie erhaltenen Ergebnisse werden m it denen frü­
herer Veröffentlichungen verglichen, (vgl. u .a .  FURNAS, Trans. Amer. Inst. Chem. Engr. 
24 . [1930.1 142.) Bilder der verw endeten Apparatur. D iagram m e, Tabellen. (Ind. Engng. 
Chem. 4 0 . 1061— 70. Juni 1948. Boulder, Colo., U niv.) 471.5810

Mario T. Cichelli, D ie Auslegung von Tem peraturm ess-Elemenlen. Der Vf. bringt 
eine M eth., um die Länge eines Therm oelem entes zu bestim m en, m it der das Elem ent 
in das Gas reichen m uß, dessen Tem p. bestim m t werden soll, um den durch W ärm eleitung 
entlang des E lem ents bedingten Ablesungsfehler auf ein M indestmaß zu reduzieren. 
Folgende Fälle werden behandelt: U ngeschützte, unisolierte E lem ente; vollkom m en  
geschützte, ünisolierte E lem ente m it angebrachtem  Meßfühler; teilw eise geschützte, un­
isolierte E lem ente; ungeschützte, isolierte E lem ente; vollkom m en oder teilw eise ge­
schützte, isolierte E lem ente m it oder ohne angebrachtem  Tem peraturfühler. Für säm t­
liche Fälle wird der Fall m it vernachlässigbarer Abstrahlung u. zu berücksichtigender 
Abstrahlung behandelt. Probebeispiele werden gegeben. (Ind. Engng. Chem. 40 . 1032 
bis 1039. Juni 1948. P ittsburgh, Pa., Mellon Inst.) 471.5810

Felix Trombe, Marc Foöx und Charlotte Henry La Blanchetais, Über das kontinuier­
liche Schmelzen von Substanzen im  Sonnenofen. Es wird eine Vorrichtung zum Schmelzen 
von Substanzen m it hohem  F. beschrieben, die m it der konz. Sonnenenergie arbeitet. 
E s werden Schm clzproben von 0,8 cm Durchm esser bis zu 7 cm Länge erzielt, wobei 
die G eschwindigkeit der Schm elze bei Zr (2680°) etw a 7-8 g/M in. beträgt. Um solche 
Stücke zu erhalten, is t  es nötig, fortgesetzt die der Sonnenstrahlung ausgesetzte Fläche 
m it der pulverisierten M ineralsubstanz zu speisen. Auch Al ist so leicht zu schmelzen. 
Substanzen, die im festen  Zustand für die Sonnenstrahlen durchlässig sind (Quarz), 
sind sehr schwer zu schm elzen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226 . 83— 85. 5/1. 1948.)

417.5836
S. Zimmermann, Versuche m it einem neuen Verfahren zu r schnellen und wirtschaft­

lichen Auswertung der N aturkälte . An Hand von Abb. bespricht Vf. eine neuartige Ganz­
m etall-Schnellgefrieranlage, die es g esta ttet, N aturkälte zur G ewinnung von E is auszu­
nutzen. Bei — 8 bis — 10° können täglich bis zu 12 m 3 E is, bei — 17 bis — 22° bis zu 
26 m* ohne bes. W artung gewonnen werden. (Brauwelt 1948. 168— 70. 29/4.) 163.5850

IV . W asser. A bw asser.
H. A. J. Pieters, Mitteilungen über analylischeVerfahren. II I . M itt. Bestim m ung der Bärte  

des K esselwassers. (II . vgl. C. 1949 . II . 448.) Die allgem eineren Verff. zur Härtebest..im  
K essel-W . werden beschrieben u. ihre G enauigkeit durch Prüfung an verd. Ca- u. Mg-Lsgg. 
in  Abw esenheit anderer E lem ente u. Phosphate verglichen. Am günstigsten erwies sich 
die alkalim etr. T itration m it einer K -Stcarat-L sg. u. Phenolphthalein als Indicator nach 
BLACHER-VA1Î DER Me u l e n . (A nalytica chim . A cta [Amsterdam] 2 . 272— 80; Juli 1948. 
Geleen, Centr. Labor, of N etherlands S tate  Coal Mines.) 129.6058

A. F. Winogradow und W . A. Kasakow, A utom atische Bestim m ung erhöhter Salz­
mengen m it dem Standard-Salzm esser geringen Meßbereichs. Zur App. gehört: E in Salz-
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messer der ZK TI (Zentrales K esselturbinen-Inst.) m it Zeigergalvanom eter, W heatstone- 
brücke, Cuproxgleichrichter, W iderständen, Schreibvorrichtung usw ., Strom quelle, ein  
Spannungsstabilisator m it 2 Transformatoren, Regulierwiderstand u. Birne vom  Typ
l-B -9 , sodann eine hydraul. Einrichtung u. die W asserspender. Der Salzm esser registriert 
Salzm engen bis m axim al 20 (neuerdings bis 100) m g/Liter, nach NaCl geeicht. Die h y ­
draul. Einrichtung dient zur B est. größerer Salzm engen, indem  sie zur Prüflsg. abge­
messene M engen dest. W . zum ischen. D ie angeführten Analysenproben zeigen K on­
zentrationsbestim m ungen verschied. Salze von 200— 1100 m g/Liter, m axim aler Fehler 
30/500 m g/Liter. (3aBOgCKaH JlaßopaTopiiH [Betriebs-Lab.] 14. 40—43. Januar 1948. 
Allunions W iss. Forsch.-Inst. für W asserversorgung, K analisation, H ydrotechn. Bauten  
u. Ingenieur-H ydrogeologie.) 201.6060

Y. Kauko und L. Komulainen, Potenliometrischa Bestim m ung der Carbonat-Allcalilät. 
Die titrim etr. Meth. der B est. der Bicarbonal- u. der C arbonat-A lkalität (I) versagt in  A n­
wesenheit von Salzen schwacher Säuren (z. B. bei Pflanzenfll. u. natürlichen W ässern  
oder bei K onzz. <  10-3 Mol/Liter (sehr weiche W ässer). In diesen Fällen kann die I  
potentiom etr. m it genügender Genauigkeit bestim m t werden. Zur B est. des pa-W ertes 
der F l. wird eine kleine indifferente Gasm enge m it dem C 0 2 der FJ. ins G leichgewicht 
gesetzt u. während der Messung über die Elektrode geleitet. Der C 0 2-Druck P  wie auch 
das ph  werden leicht nach P e k k a r in e n  („Über die Unterss. von kohlensäurehaltigen  
W ässern", Akad. Abh., Helsinki 1945) erm ittelt, indem  die oben hergestellte Gas­
m ischung durch eine verd. bekannte Bicarbonatlsg. geleitet u. das Ph dieser Lsg. be­
stim m t wird. Daraus wird der CO,-Druck der Gasmischung bzw. der F l. berechnet. 
Aus den pn- u. P -W erten der F l. wird dann die Carbonatalkalität berechnet. (Mh. Chem. 
79. 272— 78. Aug. 1948. H elsingfors, Techn. H ochsch., Physikal.-Chem . Inst.) 259.6060

Mathieson Chemical Corp., übert. von: Clifford A . Hampel, H arvey, H l., V. S t.A ., 
Wasserreinigung. Zur Beseitigung des üblen Geruchs u. Geschmacks, den phenolhaltiges 
W. annim m t, das durch Cl2 desinfiziert worden ist, wird gleichzeitg m it Cl2 Chlordioxyd  
eingeleitet. Beide Gase können vorher auch gem ischt werden. Man wendet sie in M engen­
verhältnissen von 1:1  für C102:C12, bei der sogenannten „Überchlorierung“ im  Ver­
hältnis 1:10  an, u. zwar in einer Konz, von etw a 0,44 (Teilen) C102 u. 0,55 Cl2 auf 1 Million 
W asser. (A . P . 2  452 928 vom  23/5. 1945, ausg. 2/11. 1948.) " 805.6015

Mathieson Chemical Corp., übert. von: George P. Vincent, Briarcliff Minor, James 
Douglas McMahon, Niagara Falls, N . Y ., und John F. Synan, Fall River, M ass., V. St. A ., 
Wasserreinigung. Zur B eseitigung des unangenehm en Geruchs u. Geschmacks, das stark  
algen- u. phenolhaltiges W. nach der Desinfektion annim m t, wird das W. unm ittelbar  
vor oder nach dem Chlorieren m it gasförmigem CIO, behandelt. Man gibt dem W . z. B. 
zuerst 5— 140 (Teile) Cl2 u. dann 0,1— 10, vorzugsweise 0 ,4—0,5 C102 auf 1 Million W. 
zu oder zuerst 0 ,1— 10 CIO, u. dann 0,5— 3 Cl2. (A. PP. 2 4 5 2  970 vom  22/1. 1945 u. 
2 4 5 2  971 vom 23/5. 1945, beide ausg. 2/11. 1948.) 805.6015

* Permutit Co., Ltd., Kationenaustauscher stellen A lkalialum inosilicate  dar, die auf 
folgende W eise hergcstellt werden: E in Gel aus einem Alkalisilicat, z. B. N a2Si4O0, wird 
m it ¿einem A lkaiialum inat u. einem  wasserlösl. A l-Salz in solchen Verhältnissen gem ischt, 
daß das M engenverhältnis von S i0 2: A120 3 =  1,4— 1,5 ist u. 5— 20 Mol-% A120 3 vom  
lösl. A l-Salz geliefert werden. Das Gel wird 1—6 Stdn. auf 90— 95° erh itzt, abgepreßt, 
getrocknet u. auf eine Korngröße zerkleinert, die durch ein 300-Maschensieb hindurch­
geht. E s wird dann durch Behandlung m it einem Überschuß an lösl. A g-Salz, bes. A g N 0 3, 
in die Ag-Form um gewandelt. D iese ist bes. dazu geeignet, Seewasser trinkbar zu m achen. 
(E. P. 605 714, ausg. 16/7. 1948.) 805.6025

Y I. S ilicatchem ie. B au stoffe .
R . A. Jones und A. I. Andrews, Spannungsdifferenzen in emailliertem  Eisenblech. 

Infolge der verschied. W ärmeausdehnung von Glasemail u. Metall stehen die E m ail­
überzüge auf M etall bei Raum tem p. unter beträchtlicher Kom pression. Die bestehenden  
Spannungsdifferenzen sind in erster Linie von den W ärm eausdehnungskoeffizienten u. 
ferner von Schichtdicke, E lastizitätsm odul, Erweichungstem p. u. Abkühlungsgeschwin­
digkeit abhängig. Über 40 em aillierte W eißblechproben wurden in geschm olzenem  Ä tz­
natron von der Em ailschicht befreit, wobei das Metall elast. in den ungespannten Zustand  
zurückkehrt. D ie Größe dieser Dimensionsänderung wurde m it einer mechan. Spannungs­
waage erm ittelt. Nach Korrektur für Temp. u. Entem ailiierungseffekten bildet sie 
ein quantitatives Maß für die Spannung des Eisenblechs in  em ailliertem  Zustand. Die 
erm ittelten Kom pressionsdrucke bewegten sich zwischen 13000 lbs./sq.in . für 14 mils-
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Schichten (1 mil =  0,001 in.) u. 38000 lbs./sq.in . für 2 m ils-Schichten. Langsam es AUs- 
kühlen setzt die Kom pression in der Em ailschicht beträchtlich herab. Von Einfl. auf die 
Dicke u. dam it auf die Spannungsverhältnisse sind auch Blasenstruktur, Prozent-Goh. 
an gelöstem  Eisen u. A'bkühlungsbedingungen. (B etter Enam el. 19. 9. Mai 1948. Ur- 
bana, 111., U niv. of Illionis, Dep. of Ceramic Engin.) 253.6174

Otto Günther, E m ail als Oberflächenschulz. Allg. Ausführungen über die E ntw . u. 
die Vorteile der Em aillierung von M etallen. (M otalloberfläche 3. Ausg. A, 86—87. April
1949.) 118.6174

L. G. W ainrub, Über Anlagen zur Trocknung und zum  Brennen von Tonen am Ge­
winnungsort. Das Trocknen u. Brennen von Ton am Gewinnungsort darf, für Sowjet. 
Verhältnisse berechnet, keine H erabsetzung des W assergeh. auf unter 12— 10% m it sich  
bringen u. ist im allg. aus wärm ewirtschaftlichen Grunde als nicht zweckm äßig angesehen  
worden. Zu prüfen ist noch, ob eine Trocknung am Förderort nicht vorteilhaft ist, um 
ein völliges Durchfrieren des Tones auf dem Transport zu unterbinden. Hierbei wird 
eine Parallele zu dem Verh. Moskauer K ohle gezogen, bei der selbst bei — 20° noch 
nicht alles W . gefroren ist, zum al wenn die K ohlenstücke nicht zu klein sind. (O rneynopbi 
[Feuerfeste Mater.] 13. 442— 46. N ov. 1948.) 295.6220

W . A. Bron und D. P. Segshda, Hochlonerdehalligc Erzeugnisse aus Tonen des sü d­
lichen Urals. E s werden die Herstcllungsbedingungen feuerfester Steine aus Tonen des 
südlichen Urals m it techn. A l20 3 bzw. Abfällen der Tonerdeherst. m it etw a 80—85%  
Al20 3 untersucht. Gemische beider K om ponenten im Verhältnis 1:1 waren infolge hoher 
Porosität schlecht. Mit weniger Tonerde werden die Erzeugnisse dichter infolge Bldg. 
größerer Mengen fl. A nteile beim  Brennen. M it höherer Al20 3-Menge erfolgt Verdichtung 
durch Rekrystallisation (Korund- u. M ullitbldg.). E in  gem einsam es Vermahlen auf 
W alzen beeinflußt die Porosität nicht, wohl aber in K ugelm ühlen. Man muß etw a 6 Stdn. 
mahlen u. dann 12— 15 Stdn. bei 1400— 1460° brennen. Mit buskulk. Ton wurden gute 
Auskleidungssteine m it 40— 45% A120 3 u. gute Tonerdestopfen m it 47— 50%  A120 3 
u. einem  Porenvol. von 17—23%  erhalten. .Verss. m it geschläm m tem  jeleninsk. K aolin  
waren noch nicht befriedigend. (O m eyn opH  [Feuerfeste Mater.] 13. 483— 92. N ov. 1948.)

295.6222
A. A.  Plrogow, L. A. Zeitlin und W . P. Rakina, Ausschm icrmassen fü r  heiße A u s­

besserung von Dinassteinen in Koksöfen. Bei den Anforderungen an Ausschmiermassen  
(I) ist zu unterscheiden, ob diese bei Tem pp. von 900— 1200°, bei 600— 900° oder unter 
600° verwendet werden, ganz allg. müssen die I eine gute H aftfähigkeit an den Dinas­
steinen, eine ausreichende meehan. W iderstandfähigkeit aufweisen u. dürfen im  Gebrauch 
nicht reißen. Im  einzelnen werden die E infll. der Zus. (optim al etw a 93%  Quarzit, 5% 
Ton, 2% NaCl, 10% W asserglas), die K orngröße des verwendeten Quarzites, Veränderung 
der Tonm enge, des Geh. an W asserglas u. an Salz sow ie der E rsatz von Quarzit durch 
Dinasm ehl untersucht. Der Quarzit soll 40—60%  (optim al 50%) Feinkorn unter 0,066 mm 
enthalten. D ie beste P lastizität wird m it 5— 10%  Ton erhalten; bei über 30%  Ton sinkt 
die H aftfähigkeit. Falls die I bei Tempp. über S00° verw endet werden, sollen nicht mehr 
als 60%  W asserglas angewendet werden, mehr als 15% W asserglas ist ste ts  ungünstig. 
Der Salzgeh. darf bei 600— 1000° 2%  nicht übersteigen. Bis 900° kann der Quarzit durch 
D inasm ehl ersetzt werden, O ptim al werden 25%  des Quarzites durch Dinasm ehl ersetzt. 
Oberhalb 900° m acht sich die Um setzung zu M etacristallohalit bemerkbar. (Orneynopbi 
[Feuerfeste Mater.] 13. 492— 502. N ov. 1948.) 295 .6222

Fritz Dsssauer, D er derzeitige S tand der deutschen Asbeslzcm enlinduslrie. Von den in 
Deutschland bis 1945 bestehenden 15 Asbestzem entwerken waren nach K riegsende nur 
8 übrig geblieben, davon betreiben nur 3 noch alle Sparten der Asbestzem entherstellung. 
K läglich ist die K apazitätsausnutzung, die z. B. im  Jahre 1946 nur 9% % , im  Jahre 1947 
12% betrug. D ie Asbestzem entindustrie hat also in der Nachkriegszeit noch einen sehr 
schweren Stand. B es. m ußte auch infolge B ew irtschaftung, Zonenabschnürung, W echsel bei 
Behörden usw. erst für die Asbestzem enterzeugnisse genügend Propaganda gemacht 
werden, um überhaupt Roh- u. H ilfsstoffe bew illigt zu erhalten. Dargestellt werden 
zur Zeit wieder Dachschiefer, W ellplatten, ebene Tafeln, handgeform te Rohre u. Form­
stücke aller A rt, m aschinell hergestcllte Rohre, Stanz- u. Preßteile sowie Fasermehl, 
das aus Abfällen gewonnen wird. Betiefert werden in  erster Linie nur die vordringlichsten  
Bedarfsträger, wie Bergbau, R eichsbahn, Energiewirtschaft, öffentliche Versorgungs- 
u. Verkehrsbetriebe. E s wird vor allem für elektrotechn., allgem eintcchn., ehem. u. 
isoliertechn. Zwecke geliefert. D ie A sbestzem ent-Industrie hofft, bald auf eine höhere 
Erzeugungsquote zu kom m en, u. hat sich in der Bizone zu einem  W irtschaftsverband  
A sbestzem ent, der seinen Sitz derzeitig noch in  Bad Pyrm ont hat, zusammengeschlossen. 
(Bauw irtschaft 1948 . M itt. dtsch . Studienges. Trümmerverwert. M itt. 10. 183— 84. Aug.)

467.6230
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Hans Kühl, D ie hydraulische Erhärtung. B etrachtungen über den Erhärtungsvorgang 
ergeben, daß der abgebundenc Zem ent als eine von feinen Poren u. K anälen durchsetzte  
geschrum pfte Gelm asse eines C a-Silicat-H ydrates aus höchstwahrscheinlich 3 Moll. Kalk  
u. 2. Moll. K ieselsäure erscheint, in die neben Resten unverbrauchter Ausgangsverbb. 
feinkryst. N eubldgg. aus K alkhydrat, Ca-Alum !nathydraten, Ca-Ferrithydraten u. Ca- 
A lum inatsulfathydrat e ingebettet sind. Die Verfestigung beruht zum Teil auf den in 
dem feinporigen Syst. wirksam en Capillarkräften, in der H auptsache aber auf dem  Zu­
sam m enspiel der Grenzfiäehenkräfte, die zwischen den subm kr., v ielleicht am orphen, 
wahrscheinlich aber m ikrokryst. Feinbauteilchen der Gelmasse wirksam sind; sie führen 
im kleinen entweder unm ittelbar oder durch die Wrkg. pseudofester W asserfilm e zu 
der festen  K ohäsion der G elteilchen u. dam it im großen zu der steinartigen V erfesti­
gung der hydraul. B indem ittel. (Zem ent-K alk-G ips 1 . 61—67. August 1948.) 467.6230

■ Hans Werner, A n h ydrit als Baustoff. Anhydritbinder eignet sich gut zur Verarbeitung 
von Industrie-, K oks- u. Feuerungsschlacken, Lokom otivlösche, Natur- u. H üttenbim s, 
H ochofenschlacken, Ziegel- u. B etonsp litt. Scharfer Sand u. gem ischtkörniger K ies sind  
geeignete Zuschläge. L eichtbauelem ente aus Poren- u. Schaum beton unter Verwendung 
von Sporit, A l-Pulver, Spezialseifen u. ähnlichen Schaum m itteln lassen sich ebenfalls 
herstellen, desgleichen Dachauflageplatten u Fußbodenestriche. D ie Abbindezeit liegt 
zwischen 2 —24 Stdn. jo nach W. u. Zuschlagsmenge. Im Gegensatz zu Zem enten bindet es 
nicht ab, sondern erhärtet. P last. Mörtel m it 25— 35% W asserzusatz aus l(T eil) Anhydrid, 
2 K ies u. 1 Sand ergeben nach 28 Tagen Luftlagerung eine Druckfestigkeit von 50 kg/cm 2, 
aus 1 Anhydrid, 3 K ies u 2 Sand 18— 20 kg/cm 2. E ine erdfeucht gestam pfte Mischung 
aus 1 Anhydrid u 3 K ies ergibt eine Druckfestigkeit von 150 kg/cm 2 u. solche aus 1 A n­
hydrid u. 1 K ies eine Druckfestigkeit von 225 kg/cm 2. Dem  Anhydridbinder sind ganz 
andere Aufgaben gestellt als den Zem enten. Daher verlangt D IN  4208 von A nhydrid­
bindern in  weicher, plast. K onsistenz in ungem agertem  Zustande auch nur eine Druck­
festigkeit von 125 kg/cm 2, m it Normensand 1:3 , ebenfalls weich, nur eine solche von  
30 kg/cm 2. E in Anhydridbindem ittel kom m t wegen seiner W asserlöslichkeit für B au­
arbeiten in feuchter Erde oder nassen Räum lichkeiten nicht in Frage. (Zem ent-K alk- 
Gips 1. 69— 72. A ugust 1948.) 467.6234

Ss. W. GlebOW, Z ur Frage der Anwendung der statistischen Methode zur Kontrolle  
der Qualität von feuerfesten M aterialien . D ie Anwendung der m athem at.-statist. Meth. 
erlaubt, unter Zuhilfenahm e von H ystogram m cn u. Punktdiagram m en die E igg. der 
Produktionserzeugnisse zu kontrollieren u. zeitliche Schwankungen zu verfolgen. Die 
Ausnutzung von Korrelat!onsdiagram m en erm öglicht, die W cchselwrkg. der einzelnen  
Eigg. festzustellen. (O ra ey n o p u  [Feuerfeste Mater.] 1 3 .1 1 8 — 27. März 1948.) 288.6248

Y II. A griku lturchem io. Schäd lingsbekäm pfung.
H. R. J. Plusje, Physikalische und chemische Untersuchungen der E inw irkung von 

Salpetersäure a u f Rohphosphat. II . M itt. (T. vgl. C. 1949. I. 924). Das von der Industrie ver­
wendete A usgangsm aterial, das Rohphosphat (I), enthält kein Tricalcium phosphat (II), son­
dern nur A patit m it anderen Ca-Salzen, z. B. CaC03. Daher ist das Verhältnis CaOiPüOj 
variabel u. ste ts  >  3. Zunächst wird gezeigt, w ie auch dieses im quartären Syst. C a(N 03)2—
II— H N 0 3— H 3P 0 4— H 20  zur Darst. gelangt: entweder auf der Achse H3P 0 4—II m it einem  
negativen W ert für H3P 0 4 oder auf der Achse C a(N 03)2—II durch jenen Punkt x ,  der bei U m ­
wandlung des nicht an P20 6 gebundenen CaO erreicht wird. Um die verschied. R eaktions­
m öglichkeiten bei der E inw . von H N 0 3 auf Phosphate darzustellen, wurden die durch 
das Prisma des quartären Syst. gelegten Schnitte H N 0 3—II— H 20  (F ig. 13, 15, 17, 19, 
21) u. H N 0 3—I — H 20  berechnet u. in den Figuren 14, 16, 18, 20, 22 jene für ein I m it 
dem Verhältnis CaO :P,O ä =  4, entsprechend dem Punkte x  =  0,75 w iedergegeben, die 
sich auf die Tem pp. 100°, 75°, 50°, 25° u. 5° beziehen. Auf Grund der so wiedergegebenen  
heterogenen G leichgewichte werden die verschied, techn. Verff. des I-A ufschlusses m it 
H N 0 3, der A bscheidung eines Teils des gebildeten C a(N 03), als Tetrahydrat bei der 
Abkühlung, um diese hygroskop. Subst. zu entfernen, u. die M öglichkeiten der Abschei­
dung von M onocalcium phosphat (III), Neutralisation dieses zum Dicalcium phosphat 
(IV) u. der überschüssigen H N 0 3 m it CaO, I oder N H 3 besprochen, wobei als weiterer 
einschränkender Faktor die' R eaktionsgeschwindigkeit zu berücksichtigen ist. Im  allg. 
erhält m an nach diesen Verff. Phosphorsäuredünger getrennt neben N H 4- bzw. Ca- 
N itrat, aus dem zweckm äßigerweise die H N 0 3 zurückgewonnen wird. D as ist auch der 
Fall bei dem Verf. der „Staatsm ijnen“ , das jedoch den Vorteil eines geringeren Verbrauchs 
an H N 0 3 u. Bldg. von weniger Ca-Nitrat als Nebenprod. hat. Es beruht darauf, daß  
in einem K reislauf die Ausgangslösung zurückgewonnen wird. Zur heißgesätt. Lsg. von  
III bzw. IV wird H N 0 3 zugefügt, derart daß beim Abkühlen C a(N 03)2 -4H20  auskryst.
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bis zu einem Punkt, dessen W ert x  gleich dem  der Ausgangslsg. ist. Dann wird die Lsg. 
wieder erhitzt u. weiteres I in ihr aufgelöst, so daß beim Abkühlen III bzw. IV auskryst. 
u. hiernach wieder die Ausgangslsg. vorliegt. (Ind. chim ique 35. 187— 91. Okt. 1948. 
D elft, Ecole supérieure technique.) 129.6282

B. I. Filossofow, Faktoren zur Berechnung des kritischen Verhaltens des den Boden 
versalzenden Grundwassers. Unter krit. Verh. des den Boden versalzenden Grundwassers ver­
steh t Vf., daß bei dem nahe unter der Bodenoberfläche befindlichen Grundwasser in  der 
Salzbilanz des B odens der Salzzugang den Salzabgang um ein weniges übersteigt. Als 
K riterium  dafür kann die m ittlere Tiefe des Grundwasserspiegels über einer V egetations­
periode dienen. E inen großen E infl. darauf hat die Bew egung des W. in den Capillaren 
des Bodens. Durch Gegenüberstellung der Schwankungskurven des Grundwasserspiegels 
m it dem  Datum  der Bewegung des Capillarwassers läßt sich ein Schluß auf das Redigieren  
des Grund wassers ziehen. Vf. g ibt einen Weg zur Berechnung der Bew egung des Capillarwas­
sers an. (IIo iiBOBegeHne [Pedology] 1948 . 81— 86. Febr.) 195.6300

K. Strzemienski, Beeinflussung der Aufnahm e von Bodenphosphat durch P hosphat­
dünger. Roggen wurde auf P-armen Boden m it u. ohne Zusatz von Phosphatdünger 
gezüchtet, der radioakt. P enthielt. Bei P-Zusatz nahm en die Pflanzen 3— 8 mal soviel 
P aus dem  Boden auf w ie ohne P-D üngung. (Nature [London] 162 . 932. 11/12. 1948. 
W ellington, New Zealand, Dep. of Sei. and Ind. R es.) 273.6300

F. Zattler, Spritzversuche in den Jahren 1946 und 1947 zur Verhütung des K upfer- 
brandes im  Hopfenbau. Erschwert werden alle Bekäm pfungsm aßnahm en durch die T at­
sache, daß die heutigen Präpp. n icht oder nur in geringem  Um fang die E ier abtöten, 
so daß kurzfristig w eitere Spritzungen, notw endig werden, u. die Verbreitung der roten 
Spinnm ilbe (der Ursache des Kupferbrandes) bei extrem en W itterungsbedingungen sehr 
rasch vonstatten  geht. Von den geprüften H andelspräpp. waren DD T- u. Hexachlor- 
cyclohexanpräpp. relativ  unbrauchbar, während S-Präpp. gu t wirkten, sofern man von 
den Q ualitätseinbußen durch Verfärbungen u. Verbrennungserscheinungen absieht. 
B es. hervorzuheben ist die vorzügliche Wrkg. des „E  605-f“ bei gleichzeitig unbegrenzter 
H altbarkeit. Zum Abschluß wird die Frage der Spritztechnik krit. behandelt. Die Spritz- 
F l. muß m it starkem  Druck auf die Pflanzonteile aufprallen. Je Stock erweisen sich 2 
Liter Spritz-Fl. „ E  605-f“ oderkoll. S „E lefant“ als ausreichend. (Anz. Schädlingskunde 
2 1 . 113—21. N ov. 1948. M ünchen, Bayer. L andesanstalt f. Pflanzenbau u. Pflanzenschutz  
u. D eutsche Ges. f. H opfenforschung.) 434.6312

W . Kaeser, Zur Frage einer tem peraturbedingten W iderstandsfähigkeit der Honig­
biene (A p is  m ellifica L.) gegenüber dem K ontaktinsekticid  D D T  (Gesarol). Widersprüche
aus früheren Unteres, über die W iderstandsfähigkeit von H onigbienen gegenüber dem 
K ontaktinsekticid D D T  wurden dahingehend geklärt, daß die H onigbiene bei Stock- 
tem p. erheblich w iderstandsfähig ist, entsprechend dem Bruttem peraturbereich um 35°, 
in  dem sie ihre größte A k tiv itä t besitzt. Unterhalb von 35° erweist sic sich gegen In- 
sekticide w eit weniger resisten t, so daß dieses Tem peraturoptim um  für die R esistenz als 
notw endige Voraussetzung angesehen werden muß. (Anz. Schädlingskunde 21 . 129—32. 
Dez. 1948. Freiburg i. Br., U n iv ., T ierhygien. Inst.) 434.6312

W . Holz, Versuche zur Wanzenbekämpfung m it dem B ayer-P rä p a ra t E  605. Prüfung 
der Bayerpräpp. , ,E  605-f “ u. „ E  605-Slaub“  als W anzenbekäm pfungsm ittel. Ergebnis der 
Großverss. : D ie W anzenbekäm pfung m it„ E 6 0 5 “ ist ei nfach, schnell, sicher u. für v iele Mona­
te  vorhaltend. Die behandelten Räum e können bereits nach w enigen Stdn. wieder uneinge­
schränkt bewohnt werden. Nebenbei wurde beobachtet, daß in  den Versuchsbaracken 
auch die Flohplage abgeschnitten u. die Fliegenbelästigung für mehr als 4 W ochen ganz 
w esentlich verringert war. (Anz. Schädlingskunde 21 . 138— 39. D ez. 1948. Pflanzen­
schutzam t Oldenburg.) 434.6312

Frifz Steiniger, Werden Raiten durch die Färbung von G iflpräparalen abgeschreckt ? 
E ine abträgliche W rkg. der behördlicherseits vorgeschriebenen Farbzusätze bei R atten­
m itteln  konnte nicht festgestellt werden. Auffallende Farben werden durchaus nicht 
gem ieden. W ährend des T ageslichts berücksichtigten R atten  Farbunterschiede, während 
der Däm m erung berücksichtigten sie  H elligkeitsunterschiede. D a aber der Köder meist 
im  Dunkeln genom m en wird, dürften schon aus diesem  Grunde die Farbzusätze keinen 
Einfl. haben, sofern sie  auf den Geruchssinn nicht abstoßend wirken. (Anz. Schädlings­
kunde 21 . 139—41. D ez. 1948. Greifswald, R obert-K och-Inst. (A ußenstelle), Abt. zur 
Bekäm pfung tier. G esundheitsschädlinge.) 434.6312

H. Faes, M. Staehelln e t  P . Bovey, L a  défense des p lan tes  cultivées. L ausanne: L lb r. P a y o t. 1947. (644 S. m-
384 Abb.)

Erich Köhler, Die w ichtigsten K arto ffe lk rankheiten  un d  ih re  B ekäm pfung. H annover: Landbuch-Verlag.
1948. (69 S. m . 34 A bb.) 8° =  F lugschriften  d . D t. Landw irtschafts-G es. B d. 3. DM 2,80.
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V III. M etallurgie. M etallographie. M etallverarbeitung.
Eugen Piwowarsky, D er Induktionskupolofen. N ach Erörterung der Vor- u. N ach­

teile  des K upolofens (K oksqualität) u. des H eißwindofens (geeignet für n. Grau- u. T em per­
guß, ungeeigneter für niedriggekohlte Sondereisen u. hochgekohlte gas- u. S-arme Qua­
litäten) wird die K om bination von K upolofen u. H ochfrequenz- bzw. Niederfrequenz- 
Induktionsofen vorgoschlagen, wobei das induktiv beheizte O fengestell wahlw eise m it 
Füllkoks oder anderen aufkohlenden Stoffen oder aber m it hochfeuerfesten C-freien 
Materialien beschickt wird. Verss. ergaben, daß bei der Verwendung von K oks, P etrol­
koks oder H olzkohle als Füllm aterial für das Gestell eine sehr schnelle u. hohe A uf­
kohlung m öglich ist. Bei Verwendung von Schm elzm ullit oder Schm elzkorund s ta tt  F ü ll­
koks kann ein Si-reicher niedriggekohlter Temperguß oder sonstige Legierungen bis 
herunter zu etw a 1% Gesamt-C hergestellt werden. (N eue Giesserei 36 . ([N . F.] 2.) 
104—06. April 1949. Aachen.) 112.6402

W. Barnes und C. W. Hicks, Stahlzusätze und Im pfstoffe im  grauen Gußeisen. Unterss. 
m it bis zu 70% steigendem  Stahlgeh. ergaben für Schm elzen ohne Impfst'offzugabe eine  
Steigerung der Z ugfestigkeit; für Schmelzen m it einer gleichzeitigen, aber ste ts  gleichen  
Menge Im pfstoff ergaben sich bei einem Zusatz von Ferrosilicium gesteigerte F estig ­
keiten u. größere Graphitadern, bei einem Zusatz von Calcium silicid, von N i-Schrott 
u. von Al-Ferrosilicium  (bestehend aus 7 Teilen 80% ig. Ferrosilicium u. 3 Teilen Al- 
Schleifstaub) ebenfalls gesteigerte Festigkeiten , aber ein feinerer Graphit. Mit steigendem  
Stahlgeh. trat im Gefüge ein Übergang zum Perlit ein. Bei gleichbleibendem  Stahlgeh., 
aber steigenden Im pfstoffm engen trat zunächst ein Steigen, dann aber ein zum Teil 
starkes A bfallen der F estigkeit ein; der Graphit wurde bei Zusatz von Ferrosilicium  
ständig gröber, was bei Calciumsilicid nicht der Fall war; Al-Zusatz vergröberte den  
Graphit nur bei geringen Zusatzm engen. Ferner werden ausführliche Angaben über die 
Wrkg. eines bis 60%  steigenden Stahlgeh. auf die W ärm ebehandlung gem acht. D is­
kussion. (Foundry Trade J. 73 . 287— 92. 10/8.; 313— 19. 17/8.; 337— 41. 24/8. 1944. 
74 . 47— 54. 21/9. 1944. rcf. nach Neue Giesserei 3 3 /3 5 . ([N. F.] 1.). 31— 32. Juli 1948. 
Humber, Ltd.) 112.6402

— , Wärmebehandlung, insbesondere Härten von Stählen. Kurzer Überblick über die 
Verff. der gestuften  H ärtung u. W arm badhärtung (S-K urven , austem pering, martem per- 
ing, marquenching); sow ie über den E infl. der Stahlzus. auf die H ärtbarkeit. (Iron Coal 
Trades R ev. 158 . 461—62. 4/3. 1949.) 394.6408

K. Sehürch, S-K urven  und ihre praktische Anwendung. Nach Erörterung der Grund­
lagen u. der H erst. der S-K urven  für Stahl wird ihre Anwendung besprochen fürN orm al- 
härtungsverff. im  Um wandlungsgebiet u. für das M artempering- u. das Austem pering- 
Verfahren. Für ein erfolgreiches Arbeiten m it den T T T -D iagram m en  ist ein m öglichst ge­
nau für den betreffenden Stahl hergestelltes Schaubild erforderlich/ Ferner wird auf 
die Anwendung der Schaubilder für W arm behandlungen allg. u. auf die Anwendung  
der S-K urven  beim  Schweißen härtbarer Stähle eingegangeh. (Schw eiz. Arch. angew. 
Wiss. Techn. 13. 379—83. Dezem ber 1947. Brown, Bovery & Cie, M et.-m ech. Labor.)

112.6408
E. B ickel, Zur Frage der S -K urven fü r  die Wärmebehandlung der Stähle. In  Ergänzung 

der vorst. referierten Arbeit von SCHÜRCH wird darauf hingewiesen, daß in  den U SA . 
noch das Isolherm al-Tem pering  bzw. Isothermal-H ardening  als 3. Variante der W arm- 
badhärtungen angewendet wird. Auch bei diesem  Verf. soll bei gleicher H ärte eine größere 
Zähigkeit erreicht werden. Das Verf. ist nur für legierte Stähle anwendbar. Ferner werden  
Vorschläge gem acht für eine sinnvolle Verdeutschung der amerik. Begriffe M artem pering, 
Austem pering  u. Isolherm al-Tem pering  sowie für Abschaffung der Bezeichnung S-K urven  
u. für Verdeutschung der Bezeichnung T T T -D ia g ra m m .  (Schw eiz. Arch. angew. W iss. 
Techn. 14. 60. Februar 1948. Zürich, E idg. Techn. H ochschule.) 112.6408

U. Wyss, Z ur Frage der S-K urven und der Bezeichnungen fü r  Warmbehandlungen. 
Krit. Stellungnahm e zu den beiden vorst. referierten Arbeiten von SCHÜRCH bzw. B ic k e l . 
Zur K larstellung der Fachausdrücke für die W arm behandlung von Stahl wird ausgeführt, 
daß M artem pering  dem bekannten Begriff Warmbadhärten  u. A ustem pering  den be­
kannten Begriffen Zwischenstufenvergütung u. B ain itisieren  entsprechen. D as als Iso- 
therm al-Tempering  bzw. Isotherm al-H ardening  bczeichnete Verf. deckt sich m it dem  des 
Austem pering, wird jedoch für Stähle geringerer H ärtbarkeit oder für W erkstücke m it 
großen Q uerschnitten angewendet u. benutzt 2 W armbäder; zum Unterschied gegen­
über dem  üblichen B ain itin isieren  könnte man dieses Verf. Zweibad-BainH inisieren  nennen; 
die Tem p. des 1. B ades wird so w eit wie m öglich erniedrigt, z. B. auf die des M s-Punktes, 
so  daß sich einer der Tem p. entsprechende Menge M artensit b ildet; das 2. Bad w eist die
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für den betreffenden Stahl zweckm äßigste B ain itin isieru ngstcm p. auf, um den verblie­
benen A uslen il zu B a in it  verfallen zu lassen. Da zur sinnvollen Begriffsbldg. auch die 
Bezeichnungen der Um wandlungsvorgänge u. der Gefüge klar gestellt werden m üssen, 
schlägt Vf. vor, die im Bereich der Zwischenstufe (im B ainilbercich) gebildeten u. bislang 
zusammenfassend als Zwischenstufengefüge bezeichneten Gefüge in  B ain it, U nlerbainit 
(lower-Bainit, bainit inférieur) u.Ü berbainit (vp p er-B a :n it , bainitsupérieur) zu unterscheiden  
u. die Bezeichnungen der sich in der Perh'istufe bildenden Gefüge voreulektoider oder vor- 
perlit. Ferrit, voreulektoider Cementil, die eutektoiden Zerfallsprodd. P erlit, Sorbit u. 
Troostit sowie die ebenfalls eutektoide Gefügeart der Perlitstufe Granulil bcizubehalten. 
Ferner wird auf die A sym ptoten der S-K u rven  eingegangen. (Schw eiz. Arch. angew. 
W iss. Techn. 14. 127— 28. April 1948. Gerlafingon, G esellschaft der Ludwig von Roll- 
schen Eisenwerke.) 112.6408

Leonard D. Jaffe und Donald C. Buffum, A nlaßsprödigkeit unlegierter Stähle. Unter­
sucht wurden unlegierter Stahl m it 0,47(% )C, u. legierter Stahl m it 0,39 C, 0,79 Cr, 1,26 Ni 
u. 0,02 Mo. Beide Stähle wurden ohne u. nach Versprödungsbehandlung durch SOstd. 
Glühen bei 460° einer Kcrbschlagzähigkeitsprüfung zwischen — 200 u. + 2 0 °  unterzogen. 
Kennzeichen für die Anlaßsprödigkeit ist der Übergang vom Dehn- zum Sprödbruch. 
E s zeigte sich , daß auch unlegierter Stahl zur Anlaßsprödigkeit neigt, u . daß durch Le­
gieren das Auftreten von Anlaßsprödigkeit lediglich verzögert nicht aber verm indert 
oder gar verhindert werden kann. (M etals Technol. 15. Nr. 8. Amer. In st. min. m etallurg. 
Engr., techn. Publ. Nr. 2482. 1— 6. Dez. 1948, ref. nach Iron Coal Trades R ev. 158. 512. 
11/3. 1949. W atertown, M., W atcrtow n Arsenal Labor.) 479.6408

Wilhelm Bischof und Lieselotte Böttger, E influß von Chrom, Mangan, Kohlenstoff 
und Phosphor auf die A nlaßsprödigkeit und Warmversprödung von Stahl. U ntersucht 
wurden H ochfrequenz-Stähle m it 0 ,01—0,61(% ) C, 0 ,04—0,5%  Si, 0 ,04— 3,2%  Mn, 
0,012— 0,159 P, 0 ,025—0,43 S u. 0— 11,9 Cr. In P- u. C-armen Stählen m it niedrigem  
Mn-Geh. haben Cr-Gehh. bis zu 12% keinen E infl. auf die Anlaßsprödigkeit oder auf 
den Abfall der K erbschlagzähigkeit nach Langzeitglühung bei 500°. Durch Zulegieren  
von C, Mn oder P wird in Cr-Stählen Anlaßsprödigkeit oder Langzeitversprödung be­
wirkt; dabei hat auch der Cr-Geh. insofern einen E infl., daß von etw a 1— 1,5%  Cr an  
die Versprödung zunächst bis zu einem  T iefstw ert der K erbschlagzähigkeit bei 3—5%  
Cr zunim m t, bei weiter steigendem  Cr-Geh. bis etw a 12% aber wieder geringer wird. 
Mn wirkt von etw a 1 — 1,5%  ab auch in C- u. P-armen Stählen versprödend. In Cr- u. 
M n-Stählen wird die Versprödung durch steigenden C-Geh. bis etw a 0,3%  C verstärkt, 
worauf der E infl. des C-Geh. wieder zurück geht. D iese Wrkg. ist bei reinen Cr-Stählen  
schwächer als bei den M n-Stählcn. E in höherer P-Geli. wirkt auch in C- u. Mn-armen 
Cr-Stählen versprödend. Die Versprödungsgeschwindigkeit bei Cr-Stählen wird durch
P , Mn u. C vergrößert, wobei P am stärksten u. C am schw ächsten wirkt. In P- u. C-
haltigen Cr-Stählen geht die Versprödung durch längeres Glühen bei 500° wieder zurück, 
bei M n-Stählen ist dies nur bei höheren C-Gehh. der Fall. Die Brinell-Härten sind in 
dem  nichtversprödcten u. dem Zustand nach einer Vcrsprödungsbehandlung entweder  
etw a gleich oder nach der Behandlung oft sogar tiefer. Diskussion. (Arch. E isenhütten- 
wes. 19. 29— 44. 1948. Dortm und.) 112.6410

Wilhelm F. Kaiser, Verhalten von Z inn und A ntim on beim Altm etall-Bessem ern. 
N ach ausführlichem Überblick über die theoret. Grundlagen der V erflüchtigung von 
Sn u. Sb beim  Verblasen von Rotguß  oder Bronze  im  K onverter wird auf die Verteilung  
der beiden Métalle in  den Schmelzprodd. u. die sie  beeinflussenden Faktoren eingegangen. 
Die unm ittelbare Sn-Ausbeute im  Flugstaub, die bei etw as über 50%  liegt, läßt sich 
nach den heutigen Erkenntnissen auf über 70% nur durch beträchtlich erhöhten K oks­
verbrauch u. lange Blasezeiten steigern. Außerdem wird dabei der Schlackenanfall ge­
ringer. Die Frage, ob die N achteile dieser Arbeitsweise durch die Vorteile aufgehoben  
werden, läßt sich nur durch längere Bertriebsverss. klären. — Beim  Sb muß versucht 
werden, die Menge des aus dem K reislauf (K onvcrterschlacke-Schachtofcnm etall) zu 
entfernenden M etalls durch Steigerung des Sb-Geli. in der absetzbaren Schachtofcn- 
schlacke zu erreichen. (Z. Erzbergbau M etallhüttenwes. 2 . 78— 85. März 1949. Aachen.)^

271.6442
A. Beck, Aufarbeitung des Leichtmelallschrotts.— C. 1948. II . 119. (Arch. M etallkunde 2. 

181—85. 1948. Ausg. 15. N ov.) 271.6442
André Caillon, Gießen von Leichtmetallegierungen in  Sandformen. E s werden kon­

struktive Vorschläge gem acht, die ein ruhiges E infließen des Metalls in die Gießform 
ermöglichen u. dam it zu einer Vermeidung von Schaum stellen, O xydanhäufungen, Mikro­
lunkern u. anderen Fehlstellen im G ußstück führen. (R evue Alum inium  Appl. 26. 3— 13. 
Jan. 1949. Fonderies M ontupet.) 271.6442



1949. II. Hyra- M e t a l l u r g i e . M e t a l l o g r a p h ie . M e t a l l v e r a r b e it . 695

Otto-Hermann Schütze, D ie Antimonlage der IIerzog-Juliushütte. D ie H erkunftsorte  
u. die Zus. der verhütteten Sb-Erze werden besprochen. N ach einem  Überblick über 
die m etallurg. Verff. der Sb-Gewinnung. werden sodann d ie  einzelnen Arbeitsgänge beim 
Verhütten oxyd., sulfid.-arsenfreier u. sulfid.-arsenhaltiger R ohstoffe beschrieben, wie 
sie auf der HERZOG JULIUSnÜTTE seit 1944 entw ickelt werden. (Z. Erzbergbau Metall- 
hüttenw es. 1 . 103—09. Juli 1948. Untorharzer Berg- u. H üttenwerke GmbH., Herzog 
Juliushütte.) 118.6448

W .W endt,Schm elzen von Antim on. Überblick über die europäischeE ntw . beim Schm el­
zen von A ntim on im Schachtofen. Eingehende Angaben über den augenblicklichen Stand  
u. über eine neuzeitliche Anlage. (Metal Ind. [London] 73 . 303—05. 15/10. 1948. 329 bis 
330. 22/10. 1948.) 112.6448

W. W . Werschinski und W. N. Dubow, A utonia’isches Schweißverfahren unter einer 
' Flußmilteischicht von elektrisch genieteten Verbindungen. Beschreibung einer als Schw eiß­
pistole bezeichneten, von Hand geführten elektr. Schweißvorrichtung. (AcToreHHoe
Hojio [Autogene Ind.] 1948. Nr. 2. 25— 26. Febr.) 310.6506

J. F. Baker und J. W. Roderick, Erforschung des Verhaltens geschweißter starrer 
Rahmenwerke. B erichtet wird über Knickverss. an verschied. Trägern aus x -  u. F lach­
eisen aus niedriglegierten Stählen von etw a 42 kg/m m 2 Festigkeit m it 0 ,15—0,18 C, 
0,07 Si, 0 ,016—0,031 P, 0 ,024—0,034 S, 0 ,5—0,79 Mn, 0 ,05—0,13 Cr, 0 —0,52 N i, die 
durch angeschw eißte Flacheisen so belastet wurden, daß außor der Druckbelastung in 
Längsrichtung eine einfach- bzw. doppeltgekrüm m te Verbiegung entstand. (Trans. Inst. 
W eid. 2 . HOr—21r. Dez. 1948.) 393.6506

— , Uber das Leilendmachen von nichtmetallischen Gegenständen zum Zwecke der 
E lektroplattierung. N ach einem  Bericht von A. H. STUART haben nur die ehem . Versil­
berung u. die Graphitierung eine prakt. Bedeutung. Neben der R einheit des Graphites 
u. der Niehtausflockbarkcit ist die Teilchengröße für die Größe des elektr. W iderstandes 
m aßgebend. E in solcher Graphit (Größe bis zu 8 p) kann m it W. u. m it 3% einer K resol— 
Form aldehyd-Em ulsion angerührt werden. Trocknung bei 130° oder Lufttrocknung ca. 
4 Stdn. Vorverkupferung in  saurem Bad bei 0,2 A /dm 2. (M etalloberfläche 3 . 21— 22. 
Jan. 1949.) 382.6514

E. G. Kominek, Behandlung erschöpfter galvanischer Bäder. Beim  Neutralisieren der 
Abfall-Lsgg. bis pu 7 können nicht alle Metalle ausgefällt w erden . D ie tox . M etalle Cu, 
N i, Zn oder F e lassen sich erst bei Ph 8,5— 9,0 als H ydroxyde weitgehend ausfällen. 
Bes. ist die vollständige Entfernung von Cu u. Cr anzustreben. Da 6-wertiges Cr nicht 
als H ydroxyd ausgefällt werden kann, ist es vorher zu 3-wertigem  Cr zu reduzieren. Als 
R eduktionsm ittel eignet sich bes. N a H S 0 3. Cyanide, die sehr giftig  sind, sind restlos 
zu entfernen. D ies gelingt durch Ansäuern der Bäder zur Bldg. von HCN, die dann durch  
B elüften ausgetrieben wird, oder durch Chlorieren. Eingegangen wird ferner auf die not­
wendigen Einrichtungen, d ie Schlam m behandlung u. die Verwertung der anfallenden  
Produkte. (M etal Finish. 47 . Nr. 3. 56—62. März 1949.) 118.6514

C. E. Heusssr und L. M. Morse, Elektrolytische Reinigung von N ickelelektrolyten. E s 
wird von der Erfahrung Gebrauch gem acht, daß alle Verunreinigungen an Frem dm etallen  
durch E lektrolyse entfernt werden können. Mit 0,4 A /dm 2, einer Ström ungsgeschwindig­
keit von 200 cm /m in u. eng gestellten  Anoden u. K athoden wird in der Praxis gearbeitet. 
Selbst Zn u. Cr (als CrUi) lassen sich auf diese W eise beseitigen. Die beste ehem . E n t­
zinkung erfolgt bei Ph 6,5 m it frisch hergestelltem  Nickelcarbonat. (M etal Ind. [London] 
72 . 6— 8. 13. 1948. M etalloberfläche 3 . 17— 19. Jan. 1949.) 382.6520

John R. Fisher jr., Korrosionsschutz durch Aufträgen einer flüssigen , zinkhaltigen  
Überzugsmasse. Der gleiche K orrosionsschutz wie durch Zn-Uberzüge kann bei Mctall- 
gegenständen durch Aufträgen (Spritzen, Streichen, Tauchen) der fl., Zn'-haltigen Über- 
zugsm. „Zincilale", deren Zus. nicht näher angegeben ist, erreicht werden. Es werden 
.3 verschied. Arten dieses K orrosionssehutzm ittels hergestelit, solche die nach dem  Auf­
trägen bei 300— 700° F  (150— 370° C) erh itzt werden, ferner lufttrocknende Massen, 
die in  10 Min. fest werden u. nach 24 Stdn. hart sind, u. schließlich solche, die in 3— 5 Min. 
an der L uft vollständig trocknen. E ine bes. Vorbehandlung der M etalloberfläche is t ,  
außer der üblichen'R einigung, vor dem Aufträgen nicht erforderlich. (S teel 124. Nr. 17. 
80—82. 25/4. 1949. Newport N ew s, V a., Industrial Metal Protectives, Inc.) 118.6522

— , D ie  K orrosion von Metallen. D er E in fluß  von Inhibitoren. Berichtet wird über 
die Feststellungen von T. P. H o a r , daß an M etallen anod. u. kathod. Prozesse auch  
ohne die Ggw. von edleren M etallen stattfinden . Inhibitoren unterstützen den kathod. 
Prozeß infolge Adsorption. D ie m eisten Inhibitoren haben mehr anod. als kathod. Wir-
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kung. Es besteht eine Abhängigkeit von der K onzentration. Als Beispiel eines guten  
Inhibitors bei der K orrosion von Ölleitungen durch W asseransam m lungen wird N itr it 
(sicherer als Chromat) genannt bei pn 6 — 9- (Iron Coal Trades R ev. 158 . 402. 25/2.1949.)

382.0538
W . Maehu. Über den E influß von Kolloiden a u f die Korrosion durch Wasser in Warm- 

w asserversorgm gs- und Heizungsanlagen. E s wurde der E infl. verschied. K olloide, wie 
W asserglaslsg., Gelatine, Agar-Agar, Stärke, H eu- u. Kräuterabkochungen sow ie Gerbstoff 
in  dest. W. u. Leitungsw . auf die Korrosion von E isen bei 60° untersucht. E ine ausreichende 
Schutzschichtbldg. ergab sich bei einem  Zusatz von 3% fl. W asserglas u. bei einem Zusatz 
von 0,01% Gerbstoff u. 0,1%  Alkali. In Lsgg. von G elatine, Agar-Agar u. Stärke war der 
Angriff stärker als in dest. W asser. Dieser ungünstige E infl. wird durch Zusatz von Alkali 
nur teilweise aufgehoben. Abkochungen von Heu u. K räutertee führten zwar anfangs zur 
Bldg. einer Schutzschicht, die sich aber bald wieder ablöst u. dadurch die weitere K orro­
sion des E isens erm öglicht. (Arch. M etallkunde 3 . 71— 76. Febr. 1949.) 118.6538

W. Murray, Bemerkung über die Zubereitung, Aufhängung und P rüfung von Korrosions­
proben. Vorgeschlagen werden das Aufhängen der Korrosionsproben m ittels eines H akens, 
der aus dem  zu untersuchenden Metall hergestellt ist, u. völliges E intauchen der Proben  
in  eine m it 00° F  (32° C) warmem W. gefüllten Behälter, der nur an einer Stelle m it der 
Atm osphäre in  Verb. steht, wobei das W. durch eine Pum pe um gewälzt u. autom at. 
auf Tem p. gehalten wird. (J . Iron Steel Inst. 158. 200. Februar 1948. Liverpool B o­
rax Co., Ltd.) 310.6540

Frank N. Speller, K orrosionsprüfung fü r  die M arine. Es wird ein Überblick über die 
Arbeiten der K u r e  Bea ch  Korrosionsuntersuchungsstelle gegeben über das Verh. von  
Eisen-, Stahl- u. Fe-Legierungen, von Cu-, N i  u. ihren Legierungen u. von Leichlmelallen 
in  der Atm osphäre u. im W asser. (B last Furnace Steel P lant 3 6 . 950— 53. Aug. 1948.)

_____________________ 382.6540

* Magyar Ällani Vas-Aeelles Gepgyärak, Sintern von feinkörnigen Eisenerzen oder eisen­
haltigen Industrieabfällen. Durch Mischen m it bei der B auxitbehandlung anfallendem R ot­
schlam m , Trocknung bei 50— 150° u. Sintern bei 1100— 1300° wird ein zu verhüttendes 
Sinterprod. gewonnen. (Ung. P. 138 237, ausg. 2/1. 1948.) 835.6391

H. A. Brassert & Co., N ew  York, N . Y ., übert. von: Herman A. Brassert, W ashington, 
Conn , V. St. A., Eisen- und Stahlgegenstände (Fertigprodd. oder Halbzeug) werden her- 
gestellt aus pulverförm igen Fe-O xyden, die unter der Agglomerier- oder Sintertem p. 
red. u. noch bei der Reduktionstem p. zu flachen B riketten gepreßt werden. Mehrere dieser 
B rikette werden aufeinander gelegt u. diese Stapel werden dann auf Schweißtem p. er­
h itzt, so daß die M etallteilchen m indestens teilw eise aufeinander verschweißen. In diesem  
Zustand werden die B rikette gew alzt, gepreßt oder geschm iedet. — Zeichnungen. 
(A. P. 2 457 861 vom  1 4 /5 .1943 , ausg. 4 /1 .1 9 4 9 .) S02.6391

John P. Riott, Pittsburgh, Pa., Eisenschwammerzeugung durch R ed. von Fe-O xyden  
m it K ohle oder K oks im Drehrohrofen bei Tem pp. von ca. 2000° F  (1093° C) wird be­
schleunigt durch Zusatz eines A lkalialum inats, z. B. des N a-, IC- oder Li-A lum inats in  
einer Menge von 0 ,5 —5% des Fe-Erzes. Beispiel: 200 (Teile) W alzensinter, 150 Gießerei­
koks u 7 feingem ahlenes Na-A lum inat werden in einem  Drehofen bei 1950° F  (1065° C) 
ca. 40 Min. behandelt, wobei eine Red. von 95%  erzielt wurde. Ohne A lum inatzusatz 
wäre die doppelte Zeit erforderlich gewesen. (A. P. 2 462 900 vom  30/9. 1946, ausg. 1/3.
1949.) 802.0391

New Jersey Zinc Co., N ew  York, übert. von: Erwin C. Handwerk und George T. 
Mahler, Palm erton, Pa., V. St. A ., Kontinuierliche Gewinnung von Z ink in  stehenden 
Retorten. D ie Zn-Däm pfe werden in einem  K ondensator niedergeschlagen, in dem sich ein 
Bad aus fl. Zn befindet, von dem ein Teil durch eine mechan. Vorr., z. B. eine waage­
rechte, schnell um laufende Schaufelwelle, ständig gegen die ICondcnsatordccke ge­
schleudert wird, so daß der K ondensationsraum  dauernd von einem  dichten Schleier aus 
Zn-Tröpfchon erfüllt ist. D ie Zinkstaubbldg. wird erheblich herabgesetzt (von 7— 15% 
auf 1,5—2,5). Der Betrieb der Zn-Gewinnung gestaltet sich so, daß m an auf die peinliche 
H erabsetzung der Zn-Staubbldg. keine R ücksicht zu nehm en braucht. E s ist z. B. nicht 
mehr erforderlich, im oberen Teil der R etorte ein unbeheiztes B ett aus K oks oder Erz- 
briketton vorzusehen, in  dem ein Teil des Zn zu fl. M etall kondensiert wird, um die ab­
ström enden Gase u. Däm pfe von Zn-Staub freizuhalten. Durch Beheizung auch dieses 
Teils der R etorte wird der Durchsatz erheblich gesteigert. Außerdem kann man am unteren 
Retortenende größere Luftm engen einblasen, um einen Teil des K okses zur Verbesserung 
der Hcizwrkg. zu verbrennen. (A. P. 2 457 552 vom  17 /1 .1 9 4 6 , ausg. 28/12. 1948.)

818.6427
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New Jersey Zinc Co., New Y ork., N. Y ., V. St. A., übert. von: Stanley Robson, Bristol, 
England, K ondensator fü r  Z inkdäm pfe, bes. solche, die in stehenden R etorten oder eloktro- 
therm . erzeugt wurden. E in  Teil der Däm pfe wird in einem  m it Prallplatten ausgestatteten  
K ondensator bei einer Tem p. niedergeschlagen, bei der eine Bldg. von Zn-Staub unbedingt 
verm ieden wird. Das abströmende Z n-D am pf-G asgem isch leitet m an in einen zweiten  
K ondensator, an dessen Boden sich ein Zn-Bad befindet, von dem ein Teil durch eine 
m echan. E inrichtung (waagerechtes Schaufelrad) ständig gegen die Kondensatordecke  
geschleudert wird, so daß der Raum m it einem Sprühregen von fl. Zn erfüllt ist, durch den 
das Z n-D am pf-G asgem isch hindurch muß. Dabei wird das Zn prakt. frei von Zn-Staub  
niedergeschlagen. Zweckmäßig arbeitet man m it einem  zweiteiligen K ondensator, dessen  
Teile sich nur durch die in ihnen aufrecht erhaltene Arbeitstem p. unterscheiden. Im 1. Teil, 
der von dem Zn-D am pf-G asgem isch zuerst durchström t wird, beträgt die Tem p. des 
Zn-Bades > 5 0 0 ° ,  während sie im 2. nur wenig über dem F. des Zn, z. B. bei ca. 420D, 
liegt. Das fl. Zn wird nur dem 2. Teil entnom m en, so daß es bei höherer Tem p. vorgossen 
werden kann. D ie Temperaturregelung in den beiden K ondcnsatortoilcn geschieht durch 
die Isolierung der K ondensatorwände. (A. P. 2 457 551 vom  14 /1 .1 9 4 7 , ausg. 28/12. 1948.
E . Prior. 12/3. 1946.) 818.6427

General Electric Co., übert. von: Sidney 0 .  Fisher, Schenectady, N . Y ., V. St. A., 
Warmfeste N ickellegierung besteht aus 5— 7(% ) Co, 4—6 Cr, 10— 14 Fe, 16— 18 Mo, 
5 — 7 W, R est N i. E in  etwaiger C-Geh. soll < 0 ,1 5 ,  ein etwaiger S-Geh. < 0 ,0 5  betragen. 
Zur D esoxydation u. Verbesserung der Gießbarkeit kann die Legierung außerdem 0,75 
bis 1,75 Mn u. 0 ,5— 1,25 Si enthalten. Sie läßt sich sowohl in Sand als auch in K okillen  
vergießen. B eispiel: E ine Legierung m it 6 Co, 5 Cr, 12 Fe, 17 Mo, 6 W , 0,75 Si, 0,15 C, 
0,05 S u. 52 Ni hatte , in Sand vergossen, bei R aum tem p. eine Festigkeit von 63 kg/m m 2 
u. eine D ehnung von 20% . Bei 815° betrugen diese W erte 42 kg/m m 2 bzw. 20% . Bei 
K okillenguß aus der gleichen Legierung lagen die entsprechenden W erte bei 73,5 bis 
101,5 kg/m m 2 u. 15% (Raum tem p.) bzw. 45,5 kg/m m 2 u. 15% (815°). — Durch Glühen 
bei 1200— 1300° u. langsam es Abkühlen werden die Festigkeitsw erte bei n. u. hohen 
Tem pp. stabilisiert u. gleichzeitig die Sprödigkeit bei Raum tem p. verm indert. Außerdem  
sind die Legierungen durch Ausscheidungshärtung vergütbar (2std . Glühen bei 1100 bis 
1200°, Abschrecken u. Anlassen bei 800— 900°). (A. P. 2 460 817 vom  5/5. 1942, ausg. 
8/2 . 1949.) 818.6435

Manganese Products Inc., übert. von: John R. Allen Seattle, W ash., V. St. A ., A u f­
arbeitung von silicalischen Manganerzen, in denen Mn in 2- u. 4-wertiger Form enthalten  
ist. Man behandelt die Erze bei 25—30° u. einem pn von 1— 3 m it S 0 2 u. PI2S 0 4 gleich­
zeitig  oder nacheinander. N ach Entfernung der Gangart wird die Lsg. zur Abscheidung 
der gelösten S i0 2 u. a. Verunreinigungen bei 65— 100° m it ungelöschtem  oder gelöschtem  
K alk, K alkstein oder dgl. bis auf ein pu von 4,5, bis höchstens 5,2 gebracht (um ein A us­
fallen von Mn zu verhindern). Durch das hierbei ausgefällte C aS04 wird gelöste S i0 2 
m itgerissen. E in  Teil des F e wird durch beschränkte B elüftung oder O xydationsm ittel­
zusatz als H ydroxyd gefällt. Aus der gereinigten Lsg. wird dann Mn abgeschieden. (A. P. 
2 451 647 vom 21/12. 1944, ausg. 19/10. 1948.) 818.6437

Mellon Institute of Industrial Research, Pittsburgh, übert. von: Richard D. Hoak,
Mount Lebanon Township, Allegheny County, P a., V. St. A., N asse Gewinnung von 
Mangan aus Erzen, bes. solchen, die Mn in einer Menge enthalten, daß die übliche schm elz- 
fl. Gewinnung nicht lohnend ist, z. B. aus Erzen m it 5—20%  Mn. D ie Erze werden m it 
einer wss. sauren F e S 0 4-Lsg. [Beizablauge m it 10—2 0 (% )F eS O 4 u. 0 ,5— 10 II2S 0 4] ge­
laugt. Zur Entfernung des S 0 4-Ions setzt man der erhaltenen M nS04-F e 2(S 0 4)3-Lauge 
CaCl2 zu u. entfernt das abgeschiedene Ca-Sulfat, das eine rein weiße Farbe besitzt u. 
sich zur H erst. von Gipsmörtel, Füllstoffen oder dgl. eignet. Dem MnCl2 u. FeCl3 enthalten­
den F iltrat se tzt man CaC03-Schlamm in einer Menge zu, daß der pn-W ert auf 3— 4 an­
ste ig t. Dabei fällt Fe als Fe(O H )3 aus, das für Farbzwccke oder als H ochofenzuschlag  
verwendet werden kann. Aus der verbleibenden Lsg. wird bei Luftabschluß Mn(OH)2 
durch Zugabe von Kalkschlam m  bei einem pn von 8 ,5— 10 gefällt. Der > 6 0 %  Mn en t­
haltende getrocknete Nd. eignet sich zur H erst. von Ferrom angan. (A. P. 2 462 499 vom  
27/9. 1947, ausg. 22 /2 .1949 .) 818.6437

Joseph Reich, Tel A viv , Palestina, H erstellung von Denlallegierungen  unter Ver­
wendung von Abfällen. Abfälle von W alzlegierungen für zahnärztliche Zwecke m it ca. 
25— 30(% ) Pd, 5— 10 Au u. 60 — 70 Ag, die wegen ihres hohen F. (1200— 1300°) in  zahn­
ärztlichen Laboratorien im allg. nicht eingeschm olzen werden können, werden in  ca. der 
gleichen bis zur doppelten Menge in eine fl. Legierung eingetragen, die bei ca. 1000° 
schm . u. aus ca. 20,8 Ag, 2,1 Au, 43,7 Cu, 2,1 N i, 27,1 Pd, 2,1 Pt u. 2,1 Zn besteht. Die  
neue Legierung m it einem  F. zwischen 1000— 1100° ist bes. für K lam m ern u. Brücken
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geeignet. Zur Aufnahme von W eißgoldabfällen m it einem  F. von >  1000° benutzt man eine  
Legierung aus ca. 6 Ag, 60 Au, 20 Cu, 2 N i, 8 Pd, 2 P t u. 2 Zn. In  allen Legierungen kann 
Zn durch die gleiche Menge Cd, Sn oder Bi ersetzt werden. (A. P . 2 460 595 vom  25/5. 
1945, ausg. 1/2. 1949. Palestinens. Prior. 26/6. 1944.) 818.6461

J. Bishop & Co. Platinum Works, übert. von: William W. Matlack, M alvern, und 
George M. Hickey, Pa., V. St. A ., H erstellung nahtloser Kanülen fü r  subcutane Injektionen  
aus einer homogenen Platinlegierung  aus 8— 20%  R u, R est P t. Barren aus der Legierung 
werden durch Schm ieden, W arm- u. K altw alzen auf Bleche m it einer Dicke von ca. 
0,5 mm verarbeitet, die man zu Rohren biegt u. an der K ante ohne Anwendung von Loten  
u. Schw eißm itteln stum pf zusam m enschweißt. Nach einem Glühen bei m indestens 1090° 
bringt man das Rohr durch Hämmern u. Ziehen über einem  Dorn u. anschließendes 
Ziehen durch eine D üse auf die gew ünschten Abm essungen. D ie K anülen besitzen hohe 
H ärte u. Steifigkeit, ohne spröde zu sein. Sie lassen sich, ohne Schaden zu leiden, durch  
Glühen an offener F lam m e sterilisieren. (A. P . 2 454172 vom  2 7 /2 .1 9 4 1 , ausg. 16/11. 
1948.) 818.6465

P. R . Mallory & Co.,Ine., übert. von: Franz K. Hensel, Indianapolis, Ind ., V. St. A ., 
H erstellung m ikroporöser Metallüberzüge, bes. von Lagerfuttern. Der Grundkörper (z. B. 
aus Stahl) wird m it einem angegossenen, angelöteten oder im  W alzschweißverf. auf­
gebrachten dünnen Überzug aus einer Zn oder Cd enthaltenden Legierung (z. B. Messing) 
versehen, in nichtoxydierender Atm osphäre u. bei verm indertem  Druck (x/4— y> at) so weit 
erhitzt, daß das Zn bzw. Cd ganz oder zum Teil verdam pft. E s en tsteh t ein feinporöses 
Überzugsgefüge, das m it schm ierenden Stoffen, wie ö l ,  Pb, Sb, Ta, Lagerweißm etall 
usw. im prägniert werden kann. (A. P . 2 450 339 vom  17/9. 1943, ausg. 28 /9 .1948 .)

835.6517
Crimora Research and Development Corp., Crimora, V a., übert. von: James H. Jacobs, 

Boulder C ity, N ev ., V. St. A ., Ablösen galvanischer Mangan-Niederschläge. Auf rostfreien 
Stahlkathoden erzeugte galvan. M angan-Ndd. .werden in einem  Vakuum ofen bei ca. 
340 mm H g-Druck 15 Min. bis 2 Stdn. auf ca. 350° erh itzt u. hierauf von der Unterlage 
abgelöst. (A. P. 2 458 908 vom  1 3 /1 1 .1944 , ausg. 11 /1 .1949 .) 834.6517

* Compagnie de ProduitsChimiques et Electromdtallurgiques Alais, Froges & Camargue,
Anodische O xydation von A lum in ium  und Ai-Legierungen. D ie A l-G egenstände werden in 
einem  Bade m it Gleich- oder W echselstrom  elcktrolysiert, das 3— 70% H 2S 0 4 von 60° B6 
u. 1— 20%  HCl enthält, wobei die letztere auch durch Alkali- oder Erdalkalichloride er­
setzt werden kann. D ie auf diese W eise erzeugte O xydschicht ist sehr e last.; das Verf. 
eignet sich deshalb bes. zum Aufträgen einer Isolierschicht auf Drähten aus A l u. Al- 
Legierungen. (E. P. 597 049, ausg. 1 6 /1 .1948 .) 805.6531

W alter Baukloh, Die physikalisch-chem ischen G rundlagen der M etallurgie. E in  L ehrbuch. B erlin : Akadeniie- 
VerlnK. 1949. (X V  - f  304 S. m . A bb. u. Zalilcntaf.) 4° B est. u . V erl. N r. 2019/1 =  Scientia  Chlm ica. B d. 1. 
DM 20,— .

IX . O rganische Industrie.
* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Charles W . Scaife, Harold Baidock und 

A. E . Wilder Smith, Nitroolefine, die 3— 8 C-Atome enthalten , oder ihre Polymeren  
erhält man aus den gesätt. aliphat. M ononitronitratcn, in denen die N itro- u. Nitratgruppen  
an benachbarte C-Atome gebunden sind u. die m it der Nitrogruppe verbundenen C-Atome 
noch m it m indestens einem  H -Atom  verknüpft sind, durch E inw . von bas. H ydroxyd, 
Carbonat oder Bicarbonat. — 4,92 (g) in  15 cm 3 H 20  suspendiertes 0 2NCH2C (0 N 0 2)(CH3)2 
versetzt m an langsam unter Rühren bei 15° m it 1,21 N aO H  in 50 cm 3 II,O . Extrahiert 
man nach y 2 Stde. m it CH3COOC2H5, so erhält man 1,85 0 2NCH:C(CH3)2. In ähnlicher 
W eise kann aus 20 CH2 -(CH2)3 -C H (N 02)-C H O N 0 2 5,4 CH2-(CH2)3 -C (N 02):C H  erhalten

I   i i____________________ 1
werden. (E. P. 596 303, ausg. 1 /1 .1948 .) 813.523

* Bozel-Maletra, Soc. industrielle de produits chimiques, K a t a l y t i s c h e  Herstellung von 
Aldehydderivaten. D ie Polym erisation von CH3CHO oder seinen H om ologen oder die 
Rk. von CH3CHO oder seinen H om ologen m it einem Alkohol wird unter Verwendung 
eines katalyt. wirkenden neutralen N II4-Salzes, wie N H 4-Chlorid, -Su lfat oder -Oxalat, 
im  Verhältnis 0 ,2—0,5 g N H 4-Salz pro g-Mol. CH3CHO, durchgeführt. (E. P. 597 128, 
ausg. 19/1. 1948.) 813.580

Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: Alva C. Byrns, Los Altos, 
Calif., V. St. A ., Darstellung olefinischer 1.3-Dikelone. Als A usgangsstoff dienen Mono­
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oder cycl. O lefine, die m it Diketonen in Ggw. von ZnCl2, B F 3 odor-konz. H 2S 0 4 zur Rk. 
gebracht werden. N ach den Beispielen wird ein ungesätt. 1 .3-D iketon der Form el I  aus

H1 ' T f -  f  T I  I w Ä c i l i - C E ,

CH3 I I  H  H  V  II
H .

Diisobutylon u. D iketen u. ein ebensolches der Form el II aus Cyclohexen m it D iketen  
in Ggw. von konz. H 2S 0 4 bei nicht mehr als 100° F  erhalten. (A. P . 2 453 619 vom  2/8. 
1944, ausg. 9/11. 1948.) 823.039

* United States Industrial Chemicals, Inc., übert. von: Sylvan Ellis Forman, A cetyl- 
propylchlorid. Durch Erhitzen von wss. HCl u. a-AcetylbutyroIacton (I) unter Rückfluß  
erhäit man 3-A cetylpropylch lorid  (II). — Ein Gemisch von 450 cm 3 38% ig. HCl, 500 cm 3 
H ,0  u . 512 g  I  erh itzt man in einem m it einer Fraktionierkolonne, einem  K ondensator 
u. Abscheider ausgerüsteten K olben. Das K ondensat besteht aus W ., HCl u. II. W. u. 
HCl kehren in den K olben zurück, während II kontinuierlich abgezogen wird. Man erhält 
II, K p.20 71— 72», in 88,5% ig. Ausbeute. (E. P. 601 803, ausg. 1 2 /5 .1948 .) 813.644

* Camille Dreyfus, übert. von: Joseph E. Bludwarth, Samuel B. Jeffries jr. und Max
O. Robson, Elektrolytische Herstellung von Bernsteinsäure. Tetram ethylenoxyd kann in 
wss. H 2SO.,-Lsg. elektrolyt. zu Bernsteinsäure oxydiert werden. Man löst davon 50 (G e­
w ichtsteile) in ca. 950 5% ig. fI2S 0 4 u. bringt die Lsg. in den Anodenraum ; in  den K atho- 
denraura 300 W. +  50 H 2S 0 4 u. läßt darauf bei 60—80» einen Strom von 3 ,9— 4 V olt 
45 Stdn. lang einwirken. D ie Bernsteinsäure wird aus dem  A nolyten als Ba-Salz aus­
gefällt. D ie aus dem  Anodenraum entweichenden Däm pfe werden in einem  Rückfluß­
kühler kondensiert. (Can. P. 450 353, ausg. 3 /8 .1 9 4 8 .) 805.695

E. I. du Pont de Nemours & Co. und William John Amend, V. St. A ., K ata ly tisch e  
O xydation , besonders von Ketonen  der allg. Formel R -CO -R ', in  der R einen A lkyl-, Cyclo- 
alkyl-, Aralkyl- oder Arylrest, u. R ' einen Alkyl-, Cycloalkyl- oder Aralkylrcst bedeuten, 
oder R u. R ' als Glieder eines niclitarom at. K ernsyst. m iteinander verbunden sind , in 
fl. Phase m ittels eines 0 2 enthaltenden Gases, gek. durch die Verwendung eines K ata ­
lysators, der aus dem Gemisch eines M n-Salzcs, w ie M n-Acetat, -Propionat, -Isobutyrat, 
-Chlorid, -N itrat, m it einem Erdalkalisalz, wie A cetat, Propionat, Isobutyrat, Chlorid, 
N itrat von Ba, Sr, Ca oder auch Mg besteht. Bevorzugt werden Mn- u. B a-A cetat. Wird 
Cycloliexanon (I) nach diesem  Verf. zu A dipinsäure  (II) oxydiert, so en tsteh t als Zwischen- 
prod. die Aldehydcarbonsäure der Zus. OHC ■(CH2)i 'COOH. — Die Anwesenheit inerter 
Lösungsm ittel erhöht die Ausbeute an K etonen erheblich. :— Z. B. g ib t man in einen  
A l-Behälter von 4000 cm 3 Inhalt 2000 g eines Gem isches, das 600 g I, 1397 g  Essigsäure  
(III) u. 0,066 (G ew.-% , bezogen auf III) M n-Acetat u. 0,155 B a-A cetat enthält, erh itzt 
auf 80° u. leitet 3 Stdn. Luft m it einer Geschwindigkeit von 274 (Voll.) pro Vol. F l. u. 
pro Stde. (n. Tem pp.- u. Druckbedingungen) durch. Stündliche Ausbeute an II: 4 5 ,9 g .  
(F. P. 929 902 vom  27/6. 1946, ausg. 12/1. 1948. A. Prior. 13/8. 1941.) 832.698

* American Cyanamid & Chemical Corp., Kontinuierliche H erstellung von Cyanwasserstoff. 
Ca(CN)2 wird kontinuierlich m it II20  aufgeschlam m t u. in 4 Min. einem Generator zu ­
geführt, in dem eine Mineralsäure, vorteilhaft H2S 0 4 von  63» Be, zugegeben wird. N icht­
kondensierte Gase werden einem  W aschverf, unterworfen u. die- freigem achte HCN 
zurückgeführt. Die erzeugte HCN wird kondensiert. 4 Min. is t  die krit. Zeit, um die B ldg. 
von Azulm insäure, C4H6ON6, zu verm eiden. (E. P. 599 606, ausg. 17/3. 1948.) 813.1004

* Ralph L. Evans, Cyclische H arnstoffe der Zus. R1N. C (: 0 ) - N R 8- CR»R7- C(CR«Rs)n.

R 2R 3, worin R 1— R 8 H oder A lkyl u. n 0 oder 1 bedeutet oder, wenn n 0 ist, R 2, R 3, 
R 8, R 7 zusam m en m it den m it ihnen verbundenen C-Atomen einen Benzolring bilden, 
können durch Behandlung eines D iam ins der Zus. R 1N H C R 2R 3(CR‘,R 6)n-CReR 7N H R 8 
m it CO» bei erhöhter Tem p. u. erhöhtem  Druck hergestellt werden. (E. P. 603 160, ausg. 
10/6. 1948.) 813.1054

Standard Oil Development Co., übert. von: Charles E. Morrell, W estfield, und Leland 
K . Beach, M outainside, N. J ., V. St. A ., O xydation  von aromatischen Verbindungen. 
Man kann mehrbas. arom at. Säuren u. Säureanhydride in guter Ausbeute erhalten, wenn 
man teilweise oxydierte A lkylbenzole, z. B. o-Toluylsäure (I) in  Dampfform zusam m en  
m it Luft bei Tem pp. von 275— 550» m it einer K ontaktzeit von 0 ,05—0,9 Sek. über einen
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K atalysator schickt, der durch Im prägnieren von Silicagel oder Al20 3-Gel m it M etall­
oxyden der Gruppen V, V I oder V III des period. Syst., bes. aber V20 6, u. an­
schließendem  Erhitzen auf 700— 1200° erhalten werden kann. — So erhält man aus 
1 Mol I durch O xydation m it 100 Mol Luft bei ca. 450° in Ggw. eines V2Os-K ataly- 
sators über 85 (Mol.-%) Phthalsäureanhydrid (II) keine I u. nur Spuren von Malein- 
säureanhydrid (III), während unter den gleichen Verhältnissen m it o-X ylol als Ausgangs­
verb. nur 67 II u. 7 III u. m it N aphthalin als Ausgangsverb. 76 II u. 8 III erhalten werden. 
(A. P. 2 443 832 vom  30/3. 1946, ausg. 22/6. 1948.) 813.1660

* Skogsägarnas Olje-Aktiebolag, übert. von: K. J. Karrman, Am inorelen. R eten  
(l-M ethyl-7-isopropylphenanthren) wird sulfoniert u. einer Alkalischm elze unterworfen. 
Das erhaltene O xyrctcn wird m it einem  acylierenden M ittel, wie E isessig, u. einem N H 4- 
Salz, w ie N H 4C1, vorteilhaft bei 200— 300° unter einem  Druck von 10 kg/cm 2, erhitzt 
u. das in 100% ig. Ausbeute entstandene (Acylam ino)-reten in  bekannter W eise ent- 
acyliert. (Schwed.' P. 120 656, ausg. 20/1. 1948.) 813.2760

Resinous Products&Chemical Co., D el., übert. von: Herman A .Bruson, R ydal, und 
Thomas W. Riener, Philadelphia, Pa., V. St. A., Cyclische Äther der allg. Zus. I erhält

man durch E rhitzen ungesätt. polycycl. Alkohole  
CH der allg. Zus. II, worin R H , eine niedrige Alkyl-

CH;

CT
\

V
CH- K CH

VCH
1H 1 CH

CH;

!h
\ /

CH

gruppe oder eine Phenylgruppe bedeutet, bei 70 
CH—R. bis ca. 150° m it sauren K ondensationsm itteln , wie

e h ,! II | i |  M ineralsäuren, organ. Sulfonsäuren, Bortrifluorid
7 oder seinen kom plexen Verbb., oder oberflächenakt.
cu-CHjOH sauren Tonen, w ie „Tonsil“ , „Floridin“ , „Frankonit“ 

/  usw. — Die erhaltenen inneren Äther sind für
^ ____ (;u CH pharm azeut. Zwecke verwendbar. Sie haben einen

cineolartigen Geruch, sind ähnlich wie M enthol für 
Inhalationszwecke verwendbar u. können auch als P lastifizierungsm ittel dienen. — 50 (g)
2.5-Endom elhylen-1.2.5.6-tetrahydrobenzylalkohol (III) (erhältlich durch Erhitzen von A lly l­
alkohol m it Cyclopentadien oder D icyclopentadien bei 175— 200° im  Autoklaven) erhitzt 

man 5 Stdn. unter Rückfluß u. schnellem  Rühren m it 500 1 5 % ig .H ,S 0 4. 
CH Durch Dam pfdest. des R eaktionsgem isches erhält man 24 des krystallinen

inneren Äthers, C8H120 ,  F. 100 bis 105° unter Sublim ieren, K p .705 172°, lösl. 
c n - c n ,  ¡n p ^ ct> A., Bzl. oder Clilf., aber nicht sehr lösl. in W asser. In ähnlicher

13H» W eise wird III m it den K atalysatoren B F 3. 0 (C 2H5)2,15 % ig . H Clu. 20% ig.
CH IV Phosphorsäure in den gleichen Äther übergeführt. — E in Gemisch von

124 III u. 50 „Tonsil“ , „Floridin“ oder „Terrana“ erh itzt m an in einem  
D estillierkolben u. kondensiert die entweichenden Däm pfe. Man erhält W. 

CH u. den gewünschten Äther in einer Ausbeute von 80 g. In ähnlicher W eise
erhält man aus dem 6-M ethyl-2.5-endom ethylen-1.2.5.6-tetrahydrobenzyl- 

alkohol den entsprechenden Äther von der Zus. IV, farblose F l., K p .17 75°. (A. P.
2 440 220 vom  6/11. 1945, ausg. 20/4. 1948.) 813.2879

* Gesellschaft für chemische Industrie in Basel, H alogenalkylam idine  erhält m an duich  
Behandlung eines O xyam idins m it einem -Vcrestcrungsm ittel (SOCl2 oder PC1B), das einen  
Alkohol in einen H alogenwasserstoffester überzuführen vermag. — Durch Behandlung  
von HOCH2C (:N H )N H 2 HCl m it SOCl2 erhält man so ClCH 2C (:N H )N H 2-H Cl, F. 104 
bis 106°. Ferner können die folgenden Verbb. erhalten werden: 2-(Chlorm ethyl)-imidazolin- 
H Cl, F. 203—204°; a-Chlor-H -phenelylacetam idin-H Cl, F. 150— 151°; a-Chlor-N .N -penta- 
m ethylenacetam idin-IICl, F. 170°; 2-(l-C hloräthyl)-im idazolin-IIC l, F. 213—214°; 2 -(l-  
Chlorisopropyl)-itnidazolin-H Cl, F . 198°; 2-(3-C hlorpropyl)-im idazolin-H C l, F. 146— 148°;
2-(a-Chlorbenzyl)~im idazolin-HCl, F . 164— 165°. (E. P. 596 663, ausg. 8/1. 1948.)

813.3092
* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: David G. Jones und John G. M. Brem- 

ner, H erstellung halogenierter Pyranvcrbindungen. Durch Um setzen von 2.3-Dihydro- 
pyran (I) u. seinen D erivv. m it H alogen oder Halogen abgebenden Verbb., w ie tert.- 
C4H 9OCl oder BrCH2N 0 2, m it ROH oder RO Na (R  =  Alkyl bis zu 6  C-Atomen) in Ggw. 
einer bas. Substanz erhält man 2-Alkoxy-3-halogentetrahydropyrane u. ihre D erivate. — ' 
Führt m an 4,5 Liter Cl2 unter 10° in Ggw. von 40 g  CaC03 in 16,8 g I gelöst in 280 cm 3 
CH3OH ein, so erhält man 2-M ethoxy-3-chlortelrahydropyran, K p .2 38—40°, ud20 =  1,4 5 76. 
In ähnlicher W eise gibt man 4 Liter CI, zu 19,7 g 5-Chlor-2.3-dihydropyran in 75 cm 3 
CH3OH in Ggw. von 30 g  N a2C 03 u. erhält nach dem Filtrieren u. Destillieren 2-M ethoxy-
3.3-dichlorlelrahydropyran, K p ., 40—42°. — Mit Br, in 3% ig. m ethylalkoh. Lsg. kann man
2-M elhoxy-3-brom -3-carbom ethoxytetrahydropyran, K p .20 138°, F . 253—254°, erhalten. 
(E. P. 598 080, ausg. 10/2. 1948.) S13.3222
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* John I . Jones, Trennen von 3-P icolin , 4-P icolin  und 2 .6-L u lid in . 3-P icolin , 4-Picolin  
u. 2 .6-L utidin werden in die Hydrohalogcnide übergeführt u. in dieser Form durch 
K rystallisation u. D est. abgeschieden. Aus dem Gemisch der HCl-Salzo wird 2.6-Lutidin- 
HC1 durch K rystallisation aus A. abgetrennt u. der Rückstand dann unter vermindertem  
Druck einer fraktionierten Dest. unterworfen. Dabei dest. 3-Picolin-HCl bei 195— 196° 
in prakt. reiner Form über. (E. P. 598 036, ausg. 9/2. 1948.) 813.3324

* Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, N -Substitu ierte  3-O xypiperid ine. Durch 
Behandlung von N-substituiertem  Tetrahydrofurfurylamin m it H alogenwasserstoff erhält 
man unter Ringsprengung einen halogenierten Aminoalkohol, der m it Alkali das N-sub- 
stitu ierte 3-Oxypiperidin ergibt. — 11,5 (g) N-M ethyltetrahydrofurfurylainin, K p.g 40°, 
u. 8 CH3COOH behandelt man bei 70— 90° m it 17 wasserfreiem H Br u. versetzt nach 
mehreren Stdn. bei 100° m it 10 cm 3 H 20  u. dann bei 0° m it 25 cm 3 wss. N H 3. Durch 
Zugabe von festem  K OI! scheidet sich ein 01 ab, das getrocknet u. dest. 3-O xy-l-m etliyl- 
p iperid in , K p .15 79°, D 16 0,9635, npi° =  1,4695, ergibt. l-Ä lh y l-3 -o x y  p iperid in  (I), 
K p .13 95°, u. l-P ro p y l-3 -o x ypiperid in , K p.s ca. 77°, D .15 0,9712, nD15 =  1,4589, kann 
in ähnlicher W eise hergestellt werden. — 9 ,0 1 kann auch in ähnlicher W eise aus 16 N .N -D i- 
äthyltetrahydrofurfurylam in erhalten werden. Durch das Zusetzen von N H 3 erhält man 
einen kryst. N d., der in H 20  gelöst u. m it überschüssigem KOH behandelt wird; beim  
Kochen wird CH2 : CH , entw ickelt, u. die Dest. des abgeschiedenen Öls ergibt I. Behandelt 
man I m it C0H6COC1, so erhält man 3-B enzoxy-l-ä lh ylp iperid in , F. 204— 205°. — Durch 
4std . Erhitzen von 10 l-Chlor-4.5-epoxypentan (II) (aus KOH u. 1.5-Dichlor-2-pentanol) 
u. 4,5 C2H5N H 2 bei 100° im geschlossenen Rohr erhält man ebenfalls I. C6HSN H 2 u. II 
ergibt l-P h en yl-3 -o x yp ip erid in , K p .J6 76°. — 8,5 I kann auch durch 4std . Erhitzen von  
31 1.5-D ichlor-2-pentanol (aus HCl, Tetrahydrofurfurylalkohol u. einer Spur CH3COOH 
bei 90— 100°) u. 29 (C2H6)2N H  bei 100° erhalten werden. Das R eaktionsgem isch jvird in 
W . gelöst, die erhaltene Lsg. m it KOH gesätt., erhitzt, bis die E ntw . von CH2 : CH2 
aufhört u. das ausgeschiedene ö l  destilliert. (E. P. 598 390, ausg. 17/2. 1948.) 813.3360

Allied Chemical & Dye Corp., New York, übert. von: Karl H. Engel, Teaneck, N . J ., 
V. St. A., Trennung von Chinolin aus Gemischen m it anderen Stickstoffbasen, bes. mit 
Isochinolin  u. Chinaldin, in Form des sauren Phosphats (C9H7N H 3PO.,) durch Zusatz von  
H 3P 0 4 in wss. Medium, wobei das Chinolinphosphat ausgefällt wird. — E in Basengem isch  
(Kp. 236,6— 237,8°), welches 91,5 (%) Chinolin, 4 Isochinolin , 5 Chinaldin u. ca. 4 andere 
Stickstoffbasen enthält, wird in W. suspendiert u. m it 85% ig. H 3P 0 4 allm ählich verrührt. 
Dabei löst sich das Chinolin. Die Lsg. wird auf 20° unter Rühren gekühlt. Dabei scheidet 
sich das Chinolinphosphal (C9H ,N  • H 3P 0 4) infeinen K rystallcn aus. Das abgetrennte Krystall- 
prod. wird m it W. von 10° gewaschen u. danach in heißem  W. gelöst u. m it W asserdampf 
behandelt, um die anhaftenden K W -stoffreste zu entfernen. Anschließend wird das 
Phosphat m it wss. NaOH zers. u. das freigem achte Chinolin  abgetrennt u. destilliert. 
Es ist 98 ,2% ig. (A. P. 2 456774 vom 27/6. 1945, ausg. 21/ 12 . 1948.) 808.3378

W o l f g a n g  L a n g e n b e c k ,  Einführung  in die organisch-technische Chemie. D resden, Leipzig: Steinkopff. 1949.
(102 S.) g r. 8° DM 9,— .

X . Färberei. O rganische F arbstoffe.
P. Hassmann, D ie A ffin itä t der Naphthole der A S-B eihe und ihre A usw irkung fü r  

die Färberei. Beschreibung der W echselbeziehungen zwischen der A ffin ität der Naphthole  
der A S-R eilie u . der prakt. Arbeitsweise, den erzielten E chtheiten u. dem Farbstoff­
verbrauch. Die substantiven Naphthole werden in der Garn- u. Apparatefärberei, die n icht­
substantiven in der Stückfärberei u. bei kontinuierlicher Arbeitsw eise bevorzugt. (Textil- 
Rdsch. [S t. Gallen] 3 . 433— 35. Dez. 1948. Leverkusen, Bayerwerk.) 285.7020

— , N eue Farbstoffe und H ilfsm ittel. Prodd. der PLÜSS-STAUFER A. G., Oftringen: 
O M Y A  C  (Druckschrift Nr. 108), ein kationakt. W eichmacher für Cellulose- u. K un st­
fasern; O M Y A  S W  (Nr. 107), ein Sequestrierm ittel für bi- u. trivalente M etallionen zum  
Färben m it härte- u. m etallem pfindlichcn Farbstoffen; O M Y A  L  (Nr. 103), ein N etzm ittel 
aus verestertem  Ricinusöl; O M Y A  K S A  (Nr. 102), ein A lkylarylsulfonat auf der Basis 
N aphthalin; O M Y A  P  (Nr. 101), K ondensationsprod. auf der Basis Cocosfettsäure, 
W aschm ittel; O M Y A  P S  (Nr. 106), W aschm ittel, kom biniert aus P-Marke m it P oly­
phosphat; O M Y A  K S  (Nr. 104), ein Färbe- u. Appreturöl m it 30 G ewichts-%  Ricinol- 
säurc. (T extil-R dscli. [S t. Gallen] 4 . 89. März 1949.) 285.7020

F. A. Hamm und J. J. Corner, Untersuchungen an Abdrücken von gefärbtem N y lo n .  
Die K rystallgröße von Farbstoffen auf Textilfasern liegt m eistens unterhalb der Auf­
lösungsgrenze des Lichtm ikroskops. D ie Arbeit beschäftigt sich m it elektronenm kr.
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Unterss. von gefärbtem  N ylon. Die hierfür erforderlichen Muster werden durch Abdruck 
der gefärbten • Originalnylonfaser auf eine dünne Kieselsäureschicht hergestellt. Die 
clektronenmkr. Unterss. lassen sich an diesen Abdrücken in gleicher W eise wie an der 
gefärbten Nylonfaser durchführen. Die Anwendung dieser Technik sowie die Ergebnisse 
der Unterss. werden besprochen. — 23 Abbildungen. (A nalytic. Chem. 20 . 861— 70. Sept. 
1948.) 104.7020

F. A. H anim  und J . J. Corner, Untersuchungen an Abdrücken von gefärbtem N ylon . 
— Ergänzung. (Vgl. vorst. Ref.) Fehlerberichtigung. (Analytic. Chem. 20 . 985. Okt. 1948.)

104.7020

Durand et H uguenin A . G., D as Färben von N ylon . E inige Chromfarbstoffc sind  
geeignet, um N ylon (I) sehr echt zu färben, wenn m an bei 90° arbeitet (auf geschlossenen  
Jiggcrn oder H aspelkufen). Färbevorschrift: Man geht in das Bad [2— 4%  Ameisensäure 
(80%) u. Farbstoff] bei 40° ein, treibt in 20— 30 Min. auf 90° u. färbt 15 M inuten. Es folgt 
Zugabe von 2 — 5% H 2SO,, 6 6 ° B 6 . Man färbt ]/2— 3/ 4 Stdn. weiter u. fügt 1 % N H 4SCN 
u. 2%  Chromkali zu u. färbt 3/ 4 Stdn. weiter. Alsdann wird gespült, neutralisiert, 15 Min. 
bei 90° m it 5 g Seife geseift, gespült u. getrocknet. (T extil-R dsch. [S t. Gallen] 3 . 312. 
Sept. 1948. Basel.) ' 285.7020

* A lgem eene Kunstsijde Unie N .V ., Färben von Kunstseide. W erden in einem  Spinn­
topf zu einem  K uchen aufgcwickelte Fäden gewaschen u. in dieser Form behandelt, so 
können keine gleichm äßigen Färbungen erzielt werden. Man kann dem abhelfen, indem  
man m it W asserdampf vollständig gesätt. Luft bei 40° u. einem Überdruck von 30— 70 cm 
W. durch den Spinnkuchen drückt, bevor man ihn der weiteren Behandlung des W aschcns 
usw. unterwirft. (H oll. P . 60 674, ausg. 16/2. 1948.) 813.7021

* Sandoz Ltd., Cu enthaltende Azofarbstoffe fü r  Baum wolle und regenerierte Cellulose 
erhält man durch K uppeln von tetrazotierten 4.4'-D iam ino-3.3'-dialkoxybiphenylen mit

l-N aphtho-3.6.8-trisulfonsäure (I) u. m it einer Verb. der allg. 
Zus. II, worin R H oder —N = N -A r y l u. R 1 H , A lkyl, Aryl oder 
Acyl bedeutet, u. Behandeln der erhaltenen Farbstoffe m it Cu- 
Salzen. — Die erhaltenen Farbstoffe besitzen ein ausgezeichnetes 
Ziehvermögen u. färben Baum wolle u. regenerierte Cellulose in , 
licht-, wasser- u. waschechten klaren blauen Tönen. — Die Herst. 
von folgenden Farbstoffen, die m it einer wss. Lsg. von C u S0 4 in 

N H 3 behandelt werden, ist beschrieben: I « -  B ia n isid in  (III) ->  6-anilino-l-naphthol-
3-sulfonsaures N a \  I -<- III -+  6-(p-toluidino)-l-naphlhol-3-sulfonsaures Na, 6-(4-methoxy- 
anilino)-l-naphthol-3-sulfonsaures N a , 6-benzam ido-l-naphthol-3-sulfonsaures N a  oder
5-phenylazo-6-am ino-l-naphlhol-3-sulfonsaures Na. — Wird ein  Überschuß von Cupr- 
am m onium lsg. zur Bldg. der K om plexverb, verwendet, so wird die Azogruppe in o-Stellung  
zur NHo-Gruppc zum Triazol oxydiert u. dabei die L ichtechtheit der Farbstoffe verbessert. 
(E. P . 597 130, ausg. 19/1. 1948.) 813.7053

Im perial Chemical Industries Ltd. und Mardecai Mendoza, England, Herstellung 
neuer Trisazofarbsloffe  der allg. Formel P — N = N — B — N = N — M—N = N —A, in der P  
den R est eines l-Phenyl-3-m ethyl-5-pyrazo!ons, das am Phenylrest eine Sulfonsäuregruppe 
trägt, u. noch andere Substituenten, wie H alogen oder A lkyl, aufweisen kann; B den Rest 
von Benzidin  ( I ) ; M den R est eines m -Phenylendiam ins, gegebenenfalls m it Substituenten, 
die zweimalige K upplung m it einem diazotierten Am in nicht verhindern; u. A den R est 
einer prim. Am inoarylsulfonsäure bedeuten. Man kuppelt tetrazotiertes I  in saurem Medium 
m it 1 Mol. eines l-Sulfophenyl-3-m ethyl-5-pyrazolons, wie l - {2 '- oder 3 '- oder 4'-Sulfo)- 
phenyl-, l-{4'-Sulfo-2'-m ethyl)-phenyl-, l-{2'-Sulfo-4'-m ethyl)-phenyl-, l-(2'-C hlor-5’-sulfo)- 
phenyl- oder l - (2 ‘ .5 '-Dichlor-4' -sulfo)-phenyl-3-m ethyl-5-pyrazolon  (IV), ü. die entstehende  
Diazoazoverb. in  alkal. Medium m it 1 Mol. einer M onoazoverb., die sich bei der Kupplung 
von äquim ol. Mengen einer diazotierten prim. Arylam inosulfonsäure, wie A nilin -2- oder 
-3 - oder -4-sulfonsäure, -2.5-disulfonsäure, l-N a p h th y la m in -4 -o d er  -5- oder -6- oder -7-sul: 
fonsäure, -3.6- oder -4.6-disulfonsäure, 2-N aphthylam in-6- oder -7-sulfonsäure, -3.6- oder 
-6.S-disulfonsäure, u. eines m -Phenylendiam ins, wie m -Phenylendiam in  (II) oder m-To- 
luylendiam in  (VI), in saurem Medium bildet. D ie Farbstoffe färben Leder in echten, 
gleichm äßig orangebraunen Tönen. — Beispiele: I  -*• l-(4'-Sulfo)-phenyl-3-m ethyl-5-pyr- 
azolon (III) ->- [A nilin-2.5-disulfansäure  (V) -*■ II]. — I ->- III ->- (Su lfan ilsäure -*■ II).—
I -*■ IV -*■ (V II). — I -*  IV (Naphlhionsäure -*■ II). — I - + 1-(4'-Sulfo-2'-m elhyl)-
3-m ethyl-5-pyrazolon  -*■ (ile tan ilsäure  -> VI). (F . P. 9 3 0 3 4 1  vom  8/7. 1946, ausg. 22/1.
1948. E . Prior. 19/7. 1945.) 832.7055



1 9 4 9 . I I .  t l x i -  F a r b e n . A n s t r i c h e . L a c k e . H a r z e . P l a s t . M a s s e n . 7 0 3

X I. F arben. A nstriche. L acke. H arze. P la stisch e  M assen.
Wolfgang Ehrenberg, Zur Benennung der Farben. Prakt. Vorschläge zur Benennung  

u. Bezeichnung von Farben ü.- Farbnuancen bes. in abgekürzter Buchstabenform , bei­
spielsweise weißlich gelbgrün bis gelblich weiß: w z G  — z W. E s soll auf diese W eise 
möglich sein, die ganze V ielfalt der Farbeindrücke m it einigen wenigen Zeichen zu b e­
nennen. Dem  Vorschlag kom m t besondere prakt. B edeutung, wie z. B. für die Lack- oder
Anstrichindustrie, zu. (Farbe u. Lack 54. 309— 10. D ez. 1948.) 104.7088

— , Farben aus Bronze u n i  A lum inium . In  dieser Monographie werden an sich bekannte  
R egeln zur H erst. von Bronze- u. Alum inium lackfarben wiedergegeben. A ls W ichtigstes 
seien  erwähnt: M öglichst niedrige SZ. des B indem ittels, P b-Sikkative sollen vermieden  
werden, der Geh. von H olzöl begünstigt das Feuer der Lackfarben. A ls Verdünnungsm ittel 
eignen sich aliphat. u. arom at. K W -stoffe, bes. geeignet ist Terpentinöl. D ie V iscosität 
soll bei Verwendung von Bronzepulver 0 ,5— 1 u. bei Bronzepasten 0 ,75— 1,25 Poises 
betragen. P igm entgeh. bei A l-Pulver 200 g, bei A l-Paste 250 g  auf 1 Liter Lack, bei Gold­
bronzen 200— 400 g per kg fertige Farbe. Um höchsten Glanz u. größtes Feuer der Farben  
zu erhalten, sollen Pigm ent u. Bindem ittel erst kurz vor Gebrauch gem ischt werden. 
Daher wird em pfohlen, beide in getrennten Gefäßen auf den Markt zu bringen. (Chim.. 
Peintures 12. 72. Febr. 1949.) 437.7090

— Flotalionsverfahren zum  Anstrich von Gasbehältern m it W asserabschluß. In  Gas­
behältern der C o n s o l i d a t e d  E d i s o n  C o . o f  N e w  Y o r k  dienen die W asserflächen als 
Träger zur Übertragung von Anstrichfarbe auf die zu streichenden Flächen. (Amer. 
P aint J . 3 3 . 41. 7/2. 1949.) 253.7092

C. A. Landfermann, Anslrichtrocknung m it gasbeheizten Strahlungslrocknern. Für die 
U ltrarottrocknung kann sowohl der elektr. Strom als auch Gas verw endet werden. Bei 
G as benutzt m an P latten , die m it Leuchtflam m enbrennern auf 100— 500° erwärmt 
werden. Das entspricht einer Strahlungsintensität von 1— 5 ft. D ie eigentliche Trocknung 
der Teile erfolgt von innen her. D ie günstigsten Voraussetzungen für die Strahlungstrock­
nung sind dann gegeben, wenn die Anstriche so aufgebaut sind, daß sie die Strahlungs­
energie gut durchlassen u. die beim Gas etw as höhere Tem p. gut aushalteii, ohne Glanz 
u. Farbe einzubüßen. E in  N achteil der gasbeheizten Strahler gegenüber den elektr. 
Strahlern ist die lange A nheizzeit von 20— 30 M inuten. (M etalloberfläche 3 . 14— lö . Jan.
1949. Karlsruhe.) 382.7092

— , Herstellung von L ackro tC . Beschreibung über die Horst, u. Verwendung in der 
Lackindustrie (R ezepte). (Lack- u. Farben-Chem. [Däniken] 3 . 20. Jan. 1949.) 340.7116

— , Einiges über Swanlac. Bei der Herst. des Swanlacs aus Rohschellack werden durch 
O xydation fast alle W eichharze ausgeschieden, so daß eine Art gebleichter Schellack­
extrak t entsteht, der dem n. Schellack überlegen ist. (Lack- u. Farben-Chem. [Däniken]
2 . 248— 49. Sept./O kt. 1948.) 340.7116

J. E. Fullard, D as Verarbeiten von K ongo-K opal-H arz im  offenen Kessel. N ach einem  
Überblick über die E igg. u. Zus. des in B elg.-K ongo gefundenen fossilen K opalharzes 
wird seine Überführung in eine lösl., für Lacke, Farben u. Überzüge geeignete Form durch 

E rhitzen im offenen K essel auf 310—365° beschrieben. Auf Grund eigener Unterss. wird 
an  zwei Beispielen die zweckm äßigste Tem peraturführung zur H erst. eines H arzes b e­
stim m ter SZ. u. gewünschter E igg. dargestellt. A ls wesentlicher Vorgang bei der W ärm e­
behandlung werden Rkk. angenom m en, die analog der von Sutton (P ain t Manufaet. 
17. [1946.] 12) beschriebenen Umwandlung der in pflanzlichen ö len  unlösl. Agathinsäure 
bei höherer Temp. in die lösl. Nor-Agathinsäure oder Iso-Nor-Agathinsäure verlaufen. 
Diese Annahm e erklärt die Abspaltung von C 0 2, die Verminderung der SZ., JZ. u. VZ. 
bei der Crackung u. die Löslichkeit des gecrackten H arzes in pflanzlichen Ölen. (South  
African ind. Chemist 2 . 183—87. Okt. 1948. Pretoria, S. A. Bureau of Standards, Paint 
Division.) 468.7166

D. J. van Wijk, Einleitung zum  Gespräch über von N aturstoffen abgeleitete K u n st­
stoffe. Betrachtungen über die Bezeichnung der von N aturstoffen abgeleiteten K unststoffe. 
Der Unterschied zwischen diesen u. den vollsynthet. K unststoffen wird besprochen u. ein  
Schem a über m ittel- u. unm ittelbar von N aturstoffen sich ableitende K unststoffe gegeben.
1. Acajouharz: Das aus Acajounußschalen gewonnene, 80%  Cardanol u. 20%  Cardol 
enthaltende Öl ergibt durch Behandlung m it einem Aldehyd ein K unstharz, Acajouharz, 
das gegen Alkalien u. ö le  beständig ist u. zur Auskleidung chem . Geräte u. als Überzug  
von Geweben verwendet wird. 2 . Ligninharze: D ie in H olzabfällen, Sägem ehl, Stroh usw. 
vorhandene Lignocellulose wird teilw eise hydrolysiert, worauf in  Explosionskam m ern
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oder Mühlen die holzartigen Fasern vom  Lignin getrennt werden. Durch Polym erisation  
des Lignins entsteht ein K unstharz, Ligninharz, über dessen B edeutung die M einungen 
geteilt sind. 3. Fiber: Durch H ydrolyse von Baumwollfasern oder Papier m it ZnCl2-Lsgg., 
W aschen u. Pressen in Stäbe, Röhren, P latten  usw. wird die in der E lektrotechnik viel 
verwendete Fiber gewonnen. 4. K unststoff aus Sojabohnenm ehl: Er wird aus gleichen  
Teilen Phenolform aldehydharz, Holzm ehl u. extrahiertem  Sojabohnenm ehl hergestellt 
u. m eist als Preßpulver geliefert. 5. M ycalex: Es wird bereitet, indem ein Gemisch von  
gemahlenem Glimmer m it Pb-Borat auf den F . von Glas erh itzt u. nach dem Abkühlen  
zu einem  Preßpulver gem ahlen wird. D ie elektrotechn. u. therm. E igg. sind sehr gut. 
(Chem. W eekbl. 44 . 14— 15. 10/1. 1948.) 397.7176

S. K. Moxness und Jerome Formio, Vorwärmung m it D a m p f bei der H ärtung von 
K unstharzen. D ie Vorwärmung von Phenolharzen m it Dam pf vor der H ärtung sta tt  
trockner W ärme erm öglicht die Anwendung geringerer Drucke bei der H ärtung u. ist 
außerdem sparsam er.Sie erweicht außerdem  das Material schneller u. stärker. Die Schrum p­
fung desselben ist dem Feuchtigkeitsgeh. direkt proportional, so daß sie sich durch  
R egelung des letzteren genau bestim m en läßt. N achteile der Dam pfvorwärm ung ergeben  
sich nur bei der H erst. von elektr. Isolierm aterial, da die dielektr. E igg. durch zu hohen  
F euchtigkeitsgeh. etw as verm indert werden. Technik des Verf. u. App. zur genauen  
Dosierung der Feuchtigkeit werden ausführlich beschrieben. (Mod. P lastics 25 . 107—09. 
112. Mai 1948. M inneapolis, Minn., M inneapolis H oneyw ell Regulator Co.) 121.7178

A . D .  Tujew, Zur Frage der wasserbindenden Eigenschaften und der Quellung des 
K unststoffs A K R -7 . Zur Prüfung, ob der K unststoff A K R -7  (Polyacrylverb.) sich als 
M aterial für Zahnprothesen eignet, wurde die Quellfähigkeit in verschied. Lsgg. sowie 
das Bindungsverm ögen für W . untersucht. D ie Quellung hängt stark von der Art der Lsg. 
u. der Tem p. ab. Sie war bes. groß in 40— 90% ig. Sprit, in wss. Lsgg. jedoch bedeutend  
geringer. In  dest. W. war sie größer als in  NaCl- u. HCl-Lösungen. Dazwischen lagen die 
Ergebnisse m it Zucker- u. Essigsäurelösungen. Mit steigender Tem p. beobachtete Vf. einen  
Rückgang der Quellung in allen wss. Medien (ausgenom m en in verd. Sprit). Das W asser­
bindovermögen betrug m axim al 2 %. Die Veränderung der äußeren Form durch den  
Q uellungsvorgang, bes. w ichtig für die Verwendung als Prothesenm aterial, war un­
bedeutend. Ebensowenig war eine merkliche Beeinflussung der H aftfähigkeit festzustellen. 
W eitere Unterss. sind zur Prüfung der Eignung von A K R -7  für Zahnprothesen erforderlich. 
(CTOMaTOJioriiH. [Stom atologie] 1948. Nr. 2. 43— 48. M olotow, Staatl. Inst, für Stom ato­
logie, Kursus für physikal. Chem., Labor.) 415.7186

N. Ss. Lomtewa, Zur Frage der baktericiden und bakteriostatischen Eigenschaften von 
M elhylm elhacrylat. I. M itt. Im  Rahm en der Prüfung des K unststoffs A K R -7  auf Eignung  
als Material für Zahnprothesen untersuchte Vf. seine antibakterielle Wrkg. auf Staphylo- 
coccus aureus. I besteht aus dem monomeren M ethylm ethacrylat (II), dem P olym ethyl- 
m elliacrylat (III) u. einigen Zusätzen, wie Farbstoff, Z inkoxyd, Benzoylperoxyd. I unter­
drückt deutlich das W achstum  von Staph. aureus auf F leisch-P epton-A gar; die Mischung 
von II +  III besitzt nur eine unbedeutende Hem m wrkg., u. III hat keinen merklichen 
Einfl. auf seine Entw icklung. In vitro tö tet II bereits nach 10 Min. Staphylokokken ab, 
nicht dagegen das Polym ere III. Die auf den Zähnen, im  E iter u. in Zerfallsprodd. gedeihen­
de Baktcrienflora wird durch II in der E ntw . gehem m t u. abgetötet, II +  III wirken 
schwächer, u. III ist ohne Einfluß. Die baktericide Eig. von II u. seine Fähigkeit, aus 
dem fl. in den festen Zustand übergehen zu können, lassen seine Verwendung für die B e­
handlung u. Füllung von W urzelkanälen als prüfenswert erscheinen. (CTOMaTOJioniH 
[Stom atologie] 1948. Nr. 2. 48— 52. K asan, Stom atolog. In st., Lehrstuhl für Orthopäd. 
Stom atologie u. Lehrstuhl für M ikrobiologie.) 415.7186

H. von Euler, H. Hasselquist, U. Lööv und S. Edelö, Weichmachungsmittel aus Phlo- 
baphenfraklionen der P yro lyse  von K iefernrinde. D ie Pyrolyse von Kiefernborke bei 185 
bis 360° liefert Plilobaphene, die denen ähnlich sind, die durch E xtraktion der Borken 
m it organ. L ösungsm itteln früher bereits hergestellt wurden. Sie enthalten  u. a. Ester 
des Brenzcatechins (I) m it gesätt. u. ungesätt. höheren Fettsäuren (C10— C22), von denen' 
die Säure C19H37 COOH kryst. erhalten werden konnte. — Die bei 15 mm Hg-Druck 
zwischen 100 u. 160° überdestillierenden Phlobaphenfraktionen eignen sich als P lastizier­
m ittel für P olyvinylch lorid. Ihre Wrkg. entspricht ca. derjenigen des D im ethylphthalats. 
Die isolierten I-Ester sind dagegen als W eichmacher nicht brauchbar. — Bei der Wasser- 
dam pfdest. der Phlobaphene wird ein ö l  gewonnen, aus dem trans-4-M elhylcyclohexanol-(l) 
(3.5-D initrobenzoylderiv., N adeln aus Bzl. +  PAc., F . 13S,5— 140°; Phenylisocyanat, 
CuH 190 2N , K rystalle aus A ., F . 126,5— 127,5°) abgetrennt werden kann. — Zum Vgl. 
m it den Estern des Pyrolyseprod. wurden folgende Ester aus I u. den entsprechenden
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Säurechloriden synthetisiert: M onostearinsäureester von I, C24H40O3, F . 78,5— 79,5°; 
Distearinsäuree'sler von I, C42H740 4, K rystalle aus M ethanol, F. 58,5— 59,5°; Monoarachin- 
säureesler von I, C20H44O3, K rystalle aus PAe., F. 82—83°, u. Diaracliinsäureesler von I, 
C46H 820 4, N adeln aus M ethanol, F. 53,5—54,5°. Die Ester ähneln den I-E stern der Phlo- 
baphenc in bezug auf F F ., Löslichkeit, Farbrkk. u. ehem. Verhalten. (J . A rvid-H edvall 
Festskrift 1948. 169— 76. 18/1. Stockholm , U niv.) 132.7186

Rolf Buclidahl und H. K. Nason, Meßlechnische Probleme bei der Verarbeitung p la s ti­
scher Massen. Im  ersten Teil der Arbeit werden verschied. Verformungsarten hoch­
polymerer Stoffe allg. erörtert. Drei unterschiedliche Arten der Verformung sind m öglich, 
nämlich n. elast., hochelast. u. plast. Verformung. Die verschied. K onstanten, die diese  
Vorgänge kennzeichnen, sind der E lastizitätsm odul, die Erholungszeiten u. der V iscositäts- 
koeffizient. Wenn eine veränderliche K raft auf das Material einwirkt, muß die Abhängig­
keit der E lastizitätsm odul! u. des Fließverm ögens als Funktion der Frequenz in Rechnung  
gesetzt werden. Die Beziehung zwischen den Fließkoeffizienten u. den M olekular-Eigg. 
wird behandelt unter besonderer W ürdigung der Theorie von E y r i x g .  Im  zw eiten Teil 
der Arbeit werden verschied. Verff. zur Messung dos Fließverm ögens plast. System e für 
ein großes K onsistenzgebiet beschrieben. Der Aufgabe, M atcrialkonstanten zu erhalten, 
die unabhängig von den verwendeten Instrum enten sind, ist besondere Aufm erksam keit 
gewidm et. Da der Viscositätskoeff. der m eisten hochpolym eren System e nicht nur eine 
Funktion der Tem p., sondern auch der Zeit, der Schwerkraft u. der Vorgeschichte ist, ist 
es w ichtig, eine genaue K enntnis der Fließeigg. zu erlangen, um eine zuverlässige B e­
ziehung zwischen diesen u. der Verarbeitbarkeit zu erhalten. Im  Schlußteil wird gezeigt, 
wie die Fließeigg. die Verarbeitbarkeit plast. System e beeinflussen u. zu einem  gewissen  
Grade bestim m en. Mangels genügender quantitativer W erte können nur qualitative An­
gaben gem acht werden. Ausführlich behandelt werden Spritzen, Verformen, Kalandern  
u. Überziehen. (Ind. Engng. Chem. 40 . 642. April 1948.) 164.7192

Gerhard Zeidler und Hildegard Schuster, D ie Bestim m ung von Trikresylphosphal. 
0 ,5— 1 g des Lackes in Fe-Tiegel von ca. 80 cm 3 Inhalt, 20—40 cm 3 2 n  K alilauge dazu +  3 g  
N aC 03 +  K N 0 3 oder N a N 0 3 +  1 g MgO. Durchrühren, E indam pfen auf dom W asserbade 
unter Rühren, dann Glasstab m it Filterpapier reinigen, dieses in 'den Tiegel eindam pfen, 
E rhitzen m it großer F lam m e, Lösen in W ., Best. der Phosphorsäure im F iltrat. Prüfung 
auf K resol u. Butanol gesondert. (Lack- u. Farben-Chem. [Däniken] 3. 7— 8 . Jan. 1949.)

340.7206
Hermann Hofmeier, D ie Flüchtigkeit der Weichmachungsmittel und ihre Prüfung. 

Vf. behandelt die Prüfung der F lüchtigkeit am W eichmacher selbst m it H ilfe der Brabender 
Schnellwasserbeslimm er bei 70° unter Aufnahme von Verdunstungskurven w ie auch am 
fertigen K unststoffplastifikat einmal nach D IN  92111 unter Aufnahme von G ew ichts­
verlustkurven, stellt aber fest, daß die Temp. zu niedrig u. d ie V erdunstungsgeschwindigkeit 
zu gering ist, um prakt. brauchbare W eichmacherprüfung durchzuführen, u. führt deshalb 
im Brabendcr-Schncllwasserbcstim mer bei 70° einige Verss. durch u. nahm G ew ichts­
verlustkurven auf. Ergebnisse der Unterss. werden diskutiert. (K unststoffe 3 8 . 235— 37. 
N ov. 1948.) 447.7210

K.-H. Hauck, N eues Verfahren zur Bestim m ung des Aushärlungsgrades härtbarer 
Kunslharzpreßsloffe. Zur Kennzeichnung des Aushärtungsgrades härtbarer K unstharz- 
preßstoffe wurde die Beobachtung herangezogen, daß bei Messung ihrer Dickenänderung 
unter einer bestim m ten Belastung bei steigender Temp. nach anfänglich gleichm äßiger  
W ärm eausdehnung plötzlich eine Schrum pfung ein tritt, die bei weiterer Erwärmung der 
Probe wieder in eine gleichm äßige Ausdehnung übergeht. Das Ausm aß der Schrumpfung 
ist ein K riterium  für den Aushärtegrad der Probe. Die Schrumpfung fä llt m it zunehmender  
Aushärtung auf Null ab. Zur Durchführung der Messung wird ein Preßteil beliebiger  
G estalt im Ofen m it gleichm äßiger Tem peratursteigerung langsam erwärmt. D ie Probe 
liegt auf einem  festen Stem pel auf u. wird von oben m it einem beweglichen Stem pel b e­
lastet, der gleichzeitig die W ärm eausdehnung der Probe auf einen drehbaren Spiegel 
außerhalb des Ofens überträgt, der seinerseits ein paralleles L ichtbündel auf eine P hoto­
zelle reflektiert. Der erzeugte Photostrom  ist abhängig von der L ichtm enge, die sich m it 
der Drehung des Spiegels ändert. D ie Dickenänderung der Probe kann dem nach direkt 
an einem  Milliamperemeter abgelesen werden (Abb.). Versuchsergebnisse. Selbst bei Preß- 
stoffen m it geringem Harzgeh. (Typ 41) u. bei w eit fortgeschrittener Aushärtung wurden  
ebenso gute R esu ltate erhalten wie bei der Unters, nur wenig gehärteter Gießharzproben. 
Vorteilhaft ist die zerstörungsfreie Prüfung. (K unststoffe 38 . 99— 103 M ai/Juni 1948. , 
Stadthagen.) 253.7214
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Celanese Corporation of America, übert. von: Joseph E.Bludworth, Corpus Christi, 
T ex., und Donald P. Easter, W ashington, D. C., V. St. A., Ä ther des l-(3 .4 -D ioxy-cyclo- 
hexyl)-1.2-dioxybutanons der allg. Zus I, worin R Alkyl, Cycloalkyl, Aryl oder Aralkyl 

CH, o r  o r  CH, bedeutet, u. die als P laslifizie-
/ V I  I /  \  rungsm iltel u. zur H erst. höher-

RO-CH CH—CH—CH—C—CH, CH CH—CH =  CH C-CH, mol. Verbb. verwendet werden
RO-CH CH, o  CH CH, ' o  können, erhält m an durch Ver-

\  /  I \  /  II äthern des durch O xydation
CHa von ß-( Z3-Tetrahydrophenyl)-

v inylm ethyiketon (II) herstellbaren mehrwertigen Alkohols l-(3 .4 -D ioxycyclohexyl)-
1,2-dioxybutanon (III). Durch M ethylieren von III m it D im ethylsulfat in wasserfreiem  
Ae. u. in Ggw. von m ctall. Na erhält man so l-(3 .4-D im ethoxycyclohexyl)-1.2-dim elhoxy- 
bulanon. (A. P. 2 446 570 vom  19/9. 1944, ausg. 10/ 8 . 1948.) 813.7126

General Electric Co., übert. von: Ralph G. Flowers und Leola W. Flowers, P ittsfield , 
Mass., V. St. A ., Polym erisieren von Vinylphenoxthinen  wie 3-V inylphenoxthin  (F . 39,5 
bis 41°) in der M., in Lsg., Em ulsion oder Suspension m it Polym erisationsbeschleunigern, 
wie B F3, B F 3-Ätlierat, SnCl4, SbCI5, Peroxyden, Luft, 0 2, 0 3, H alogen, H alogcnsäuren, 
Licht, akt. K ohle, Cu. D ie Polym eren ähneln P olystyrol, besitzen aber einen w esentlich  
höheren Erweichungspunkt. Sie dienen als F irn is  u. Im prägnierm ittel u. eignen sich wegen 
ihres niedrigen Verlustfaktors als Dielektrika in  K ondensatoren, für selbsttragende Film e  
u. als Überzüge auf Papier u. Glasgewebe. (A. P. 2 449 527 vom  29/5. 1947, ausg. 14/9. 
1948.) 811.7187

Firestone Tire & Rubber Co., Akron, 0 . ,  übert. von: William H. Willert, Paterson, 
N . J ., V. St. A ., Herstellung von Gegenständen aus krystallinen Vinylidenchloridpolym eren  
und Dichlor-2.3-buladien-(1.3)-polymeren. D ie Polym eren werden zunächst zu P latten  oder 
Blöcken geform t u. einer beliebigen ungerichteten K rystallisation überlassen. Dann  
werden sie durch Recken, Spinnen, W alzen, Blasen geform t u. dabei auf eine Temp. 
zwischen dom Erweichungspunkt u. 50° darunter erwärm t, wobei eine orientierte K rystalli­
sation erfolgt, so daß Zugfestigkeiten von 6 0 0 0 0 — 90000 lbs/sq.in . erhalten werden. — 
E in 85% -Vinylidenchlorid-15% -V inylchloridm ischpolym erisat (Erweichungspunkt 135°) 
wird aus der Schm elze bei 180° direkt in ein W asserbad bei 60° zu einein Faden von  
0,027 in. Durchm esser ausgezogen u. hier 30 Sek. gehalten; er wird dann in einem  
Glycerinbad von 120° um das 7 fache gereckt; Zugfestigkeit 78000 lbs/sq .in .; Bruch­
dehnung 11%. (A. P. 2 445726  vom  14/7. 1944, ausg. 20/7. 1948.) 811.7187

* R otax Ltd. und Joseph Levy, Siliconalkylhalogenide. CH3SiC!3 in A usbeuten von  
12,5%  erhält m an bei 500° in Ggw. von z. B . B im sstein als K atalysator durch Behandlung  
von SiCl4 m it CH4. — SiCl4 u. die D i-, Tri- u. Tetram ethylsilane können durch fraktionierte  
D est. gewonnen werden. P t oder Pd-Schwam m  können ebenfalls als K atalysatoren dienen. 
Auch Si, CI u. Alkane führen zu den gew ünschten Si-A lkyl-H alogeniden , die zur Herst. 
von hilzebeständigen Polym eren  Verwendung finden können. (E. P. 596 800, ausg. 12/1. 
1948.) 813.7189

Comp. FranQaiseThomson-Houston, Frankreich, John R. Elliott und Robert H. Krieble, 
V. St. A., Abspaltung von Chlormethyl- oder Polychlorm elhylgruppen aus Polysiloxanen  
durch Behandlung m it alkal. M itteln, bes. in Ggw. von W asser. D ie Rk. geht unter Bldg.

des entsprechenden Chlormethans u. eines Silanols vor sich, z. B . w ie fo lgt: — Si— CH2C1 ■+- 

II20  -► — Si— OH +  CH3C1. Di- bzw. Trichlorm cthylgruppon liefern CH2C12 bzw. CHC13.
Die entstehenden Silanoie können zu höherm ol. Prodd. weiterkondensiert werden. — 
Z. B. wird das bei der H ydrolyse von D im elhyl-(dichlorm ethyl)-chlorsilan  m it W . ent­
stehende sym m . Tetram ethylbis-(dichlorm cthyl)-disiloxan  m it 40% ig. K O II behandelt. 
Unter W ärm eentw. u. Bldg. von CH2C12 erhält man ein hochmol. S iloxan  als zähes Öl. — 
Aus sym m . Dim elhyltelrakis-(chlorm ethyl)-disiloxan  [durch H ydrolyse von M ethyldi- 
(ichlormethyl)-chlorsilan gewonnen] unter A bspaltung von CH3C1 ein harz- oder gelartiges, 
dreidimensional kondensiertes M ethylpolysiloxan. — Aus M ethyl-(lrichlormethyl)-dichlor- 
silan  entstehen ein öliges P rod. u . CHC13. — Auch schwache B asen, w ie N H 3, N a2C 03 usw., 
können für die H ydrolyse verwendet werden. — H eptam elhyl-(chlorm elhyl)-cyclotetrasiloxan  
wird m it 2% FeCl3-6  H20  zu einem  harzartigen P olysiloxan polym erisiert, dieses m it 1% 
PbO u. 200%  T i0 2 hom ogenisiert, 10 Min. auf 150® erh itzt u. dabei zu Folien geformt. 
E last., kautschukartiges Vulkanisal (m it Brückenbindungen). (F. P. 929 922 vom 3/5. 1946, 
ausg. 12/1. 1948. A. Prior. 5/5. 1945.) 832.7189

General Tire & Rubber Co., O., übert. von: Theodore A .T e Grotenhuis, Olmsted 
Falls, O., und Gilbert Holm Swart, W abash, Ind., V. St. A ., Herstellung von Thioplaslen,
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deren V ulkanisate keinen kalten Fluß zeigen. Alkali- oder Erdalkalipolysulfide werden 
m it einer Mischung aus größeren Mengen einer gesätt. (I) u. geringeren Mengen einer 
ungesätt. Verb. (II) m it 2 reaktionsfähigen Gruppen, gegebenenfalls in Ggw. von Modi­
fikatoren, wie Allylchlorid oder Chloropren, um gesetzt. Als I  sind genannt: Ä thylen-, 
Propylen-, Butylenchlorid, ^.^'-D ichlordiäthyläther; als II Epidichlorliydrin, Allylen- 
dichlorid, D iehloräthylen, Butadiendichlorid. (A. P. 2 445191 vom  17/2. 1943, ausg. 
13/7. 1948.) 811.7191

X II . K a u tsch u k . G uttapercha. B a la ta .
H. Meyer-Gimm, JIochfrequenz-Heizung in der Gummi- und K unststoff-Industrie  der 

US A .  Sie d ient vorerst der Vorwärmung von therm oplast. Form m assen u. K autschuk­
m ischungen vor der Vulkanisation. Für die vollständige Vulkanisation müssen jeweils 
passende Form en geschaffen werden. Die theoret. Grundlagen u. die prakt. Ausrüstung  
u. U nterhaltung der Anlage werden besprochen. (Gummi u.A sbest 1 .1 0 6 — 10. Dez. 1948.)

134.7224
Werner Esch, N eue Produktionsweisen. Übersicht über den Aufbau von K autschuk­

m ischungen zur H erst. von Laufstreifen u. Karkassen, von K autschukfäden, biegsam em  
H artkautschuk, Lederm anschettenersatz, Kabelgum m i nebst Anmerkungen über Re- 
gencratverarbeitung, Guttapercha- u. Galataentharzung u. Rußverarbeitung. (Gummi 
u. A sbest 1. 104— 06. D ez. 1948.) 134.7228

— , D ie )Veichmacher fü r  Kautschuk und Wege zu ihrer W irkungssteigerung. V. Mitt. 
(IV . vgl. C. 1949. II . 365.) Die Sonderweichmacher für B una  u. Perbunan  (R enacit, Rena- 
c it I I ,  Aeronal, A lbanol, Aldolharz, Plastol M, Triacetin, Triacetin H , W eichmacher 90, 
Alkydal ST bzw. STO, P lastikator 32, Plastikator R A , Clophen A 60, Polyvinylchloride, 
P lex igu m ; Elastikatoren, wie Palatinole, D ibenzyläther, Trikresylphosphat, P lastikator 77, 
u. ihre E igg. werden besprochen. Geeignete K om binationen mehrerer dieser Stoffe geben  
bessere Effekte als ein einziger W eichmacher. Sie können auch für iVeoprenmischungen 
angewandt werden, daneben noch Kolophonium , Pinetar, Cumeronharz, K autschol, als 
Spritzbarmacher braune F aktisse u. Trikresylphosphat. (K autschuk u. Gummi 1. 283. 
O kt. 1948.) 134.7228

— , D ie Weichmacher fü r Kautschuk und Wege zu ihrer Wirkungssteigerung. V I. Mitt. 
u. Schluß. (V. vgl. vorst. Rqf.) Besprechung der W eichmacher Plaslogen, Rcogen, Bondogen, 
R P A  N r . 1 u. N r. 2. Die W eiterentw. wird zur K om bination mehrerer W eichmacher 
führen; estorartige u. Em ulsionsweichmacher sind wirksamer als ölige. D ie gute Wrkg. 
von Leim  in Perlform wird erwähnt. (K autschuk u. Gummi 1 . 314— 16. N ov. 1948.)

134.7228
W. Esch, Unsichere Prüfergebnisse an Kautschukvulkanisaten. II I . M itt. (II. vgl. C. 1949.

II . 601.) Die unterschiedlichen Prüfergebnisse an der gleichen Mischung, die einm al als 
Rundschnur gespritzt u. dann schräg abgeschnitten, das andere Mal als U SA -Streifen- 
proben vulkanisiert ist, erklären sich durch die Stanzschnittflächen u. den K alanderkorn­
effekt der Streifenproben. (Gummi u. Asbest 2 . 31. Febr. 1949.) 134.7248

W . Esch, Unsichere Prüfergebnisse an Kautschukvulkanisaten. IV . Mitt. (III . vgl. vorst. 
Ref.) E inige liistor. Angaben über die Entw . der Prüfung m it USA-Streifenproben, der 
gegenüber die Prüfung m it Schopperringen als unzuverlässig bezeichnet wird. (Gummi u. 
Asbest 2 . 36. 44. Febr. 1949.) 134.7248

— , D ie exakte P rüfung von Kautschukvulkanisaten. II . M itt. Entgegnung auf „ U n ­
sichere Prüfergebnisse an Kautschukvulkanisaten. I I“ . (I. vgl. C. 1949. I. 350.) Ablehnung  
der Verwendung von USA-Prüfstreifen, da sie gegenüber der üblichen Prüfung m it H ilfe  
von Schopperringen keine Vorteile ergibt. (Gummi u,. A sbest 1 . 87— 89. N ov. 1948.)

134.7248
Takeru Higuchi, H. M. Leeper und D. S. Davis, Bestim m ung der Zugfestigkeit von 

Naturkautschuk und GR-S. Wirkung der Form der Probe. PEIUCE-Gleichung, welche die  
beobachtete Zugfestigkeit von T extilfasern m it ihrer Länge in Beziehung setzt, läßt sich  
auf kautschukartiges Material anwenden, wenn die Länge der Probe durch das Vol. ersetzt 
wird. Vergrößerung des Vol. der Probe um das lO facha bedeutet einen Abfall der beob­
achteten  Zugfestigkeit um 10% bei G R-S u. um 5%  bei Naturkautschuk. E s zeigt sich, 
daß die zahlenm äßige Größe der N eigung der Geraden, die m an erhält, wenn man Zug­
festigkeit gegen log des relativen Probe-Vol. aufträgt, eine direkte Beziehung zur H om o­
genität der untersuchten Probe aufw eist. E s wurden Probestäbe verwendet, die in der 
M itte eine Einschnürung aufwiesen, um die H om ogenität der Mischungen zu messen. 
(A nalytic. Chem. 20. 1029— 33. N ov. 1948.) 134.7248
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X III. Ä tlierisclio  Öle. P arfüm erie . K osm etik .
H. Janistyn, M uscZibala. Nach einer Übersicht über Vork. der tier. R iechstoffdrogen  

sowie die Isolierung, K onstitutionsaufklärung ü .  Synth. der in ihnen enthaltenen eigent­
lichen R iechstoffe berichtet Vf. über das in den U SA  entw ickelte Muse Zibata. D ieses 
wird aus Drüsen der in Nordamerika reichlich vorkommenden M oschusrattc gewonnen u. 
seit 1942 auf den Markt gebracht. Beschreibung des Verf. zur Iicrst. des R iechstoffes, 
seiner Reinigung u. Anreicherung. Unter Zurücktreten der anim al. N ote  besitzt das Prod. 
hohes Exaltierungsverm ögen. (Seifen-Ö le-Fette-W achse 74. 133— 34. Juni 1948.) 355.7208 •

— , D as M äiglöckchenparjüm. Beim  Aufbau einer M aiglöckchenkom position ist man 
in  Erm angelung von N aturextrakten bzw. -destillaten auf die Verwendung künstlicher  
Riechstoffe angewiesen. Hierfür wird (m it Angabe der L iteraturstellen) eine reichhaltige  
Übersicht von Verbb. gebracht, die Maiglöckchcngeruch bzw. ein kom plexes Aroma 
m it überwiegender M aiglöckchennote besitzen. W eiter werden in umfangreicher Liste  
äther. ö le , Drogen u. syn thet. R iechstoffe vorgeschlagen, die, ohne selbst Träger von  
M aiglöckchongerüchcn zu sein, beim Aufbau eines naturgetreuen Aromas gute D ienste  
leisten. (Scifen-O ele-Fette-W achse 74. 155— 56. Juli. 179—80. Aug. 203—04. Sept. 1948.)

355.7276
Th. Kunzmann, D er Isopropylalkohol und seine Verwendung. Im  H inblick auf die 

Verknappung von A. werden die E igg. u. Verwendungsm öglichkeiten des Isopropyl­
alkohols, bes. auf dem Gebiet der K örperpflegem ittel, ferner sein analyt. N achw . be­
sprochen. (Seifen-O elc-Fotte-W achse 74. 84—85. April 1948.) 355.7284

Karl Borgwein, Badesalze und andere B adezusatz-Präparate. Vf. erläutert die thera- 
peut. u. kosm et. Zwecke von Badezusätzen. Die verschied, anorgan. Grundkörper werden 
bzgl. ihrer E igg. u. der Art ihrer Verarbeitung besprochen. W esentlich ist die Färbung, 
Parfümierung u. die Zugabe von N etzm itteln  (cholsaurcs Natrium , Fettalkoholsulfonäte) ; 
Vorschriften für diese Arbeitsgänge sowie Rezepturen für die K om bination verschied. 
Badesalze. Beschreibung der Herst. von brausenden Badesalzen (Kohlensäure- u. Sauer­
stoffbäder), fl. Badezusätzen (F ichtennadelbalsam , Badem ilch), Schaumbädern u. F uß­
badesalzen. (Seifen-O ele-Fette-W achsc 7 4 . 157— 58. Ju li. 180—82. Aug. 1948.) 355.7284

Ludwig Rüttgers, B eitrag zum  Problem der Dauerwellenwässer. Die K eratinfasern  
des Haares sind aus verschied. Aminosäuren aufgebaut, die durch Peptidbindung zu langen 
K etten  vereinigt sind. Durch Einbau von Cystin werden 2 H auptvalenzketten seitlich  
m iteinander verknüpft. Zweck der Dauerwellenwässer ist, durch Lsg. der R :  S— S : R- 
Bindung (R  =  Polypeptidkette) die K etten  leichter gegeneinander beweglich zu machen. 
Das ideale Dauerwellpräp. muß derart sein, daß 1 . die S— S-Bindung gelöst wird, 2. die 
Polypeptidketten nicht angegriffen werden, 3. die E inschaltung neuer Brückengliedcr 
erleichtert wird. Die bisher benutzten, aus Alkalilsgg. bestehenden Dauerkrausenwässer 
erfüllen vorst. Bedingungen nur schlecht. HARRIS u . M itarbeiter em pfahlen daher vor 
Jahren Verwendung von Thioglykolsäure, die spezif. K eratin ohne Angriff der Peptid­
bindungen reduziert. (Seife-O eic-Fette-W achse 74 . 109— 10. Mai 1948.) 355.7284

XY. Gänmgsindustrie.
W . L. Jacobs, R. K. Wright und F. M. Hildebrandt, E ine allgemein verwendbare 

Gärungsanlage. Beschreibung einer fabrikmäßig angelegten Versuchsanlage, welche in grö­
ßerem Rahm en die Durchführung von Gärungen u. anderen mikrobiol. Prozessen gestattet. 
Die H auptteile der Anlage sind zwei voneinander unabhängige geschlossene Gärgefäße aus 
rostfreiem Stahl von je 1000 Gallonen (ca. 37S5 Liter) Inhalt, m it Rührwerk, Außen­
m antel für heißes u. kaltes W. u. zahlreichen Rohranschlüssen. Zu jedem  Gefäß gehören 
je zwei Reinzuchtgefäße m it 28 bzw. 250 Gallonen Inhalt, in denen die im Labor, erhaltenen  
R einzuchten verm ehrt werden. Alle Gefäße sind aus Stahl, geschlossen u. sterilisierbar. — 
E s wurden u. a. hergestellt: Aus Melasse der Rübenverarbeitung u. der Rum gewinnung  
Buttersäure, Glycerin, Ä thyl- u. Butylalkohol, M ilchsäure, ferner A. aus Mais (unter 
Verzuckerung m it Pilzam ylase), aus Manioka u. aus K artoffeln. — Für den Übergang' 
vom  Labor, zum Betrieb erwies sich die Versuchsanlage von großem W ert. (Ind. Engng. 
Chem. 40 . 759—64. April 1948. Baltim ore, Md., U. S. Industrial Chemicals Inc.)

• 256.7502
E. W . Ruf, W . H. Stark, L. A. Smith und E. E. Allen, AlkoholischeVergärung säure­

hydrolysierter Getreidemaischen. Kontinuierlicher Prozeß. Gemahlenes Getreide wird mit 
0 ,17n HjSOj m it Dam pf in kurzer Zeit im A utoklaven erhitzt, 4 Min. bei 60 u. weitere 
4 Min. bei 80 Ibs. Druck unter Rühren gehalten. Das ph soll 4 ,8— 5,0 betragen. CaC03- 
Schlarnm zum Neutralisieren u. W. zum Verdünnen sollen steril sein. Ausbeute an redu-
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zierendem Zucker (als Glucose berechnet) 12,5— 1 2 .6 g  in 100 cm 3. Zusätze anorgan. oder 
organ. Natur erhöhen bei der Vergärung nicht die Äthylalkoholausbeute. H efedegeneration  
findet selbst nach 6 % Monaten nicht sta tt. Abb., Tabellen, Kurven u. Schem ata der 
erforderlichen App. werden im einzelnen ausführlich besprochen. (Ind. Engng. Chem. 
40 . 1154— 58. Juni 1948. Louisville, Ky.) 163.7506

— , Glycerin aus Zucker. Bericht des C a n a d i a n  N a t i o n a l  R e s e a r c h  C o u n c i l  
über die Gewinnung von Glycerin aus Zucker durch Ferm entierung. Verwendet 
wird der B acillus subtilis. Das Verf. wird in großen Zügen wie folgt durchgeführt: 
Zur Sterilisierung wird die Zuckcrlsg., der man etwas Eiweißnährlsg. zugesetzt 
hat, m it Dam pf behandelt. N ach Zugabe geringer Mengen von sterilem , feinpulvrigom CaCOj 
wird die Bakterienkultur zugesetzt. Zweckmäßig ist es, unter ständigem  Umrühren bei 
einer Tem p. zwischen 30 u. 50° u. einem pH-Wert zwischen 5,5 u. 7,0 zu arbeiten. Außer 
Glycerin werden 2.3-B utandiol, Milchsäure, C 0 2 sowie geringe Mengen von A. u. Am eisen­
säure gewonnen. Aus 100 lb. Zucker werden 30 lb. Glycerin erhalten. (Chem. Trade J. chem. 
Engr. 123. 436. 15/10. 1948.) 104.7510

P . K olbach, Zur H erstellung der heutigen Biere. Ausführliche Darst. des Brauprozcsses 
unter den durch die heutigen schwierigen Verhältnisse herrschenden Bedingungen. Im  
einzelnen worden die erforderliche Malz- u. H opfenqualität, die Verwendung von Bier­
farbe u. Färbem itteln sowie die Sudhausausbeute u. Anwendung von H opfenextrakten be­
sprochen. — Eingehende Erörterung der Vor- u. N achteile der verschiedenen M aischverff. 
im  Hinblick auf die schwachprozentigen Biere. E s ist vorteilhafter, m it sogenannten  
Stam m biersuden zu arbeiten, bei denen man 6 -, 9- oder 1 2 % ig. W ürzen einbraut u. ver­
gärt u . erst im Gärkeller oder Lagerkeller auf den Stam m würzegeh. von 3%  verdünnt. 
Schließlich wird noch der Hopfenwassersud besprochen, der bei bestim m ten Arbeitsweisen  
Vorteile aufw eist. (Brauerei, wiss. Beilage 1. 25—27. Dez. 1948; 2 . 1— 5. Jan. 1949. 
Vers.- u. Lehranstalt für Brauerei.) 163.7550

W alther Fischer, E nergiew irtschaft der B rauerei. E rgänzende U nterlagen zu den entsprechenden Vorlesungen 
d. 4. u. 5. S tudlensem . N ürnberg : H . Carl. 1940. (1G2 S. m . A bb.) 4° DM 12,— .

Heinrich Lücrs, D ie P roteine Im W erdegang des Bieres. N ürnberg: H . Carl. 1949. (250 S.) 8° =  Angewandte 
Brauw issenschaft. B d. 9. DM 11,50.

X V I. N aliru n gs-, Genuß- und F u tterm ittel.
Z . J. Kertesz und Ernest Sondheinier. Verminderung der Verfärbung von Erdbeer- 

konserven. Der Verlust der roten Farbe von eingem achten Erdbeeren u. ihr Übergang in 
Orange bis Braun ist hauptsächlich auf zu hohe Tem pp. bei der H erst. der Konserven  
zurückzuführen. Nach dem unum gänglichen Kochen ist vorm Abfüllen ein schnelles Ab- 
kühlcn auf 18°, nicht nur auf 38°, wie bisher üblich, nötig. Die Aufbewahrung muß eben­
falls bei Tem pp. von höchstens 15° erfolgen. Die Farbänderungen wurden durch Messung 
des Anthocyaningeh. des Prod. bestim m t. (Food Ind. 20 . Nr. 9 .1 0 6 —08. 214— 16. Septem ­
ber 1948. Genova, N . Y ., Corncll Unjv., D iv. of Food Sei. and Teehnol.) 121.7688

John V. Ziem ba, Verwendung von „flüssigem Zucker“ . In  den V. St. A. wird z. Z t. 
in verstärktem  Maße Zuckersirup (,,Flo-Sweet“ ) in  allen Fällen verwendet, wo der K rystall- 
zucker für die H erst. von Nahrungs- u. Genußm ittcln wieder aufgelöst wird, z. B. bei 
Getränken, Backwaren, Sahneeis, Marmeladen, Fruchtkonserven usw. (Food Ind. 20. 
96— 99. März 194S.) 121.7704

Blachny, Z ur Berechnung der Ausbeute an K äse. Ausgehend von der Form el von

FLEISCH M A N N , t =  1,2 /  +  2,665 wird zur genaueren Errechnung der

K äseausbeute u. gleichzeitigen Kontrolle der Produktion eine Formel entw ickelt, die die 
bei der Produktion in der Molke verbleibenden Fettreste berücksichtigt. Auch an die in 
der Molke verbleibenden Salze, Albumin u. Globulin ist dabei gedacht. Diese Form el

la u tet:/! =  1,2 ( /j  — ff)  +  2,665 100,S ^

Fettgeh. der Molke, s =  D. der K esselm ilch, a — K onstante), o ist von jedem Betrieb
experim entell zu erm itteln u. von Zeit zu Zeit nachzuprüfen, da es je Betrieb, je K äseart u. 
je Jahreszeit etw as schwankt. Es wurde allg. zu. 0,9 ( ± 0 ,0 5 )  erm ittelt. Eine genaue 
Erm ittlung des Caseingeh. der Milch (vgl. KÖRPRICH, Südd.M olk.-Ztg. 67. [1946.] 82) er­
übrigt sich dadurch. Bei der Berechnung der Ausbeute von Magerkäse wird das 1 . Glied 
der eckigen Klammer gleich Null. (Molkerei-Ztg. 2 . 354. 25/9. 1948. H alberstadt.)

449.7760

o ( f1 =  Fettgeh. der K csselm ilch, / ,  =
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Je. Runow, D ie Entwicklung der M ikroflora im  Sowjet-, Jaroslaw - und Wolga-Käse. 
Bei der H erst. der Jaroslaw- u. W olga-Käse spielt die zweite Erwärmung keine Rolle 
für die Entw . der Flora. Im Sojw et-K äse hingegen wird das W achstum  der Bakterien  
dadurch aufgehalten. In der Mikroflora aller drei K äse spielen die Hauptrolle die Strepto­
kokken. An erster Stelle steht der W olga-Käse, an zweiter der Jaroslaw-K äse, am Um fang 
der Mikroflora gem essen. Beim Reifen dieser K äse spielen die Streptokokken die-H aupt- 
rolle, beim Reifen der Sojw et-K äse hingegen die M ilchsäurebakterien. In den K äsen  
kleineren Um fanges ist eine stärkere E ntw . der Mikroflora als in den K äsen größeren 
Um fanges festzustellen. (MoJiomian IIpoMbmuieHHOCTL [M ilchind.j 9. Nr. 6. 32— 36. 
Juni 1948.) 315.7760

B. Drews und K . Göpp, Wert und Bedeutung der Getreideschlempe. In  deutschen  
Kornbronnereien wurden in Normaljahren rund 90000 t  Getreide =  0,4%  der Gesamt- 
ernto verarbeitet. Außer A. u. C 0 2 bleiben die restlichen Nährstoffe der Landwirtschaft 
erhalten u. geben durch Eiweißanreicherung ein L eistungsfutterm ittel mit bes. günstigen  
Eigenschaften. Getreideflächenerträge u. abgelieferte Milch- u. Fleischm engen sind in  
Betrieben m it Brennerei sehr viel höher als bei solchen ohne Brennerei. Der durch die 
Verarbeitung bedingte Calorienverlust ist m it nur 3%  außerordentlich gering. Hinweis 
auf volksw irtschaftliche Bedeutung. — Tabellen. (Branntw einw irtschaft 2. 81—*83.
2. März lieft. 100— 102 . 1 . Aprilheft. 1948. Berlin, Ipst. für Gärungsgewerbe.) 163.7782

— , Zur Bedeutung der Brauerei-Nebenprodukte fü r  die Ernährung der N ulzliere. 
Unter Darlegung des Nährwertes der einzelnen Nebenprodd., ihrer rationellen Aufarbei­
tung (Naßtreber, Trockentreber, Trockenhefe) u. Verfütterung für sich oder in Gemengen, 
wird die restlose Ausnutzung zur H ebung der Viehzucht befürwortet. — Tabellen. 
(Brauerei, wiss. Beilage 1 . 27— 30. Dez. 1948.) 163.7790

H. L. Mitchell, W. G. Sehrenk und H. H. King, E influß des Wassergehaltes von ge- 
gelrocknelem Luzernemehl au f die Erhaltung des Carolingehalles. G etrocknetes Luzernemehl 
m it hohem  W assergeh. (15,9% ) verlor während Sm onatigcr Aufbewahrung bei 25° in 
geschlossenen Gefäßen 9%  seines Carotingehalts. Wurde der Behälter in m onatlichen  
Abständen geöffnet, war der Verlust w esentlich erhöht (50% ). N och höher (73—84%) 
war der Verlust bei geringem W assergeh. des Trockengutes. Die Verluste beruhen auf 
ferm entativen, 0 2-zehrenden Prozessen u. werden durch die sich dabei bildenden Säuren 
auch bei 0 2-Anwesenheit merklich verringert. Zu guter Erhaltung des Carotingeh. muß 
das Luzernemehl einen W assergeh. von mehr als 11,2%  aufweisen. (Arch. B iochem istry 16. 
343— 48. März 1948. M anhattan, K ansas, Agric. E xp. Station.) 329.7790

Joseph E. Seagram & Sons, Inc., Skively, übert. von: Arthur F.Novak, Louisville, 
K y., V. St. A., Vitam inisieren von Schlempen. Um die Inhaltsstoffe von Schlempen aus­
zunutzen u. eine starke Vitam inanreicherung zu erzielen, werden sie m it Aerobacter 
aerogenes oder cloacao geim pft u. bei Ph 5,5—6,5 während 24— 72 Stdn. bei 30— 35° 
unter Belüftung vergoren. Der Geh. an V itam in-B -K om plex ste igt um 300 u. mehr % . 
Der Riboflavingeh. wird verfünffacht, u. der Geh. an Pantothensäure ste ig t auf das Drei­
fache. (A. P. 2 447 814 vom  11 /11 .1943 , ausg. 2 4 /8 .1948 .) 823.7783

Paul Ciupka, Kaffee, K affee-E rsatz  u nd  K affee-Zusatz. 2. erw . u . verb . A ufl. d . „T aschenbuch d. Kaffec- 
faclunanus“ . (Bd. 1). Schloß Bleckede a . d . E lb e : M eißner. 1949. gr. 8° (179 S. m. A bb.) DM 15,— .

J.  Jörlsson, G ärfu tterbereitung  im  S trohbehälter. 2. A ufl. B erlin, H am burg : P . P arey . 1948. (48 S.) DM 2,— .

X V III. F a ser- und Sp innstoffe . H olz . Papier. C ellulose. K unstseide.
L inoleum  u s a v .

George Wisensan, Eine Betrachtung über kalionaklive Ausrüstung. N ach einigen 
erläuternden Ausführungen über den Begriff „kationakt.“ u. über die E igg. kationakt. 
Stoffe geht Vf. auf die Verwendung kationakt. Verbb. als W eichmacher bei der Aus­
rüstung von T extilien  aller Art näher ein. B es. behandelt werden W eichm acher auf der 
Basis quaternärer Am m onium verbindungen. Prakt. Beispiele der Ausrüstung, vor allem  
nach dem Färben, werden gegeben. Auch einige Untersuchungsm ethoden zur Beurteilung  
der B eständigkeit der Ausrüstung gegenüber W äsche u. Chlor sow ie zur E rm ittlung der 
günstigsten K onz, der kationakt. Stoffe in der F lo tte  werden angeführt. (R ayon synthet. 
T ext. 30 . Nr. 4. 107— 09. April 1949.) 104.7964

R. B. Seymour und George Schröder, D er heutige S tand der durch Verkleben von 
Textilfasern hergestellten Textilien  (bonded fabrics). Übersicht über die E ntw . einiger Verff. 
zur H erst. von gewebeartigen T extilien aus Cellulosefasern oder anderen Textilstoffen  
unter Zuhilfenahme von plast. Massen als B indem ittel (plasticbonded cellulosic web-
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textiles). Als B indem ittel können therm oplast. Fasern, w ie A cetatseide, V inyon, P o ly ­
vinylesterfasern oder Lsgg. von K unstharzen verwendet werden. Für das Verf. geeig­
netes Faserm aterial sind K unstfasern auf Cellulosebasis, Baum wolle oder W olle bzw. 
Gemische aus diesen. Der Prozeß erfolgt unter Druck in der W ärme. E inzelheiten des 
Verf. werden beschrieben. — 42 Literaturzitate. (Paper Trade J. 128. Nr. 13. 16— 18. 
März 1949.) 104.7966

William G. Kinsinger und Charles W. Hock, Elektronenmikroskopische Untersuchungen 
an natürlichen Cellulosefasern. Besprochen wird die Entw . von 3 Verff. zur H erst. von  
Mustern für elektronenm kr. Unters, von Cellulosefasern. Nach dem  ersten Verf. (m etallic  
shadow casting) läßt man den Dam pf eines M etalls von hohem A tom gew icht unter einem  
bestim m ten W inkel über die Oberfläche der zu untersuchenden Probe streichen, so daß 
diese teilw eise von einer ca. 10— 100 A  dicken Schicht überzogen wird. Das verwendete  
M etall darf im Elektronenm ikroskop keine eigene Struktur zeigen. Em pfehlensw ert sind 
Cr in einer Stärke von 100 Ä  oder Au in einer solchen von 8 Ä . Für den Elektronenstrahl 
wird die m etallfreie Fläche (metallic shadows) durchlässiger sein als die m etallisierte, 
so daß auf diese W eise ein Bild der Faserstruktur entsteht (Abbildung). Zur Unters, der 
Oberflächenstruktur der Fasern, bes. des fibrillären Charakters, bedient man sich der 
Abdruckm eth. m it Nitrocellulose. Der Film wird dann elektronenm kr. untersucht (Ab­
bildung). Nach der Färbem eth. (electron stains) werden die Muster m it Lsgg. von Verbb., 
die K om ponenten von hohem Atom gewicht enthalten u. die E igg. besitzen , die E lektronen­
strahlen zu brechen, verwendet. Eine Verb. dieser Art ist beispielsweise das W olfram­
phosphat (Abbildung). — 37 Literaturzitate. (Ind. Engng. Chem. 40. 1711— 16. 
Sept. 1948.) 104.7968

A. J. Farnworth und J. B. Speakman, D er chemische Vorgang bei der dauernden 
Verformung. D ie dauernde Verformung von W ollfasern bei Behandlung der gestreckten  
Faser in Dam pf oder kochendem W. ist auf zwei innermol. Rkk. zurückzuführen, nämlich 
auf die H ydrolyse der Disulfidbrücken unter Bldg. von Sulfensäuro u. M ercaptanscitcn- 
ketten  m it nachfolgender Kondensation der Sulfonsäure oder des Aldehyds, was einerseits 
zu einem  Abbau der bas. Seitenketten  des Lysins u. Arginins, andererseits zu einer N eu­
verkettung führt. Durch die abgebauten Disulfidbrücken wird der Zustand der Erschlaf­
fung (relaxation) bedingt, der durch die neugebildcten Querbindungen stabilisiert wird. 
Die Ursache der dauernden Verformung ist daher auf die Unterbrechung u. Neubldg. der 
H -Bindungen zwischen den Peptidketten zurückzuführen. Durch Verss. m it 2.4-D initro- 
jluorbenzol an gestreckter, 23 Stdn. in 40° heißem W. behandelter W olle konnte gezeigt 
werden, daß die Aminogruppen bei der dauernden Verformung der W olle von wesentlicher  
Bedeutung sind. (N ature [London] 161. 890. 5/6. 1948.) 104.7992

P. Alexander, D. Carter und C. Earland, Anwendung von Siliconen bei Wolle. W olle
(I) wird nichtfilzend, wenn man einen Film aus einem Polym eren auf der Faseroberfläche  
aufbringt, welcher die Schuppen maskiert. Zu diesem Zweck wurden die Silicone unter­
sucht, die m an aus reaktionsfähigen Monomeren darstellen kann, wobei das entstehende  
Polym ere chem . an die Faser gebunden wird (über -S i-N H -G ru ppen). Um eine techn. 
genügende H erabsetzung des Filzverm ögens von I zu erzielen, ohne mehr als 5% Film  
abzulagern, muß das Monomere eine reaktionsfähige Gruppe, wie Si-C l, tragen (Gruppen 
wie -S i-O C 2H5 u. S i-N H 2 waren nicht befriedigend). Das Polym ere muß ein harter F est­
körper sein. Obwohl die angenommene -S i-N H -B in d u n g  zwischen I u. dem Silicon bereits 
von W . gespalten wird, bewirkt sie eine orientierte Ablagerung eines polym eren Film s 
auf der Oberfläche von I u. eine dauerhafte H erabsetzung des Filzverm ögens. — 17 Tabel­
len, 2 Abbildungen. (J . Soc. Dyers Colourists 65. 107— 15. März 1949. Leicester, W olscy  
Ltd., R es. Labor.) 285.7992

Hansjürgen Saechtling, Einige neue Verfahren zur Erzeugung von B auplatten aus 
geringwertigen Holzrohsloffen. Ergänzung u. Berichtigung zu der C. 1949. II. 607 refe­
rierten Arbeit. Nachgetragen wird die K urvendarst. der Biege- u. D ruckfestigkeit von  
TROXOVA in Abhängigkeit vom Rauragewicht. (Holzforschung 3 . 24. 1948.) 104.8010

J. K. Honish, Zusammenfassung über die technische Verwendung von P olyälhylen- 
harzen. Beschrieben werden die physikal. u. technolog. E igg. von 13 Polyäthylenharzen  
sowie deren Verwendung in der Papierindustrie. Ferner wird auf die Vorzüge dieser Harze 
u. auf die Eigg. der m it diesen Harzen ausgerüsteten Papiere eingegangen. (Paper Trade 
J. 128. Nr. 15. 19— 21. 14/4. 1949. Bakelite Corp.) 104.8020

Karl Schmidt, Anwendung der Gesetze der Trocknung und Lüftung a u f die Gestaltung 
und Belriebsführung von Zellstoff- und Papierlrockenmaschinen. Ausführliche W ieder­
gabe der C. 1949. II . 154 referierten Arbeit. (Papier 3 . 118— 31. 159—69. März/April/ 
Mai 1949.) 104.8030
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W . I. Scharkow und W . A . Jefim ow, Uber die chemische Zusammensetzung des Holzes.
IX . Mitt. Untersuchung der Zusammensetzung der Hemicellulose der Nadelhölzer. (V III. 
vgl. C. 1 9 4 9 .1. 702.) Zur Unters, gelangten 0,5— 1,5 mm große Sägespäne von Kiefer 
(P inus silvestris) (I), F ichte (Picea excelsa) (II) u. sibir. Lärche (Larix sibirica) (III), die 
m it W. von 50° zur Entfernung lösl. Polysaccharide, Gerbstoffe u. anderer nicht zu den  
H em icellulosen gehörenden Stoffe durchgewaschen wurden. Die H ydrolyse des Materials 
wurde m it 2 ,5% ig. H 2S 0 4 in 5 Stufen m it sich verschärfenden Versuchsbedingungen  
durchgeführt. Während in der 1. Stufe nur 10 Min. auf dem W asserbad erhitzt wird, 
m it anschließender Inversion der Lsg. durch 5 Stdn. Sieden, wird in der 5. Stufe 60 Min. 
im Autoklaven bei 120° hydrolysiert. Nach B est. des Reduktionswertes (Bertrand) der 
einzelnen gewonnenen H ydrolysate wurden diese m it B aC 03 bis Ph 4 ,8— 5,3 neutralisiert 
u. der Reduktionswert erneut bestim m t. Die Differenz dieser Bestim m ungen wies auf das 
Vorliegen von 3— 6 % red. K olloide hin. Die A nalyse der H ydrolysate (vgl. SCHARKOW u. 
Muromzew , C. 1940. II . 2109) erfolgte nach sorgfältigem  Einengen bis zur Sirup­
konsistenz, in einem Teil wurden vorher die H exoscn m it H ilfe von Saccharom yces cere- 
visiae entfernt, wobei quantitativ  bestim m t wurde: Glucose, Mannose, Galaktose, Xylose, 
Arabinose, Melhylpenlosen u. Uronsäuren. Fructose ließ sich nicht nachweisen. E s zeigte 
sich, daß sich die H ydrolysengeschwindigkeit bei I  u. II in allen 5 Stufen gleicht. Während 
in der 1 . Stufe 7— 8 %, berechnet auf absol. trockenes H olz, in Lsg. gehen, findet man 
in der 5. Stufe ca. 5%. Die Gesam tm enge der in Lsg. gegangenen Stoffe betrug bei I 
33,8% , hiervon sind 24,1%  red. Stoffe, bei II 32,2%  (24,5%  red. Prodd.) u. bei III 40,0%  
(32,3%  red. Produkte). Die Differenz von 8 — 9% zwischen in Lsg. gegangener Menge 
u. red. Stoffen schließt lösl. N ichtkohlenkydrate (M ethylalkohol, Essigsäure u. a.) ein, 
wie auch eine geringe Menge von Monosacchariden. Die großen Unterschiede in den Men­
gen der von Vff_ während der einzelnen H ydrolysestufen erhaltenen Prodd. weist auf den 
unterschiedlichen Charakter der im H olz vorgelegenen Polysaccharide hin. So findet man 
in der 1 . Stufe bei III nur 15% der erhaltenen Gesam tzuckerm enge als aus leicht hydroly­
sierbaren Glucancn stam m ende Glucose, bei II 37,5%  u. bei I 52,4% , Im  Verlauf der 
verschärften H ydrolyse liegt dieser W ert bei I zwischen 26—65,1% , bei II 43— 58% u. 
bei III 72— 91% . An leicht hydrolysierbaren M annanen  liegt verhältnism äßig viel in II  
vor, während I nur schwer hydrolysierbare Mannane enthält, III besitzt von beiden  
Form en wenig. Dagegen enthält III große Mengen leicht hydrolysierbarer Galaklane, 
schon in der 1 . Stufe findet man 63,3%  G a la k to se /X yla n  ist in I, II u. III leicht hydroly­
sierbar. Araban  liegt in III nur in leicht hydrolysierbarer Form vor, während es in I u. II 
leicht u. m ittelschwer hydrolysierbar ist. Seine G esam tmenge ist um die H älfte geringer 
als die des X ylans. M ethylpentosen ließen sich bei III nicht nachweisen u. fanden sich bei 
I u. II nur in geringen Mengen. Uronsäuren sind in I, II u. III vorhanden. Beim  F ort­
schreiten vom  Mark zur Peripherie ste ig t der relative u. absol. Prozentgeh. der H cxosen  
an, wie Vff. bei I u. II zeigen, auch enthält das Splintholz mehr leicht hydrolysierbare 
H exosane., (HfypHaji npiiKJiaHHOti X  um im [J . appl. Chem.] 21. 1045— 52. Okt. 1948. 
Allunions W iss. Forschungsinst, der H ydrolysenindustrie.) 146.8044

W . I. Scharkow und W . A . Jefim ow, Über d ie chemische Zusammensetzung des Holzes.
X . M itt. Untersuchung der Zusammensetzung der Hemicellulosen von Laubhölzern. (IX . vgl. 
vorst. Ref.) In gleicher Art wie die Nadelhölzer, unterwarfen Vff. auch einige Laubhölzer, 
wie Birke (B etula pubescens) (I), Zitterpappel (Populus tremula) (II) u. mandschur. 
Esche (Fraxinus manjchurica) (III) einer stufenweisen H ydrolyse durch H 2S 0 4. In s­
gesam t gingen bei I 45,4%  in Lsg. (davon 39,2%  red. Stoffe), bei II 40,4%  (35,6% ) u. 
bei III 42,5%  (35,3% ). Die detaillierte A nalyse der H ydrolysate zeigte, daß in den H em i­
cellulosen der Laubhölzer Mannan  u. Galaklan  fehlen. Glucane müssen in verschieden­
artiger Form vorliegen, da Glucose in säm tlichen H ydrolysestufen in reichlicher Menge 
anzutreffen ist, vor allem bei I. E in sehr unterschiedliches Verh. zeigen die Pcntosane. 
Soll I als R ohstoff für die H erst. von kryst. X ylose  dienen, so em pfiehlt es sich, die Glucane 
durch Vorhydrolyse m öglichst weitgehend zu entfernen, nur dann sind H ydrolysate m it 
60 — 70% X ylose erhaltbar. Arabinose  tr itt in fast allen Stufen in verhältnism äßig geringen  
J/engen auf, nur I gibt in der 2. u. 3. Stufe ca. 17%. N och geringer ist die Menge der 
Melhylpenlosen: 2— 2,8%  der G esam tmenge der red. Stoffe. D iese M ethylprodd., wie 
auch die Polyglukuronsäuren, findet man in fast säm tlichen Stufen, woraus auf ihre 
verschied. Hydrolysierbarkeit u. dam it verschied. Zus. zu schließen ist. Letztere Verbb. 
liegen bei II in einzelnen Stufen bis zu 30%  vor. In R ichtung zur Peripherie des 
Stam m es hin ste ig t bei I, II u. III der Geh. an leicht hydrolysierbaren H exosanen. Im  
Splintholz von I findet sich auch 0,82%  Stärke. D ie früher (SCHARKOW u. SSOBETZKI,
C. 1 9 4 1 .1 . 1684) bei Hartriegel (Cornus L.) (IV) nachgewiesenen 30%  schwer hydrolysier­
baren Pentosane wurden von Vff. ebenfalls einer näheren Unters, unterzogen. Danach  
liegen in den Hem icellulosen von IV Glucan, X ylan, Araban u. Polyglucuronsäuren vor,
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Mannan u. Galactan fehlen ebenfalls. (HfypnaJi ITpiiKJiaßHoii X iimhh [J . appl. Chem.] 21. 
1053—60. Okt. 1948. Allunions W iss. Forschungsinst, der H ydrolysenindustrie.)

146.8044
Lawrence E. Russell, D as Bleichen von Zellstoff. Allg. gehaltene Ausführungen über 

den Bleichprozoß. Behandelt werden die für die Stoffblciche geeigneten B leichm ittel, 
der Bleichprozeß, die kontinuierlich arbeitenden Bleichanlagen sowie die für diese geeig­
netsten Baustoffe. (Paper Trade J. 128. Nr. 12 . 23— 26. 24/3. 1949. New York, Matheson 
Chemical Corp.) 104.8044

H. S. H ill, J. Edwards und L. R. Beaeh, Gekräuselte Zellstoffasern. — Eine neue Ver­
besserung bei der Zellsloffherslellung. Beschrieben wird ein mechan. Verf., nach dem  man  
Zellstoffasern eine dauerhafte Kräuselung, Bögen u. Drehungen verleihen kann. Es 
werden die durch dieses Verf. bedingten Änderungen der E igg. des Zellstoffs u. des hieraus 
hergestellten Papiers behandelt. Derartiger Zellstoff führt die Handelsbezeichnung  
„Curlaled P u lp" . Das an sich sehr einfache Verf. besteht darin, daß man Zellstoffbrei 
von hoher Stoffdichte fortlaufend unter Druck u. unter dauernder Änderung der B e­
wegungsrichtung zwischen 2 Flächen oder W alzen, wobei ein starker Druck auf die Zell­
stoffasern ausgeübt wird, bewegt. Es handelt sich hierbei um eine Art kreisende Bewegung, 
wie sie beispielsweise durch den auf den Daum en aufgelegten Zeigefinger hervorgebracht 
werden kann. Die Ergebnisse der physikal. u. technolog. Unters, des Materials sind in  
zahlreichen Schaubildcrn u. Tabellen zusam m ongefaßt. Mikrobilder der verschied. B e­
handlungsstufen werden gebracht. (Paper Trade J . 128 . Nr. 11 . 19—27. 17/3. 1949.)

104.8044
T. Urbanski, Über Vernetzung von Celluloseestern. Durch Behandeln von Cellulose­

acetat (2.5-A cetat) m it sauren Halogeniden, wie PC13, P0C13, SbCl3, A sC13, en tsteh t ein  
Gel, das m it W. leicht hydrolysierbar ist. Das H ydrolyseprod. zeigt nach gründlichem  
Auswaschen m it W. eine größere Lösungsviscosität als das Ausgangsprodukt. Dieser 
Um stand wird auf die Ggw. der freien OH-Gruppe je 2  Glucoseresto zurückgeführt, die 
eine Vernetzung erm öglicht. Mit Cellulosetriacetat tr itt diese Viscositätserhöhung nicht 
ein. (Bull. Soc. chim . Beige 57 . 467—68. 31 /12 .1948 . W arschau.) 102.8046

Gaebel, D ie Fadenbildung aus Viscoselösungen. In  der vorliegenden Arbeit wird 
gezeigt, daß es hauptsächlich drei Faktoren sind, V iscosität, K oagulierbarkeit u. Ziehbar- 
keit, die sich bei der Fadenbldg. im Viscosespinnverf. auswirken. Die einzelnen Phasen  
der Fadenbldg. von der Spinnlsg. bis zum fertigen Faden werden beschrieben. Es wird 
zwischen K oagulation u. Zers, unterschieden u. deren E infl. auf den Faserquerschnitt 
dargetan. Ferner wird der Unterschied von Verzug u. Verstreckung eingehend beschrieben. 
— 3 Abbildungen. (K unstseide u. Zellwolle 27 . 153— 58. Mai 1949.) 104.8048

R. W . Work, D er E in fluß  verschiedener Strukturunterschiede auf die physikalischen  
Eigenschaften von Cellulose- und Celluloseacetatgarnen. Nach einem  kurzen einleitenden  
Überblick über röntgenograph. Unterss. von Cellulose- bzw. Celluloseacetatfasern, bes. 
hinsichtlich des amorphen Anteils, geht Vf. näher auf röntgenograph. Unterss. von ge­
streckter u. verseifter Acetatseide ein. Die Ergebnisse werden kurz besprochen. (R ayon  
synthet. T ext. 30 . Nr. 4. 70. April 1949.) 104.8048

E. W . Rugeley, T. A. Feild jr. und G. H . Fremon, Vinyon N -H arz und -Faser. D as 
M ischpolym erisat Vinyon N  besteht aus ca. 50—60%  Vinylchlorid u. 50— 40% Aerylo- 
nitril. Die V iscosität einer 0 ,2 %ig. cyclohexanon. Lsg. beträgt 0 ,25—0,30. D ie H erst. des 
Mischharzes, das nach dem Emulsionsverf. erfolgt, wird beschrieben, wobei auf den E infl. 
der Arbeitsbedingungen auf die Ausbeute hingewiesen wird. Eingegangen wird dann auf 
den Spinnprozeß u. die W eiterverarbeitung des ersponnenen Fasergutes (Strecken). 
W eiter behandelt werden die physikal., chem. u. technolog. E igg. der N ylon N-Faser. — 
10 Abbildungen. (Ind. Engng. Chem. 40 . 1724— 31. Sept. 1948. South Charleston, 
W . Va., Carbide & Carbon Chem. Corp.) 104.8052

J. D. Quig, „Orion,, A crylfaser. — E ine neue synthetische Faser. E s wird kurz auf 
die Nylon- u. die Vinyonfaser hingewiesen u. dann auf Orion, eine Polyacrylonitrilfaser, 
näher eingegangen. Polyacrylonitril ist lösl. in Dim ethylform am id, D im ethylm ethoxy- 
acetam id, m- bzw. p-Nitrophenol u. a. mehr. Mit dem Bau der Anlage zur H erst. von  
Orion wurde in Camden, S. C., im März 1949 begonnen. Das H erstellungsverf. dieser Faser 
wird besprochen. Eingehend behandelt werden die technolog. u. physikal. E igg. von  
Orion, die m it denjenigen anderer Fasern, wie N ylon, A cetat u . V iscose, verglichen werden. 
Beschrieben wird ferner das chem . u. biol. Verhalten. D ie tex tilen  u. techn. Verwendungs­
m öglichkeiten werden angeführt. — Mehrere Tabellen. (R ayon synthet. T ext. 30 . N r.2 . 
Febr. 59— 60. Nr. 3. 67— 69. März. Nr. 4. 91— 93. April 1949.) 104.8052
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A. Roudier, D ie A nalyse  der Celluloserohstoffe fü r  die Papierherstellung. Überblick  
über die verschied. Untersuchungsm ethoden nach angeführter Literatur über Probenahme, 
Feuchtigkeitsbest., Aschegeh., E xtraktion m it W. u. organ. Lösungsm itteln, Analyso 
der Cellulose u. der sek. Polysaccharide. Tabellen u. Diagram me. (Chim. analytique 30 . 
244— 49. 276—80. Dez. 1948, Labor, central des Services chim iques de l'E ta t.) 259.8099

* Alfred G. Jacques, P apierm asse aus Baum rinde. Aus der Rinde von Coniferen läßt 
sich nach der für Papierm asse aus H olzschliff üblichen Vorarbeit Papier u. Pappe her- 
stellen , wenn das Material gu t geleim t, m it CH20  behandelt u. dann einem  Druck von  
1550— 3000 lbs./sq. in. bei 220— 450° F  unterworfen wird. (Can. P. 446 696, ausg. 17/2. 
1948.) 805.8021

* Stichting Brandstofonderzoek, Säuregemisch fü r  die H ydro lyse  von Cellulose. E s wird 
eine gem einsam e Lsg. von A m eisensäure, Essigsäure  u. einer Mineralsäure, vorzugsweise 
H Cl, angewandt, die m indestens 20%  W. enthält. D ie Arbeitstem p. soll 90— 120° betragen, 
vorzugsweise läßt man das Gemisch in Dampffornl auf das zu verarbeitende Material 
in  einem geschlossenen Behälter einwirken. D ie Lsg. kann in dieser W eise auch zur H ydro­
lyse von Hemicellulose u. Polysacchariden  verw endet werden. (Holl. P. 60 557, ausg. 
16/2. 1948.) 805.8045

* British Celanese Ltd., R eifung von Celluloseestern. In  die Lsg. des Esters wird Dam pf 
eingeleitet, der Essigsäure oder die Säurekom ponente des betreffenden Esters enthält. 
Der Dam pf muß durch geeignete Vorrichtungen in sehr feiner Verteilung eingeblasen  
werden. Anschließend wird m it Mg- oder Ca-Acotat oder einem  Gemisch von beiden 
neutralisiert. (E. P. 597 295, ausg. 22/1.1948.) 805.8047

* British Celanese Ltd., Reifung von Celluloseestern. D ie E ster werden 27 Stdn. bei 
65° m it 8  (Teilen) • 93% ig. A. auf 1 T eil Ester behandelt. S tatt A. können hierzu auch  
M ethanol oder Isopropylalkohol verwendet werden. (E . P. 597 677, ausg. 3 0 /1 .1948 .)

. 805.8047

* Onderzoekingsinstituut Research, N .V ., Konservierung von Caseinlösungen. W ss. Lsgg. 
sind für lange Zeit unverändert haltbar, wenn sie bei Tempp. zwischen 57—60° u. einem  
PH-Wert von 9,8— 10,0 aufbewahrt werden. Beide Bedingungen müssen genau u. zugleich  
eingehalten werden. (Can. P. 61 671, ausg. 1 5 /9 .1948 .) 805.8053.

K arl Dopt, U nsere N utzhölzer. Gewinnung, V erwendung un d  w irtschaftliche B edeutung u nserer heim ischen 
N utzhölzer sowie der gebräuchlichsten ausländischen N utzhölzer. N ebst Holzbestlm m ungsschliisscl u. 
A nh .: D as H olz a ls chem ischer W erkstoff. 3. erw. A ufl. W ien : From m e. 1949. (231 S.) gr. 8° S 20,—.

X IX . B ren n stoffe. Erdöl. M ineralöle.
Ss. A. Ssidjakin, K ritischer Feuchtigkeitsgehalt beim Gefrieren von Torf. Das vom  

Torf ehem. u. physikal. gebundene W. gefriert auch bei tiefen Tem pp. nicht, sondern nur 
das freie W asser. E s gibt daher für jeden Torf, abhängig vom  Untersuchungsgrad, einen  
M inimalgeh. an W. (krit. Feuchtigkeitsgeh.), bei dem kein Gefrieren, m it dem eine W ert­
minderung des Torfes einhergeht, erfolgt. Für die E rm ittlung dieses krit. W assergeh. 
wird das spezif. Gewicht des Torfes im Laufe der Entw ässerung benutzt. Solange freies 
W. verdam pft, bleibt das spezif. Gewicht unverändert u. sinkt erst stark m it der Abgabe  
von gebundenem W asser. Die so erm ittelten W erte für den krit. W assergeh. sind etwas 
höher als die aus der unterschiedlichen Lösefähigkeit der beiden Feuchtigkeitsarten für 
Zucker erm ittelten  W erte. Gefunden wurden für die Untersuchungsgrade 10— 15—6 
(%  W .), 30—35— 55, 55—47 u. 70—25. (Top$HHan IIpoMumjieHHOCTb [Torfind.] 25. 
Nr. 9. 17— 18. Sept. 1948.) 295.8122

Henry Brusset, D ie neueste A nsicht über die S truktur der Kohlen. B is etw a 1940 hat 
m an sich bei der Unters, über die K ohlenstruktur auf petrograph. Unterss. gestützt, 
ferner auf die Ergebnisse der E xtraktion m it L ösungsm itteln, auf die ehem . A nalyse, die 
Verkokung u. die R öntgenanalyse. Neuere Arbeiten beschäftigen sich m it der Adsorption7~ 
der Adsorptionswärm e, der Porosität u. der W rkg. von m onochrom st. Röntgenstrahlen  
Alle diese Unterss. bestätigen die Zellenstruktur der K ohlen. (Bull. Soc. Ing. CiyUs 
France 1949. 30— 32.) 252.8126

Kurt Bruche, D ie Salzkohle im  Am m endorfer R evier und ihre Verfeuerung in Flamm ­
rohrkesseln. Vork. u. E igg. der Salzkohle. M öglichkeit weitgehender Verwendung in Feue­
rungen von Flam m rohrkesseln durch Abscheidung der störenden N dd. an leicht zugäng­
lichen Stellen u. m it H ilfe von Kühleinrichtungen in einer günstigen Form . (Bergbau u. 
Energiewirtsch. 2. 28— 38. Febr. 1949. Merseburg.) 252.8128
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Edmond Rousseau, Bestim m ung der Schmelzbarkeit von Brennsloffaschen in redu­
zierender Atmosphäre. E s werden die Ergebnisse von Aseheunterss. durch Aufnahme von  
G ewichtsverlusttem peraturkurven (I) u. von Schm elzbarkeittem peraturkurven (II) be­
schrieben. I ergeben keinen Gewichtsverlust bis 900°. Für A nalysen können dem nach  
dio Aschen so hoch erh itzt werden. Boi II zeigen sich 3 Tem peraturgebiete: Gebiet der 
Ausdehnung (950— 1000°), der Frittung u. der Rk. (G asentw ., Beginn der Schlacken­
bildung). Zur Aufnahme von II wird eine App. beschrieben, in der die H öhe eines zylindr. 
Körpers (20 X  20 mm) aus m it Gummi arabicum verfestigter Asche durch einen A b tast­
hebel während der Erhitzung in einem Silitstabofen m ittels mechan. vergrößernder Über­
tragung gem essen wird. Aufgetragen wird: H öhe des Körpers in % der Anfangshöhe gegen  
Temperatur. K urvenverlauf: schwacher A nstieg, Abfall, M aximum u. steiler Abfall. 
Kurven der gleichen Asche in reduzierende (durch K okspackung im Ofen) oder oxydieren­
der Atm osphäre sind teils ähnlich, teils sehr unterschiedlich, ohne daß eine Erklärung 
durch die Zus. (etw a: Ferrooxyd) gegeben werden kann. Unverbrannter K ohlenstoff 
hat keinen E influß. (Chim. e t  Ind. 6 0 .  124— 36. Aug. 1948. Schneider et Cie., Labor, de 
l ’usine du Creuzot.) 395.8132

Benezech, B eitrag zum  Studium  der Verkokung von Steinkohle. M öglichkeit der H erst. 
eines m etallurg. K okses aus schlecht backenden K ohlen durch Mischung verschiedener 
K ohlenarten. (Bull. Soc. Ing. Civils France 1 9 4 9 .  32— 37.) 252.8142

Herbert Kölbel und Friedrich Engelhardt, Zum Reaktionsmechanism us der Fischer- 
Tropsch-Synthese. Vff. untersuchten eingehend den U m satz von CO m it H 20-D am p f  
an Fe- u. Co-K atalysatoren, um die Ursachen für das verschiedenartige Verh. der beiden  
K atalysatoren aufzuklären u. um tiefere Einblicke in die eigentlichen Vorgänge bei der 
B enzinsynth. zu gewinnen. Behandelt werden das W assergasgleichgewicht, der Um satz  
von CO u. H 20 -D am p f an Fe- bzw. Co-K ontakten, die Tem peraturabhängigkeit, der E infl. 
der R aum geschwindigkeit u. die W asserbildung. Aus den Ergebnissen %verden theoret. 
Betrachtungen unter Gegenüberstellung der Theorie der Zwischenverbb. u. der Adsorp­
tionstheorie abgeleitet. E s besteht danach die M öglichkeit, daß die A nwesenheit von  
Carbiden bei der F .-T .-Synth . keine notwendige Erscheinung, sondern das Prod. einer 
zwangsweise sich ergebenden Nebenrk. darstellt; die Carbide fungieren gewisserm aßen  
als Inhibitoren einer übermäßigen H 2-Aktivierung. G estützt wird diese Annahm e u. a. 
durch die Arbeiten von P r e t t r e  (R ev. Inst, franç. Pétrole Ann. Combustibles liquides 2 .  
[1947.] Nr. 3 ) , in denen nachgewiesen wird, daß die Anwesenheit von Carbiden für die K W - 
stoffsynth . grundsätzlich keine Notw endigkeit ist. W eitere ausführliche E inzelheiten im 
Original. (Erdöl u. K ohle 2 .  52— 59. Febr. 1949. Hom berg, Niederrhein, Cliem. Werke 
Rheinpreußen.) 241.8184

H .Eilers, Anwendungen der Kolloidchemie in  der Petroleumtechnik. Vf. faßt in einem  
durch Schaubilder u. Zahlentafeln erläuterten Vortrag die bekannten u. technolog. w ichti­
gen Tatsachen der K olloidchem ie für die Erdölindustrie zusam m en. Dabei werden unter 
kolloidchem . Erscheinungen solche verstanden, bei denen submkr. Ordnungen oder 
Strukturen vorherrschen. Die in der Erdöltechnik auftretenden koll. System e sind zu­
sam m engestellt. (Chem. W eekbl. 44 . 73—83. 7/2. 1948. Am sterdam , N . V. D e B ataafsche  
Petroleum  M aatschappij, Labor.) 397.8186

Alfred Bentz, B au  und Erdölhöffigkeit des M olassetrogs von Oberbayern und Ober­
schwaben. Vf. ste llt eine umfassende Analyse des Baues u. der E ntstehung des subalpinen  
M olassetrogs an, um nachzuprüfen, ob Bldg. u. Ansam m lung von  Erdöl zu w irtschaftlich  
ausbeutbaren Lagerstätten erfolgten. Zu diesem  Zweck gibt er ein Gesam tbild des geolog. 
Aufbaus, aus dem  hervorgeht, daß im Oligozän regionale M öglichkeiten zur Bldg. von  
Erdölm uttergesteinen bestanden haben. Ob die Menge ausreichte, um ausbeutbare Lager­
stätten  zu bilden, kann nur durch weitere eingehende Unterss. unter A nwendung einer 
mehr allg. paläogeograph.-tekton. Betrachtungsw eise auf die Fragen der Ölaufsuchung  
festgestellt werden. 10 Abb. u. 40 Schrifttum snachweise. (Erdöl u. K ohle 2 . 41— 52. 
Febr. 1949. Celle.) 241.8188

N. F. Bogdanow, Fraktionierte Vakuum destillalion schwerer Erdölprodukte. E s wird ein  
App. zur Durchführung der fraktionierten Vakuum dest. schwerer M ineralöle für analyt. 
Zwecke (100  cm 3 ö l)  beschrieben, die hinsichtlich der W iederholbarkeit u. G enauigkeit 
der ENGLER-Dest. für L eichtöle entspricht. D ie einzelnen im  Vakuum erhaltenen Destilla- 
tionstem pp. werden nach B e a l e  u . D o k k s e y  (C. 1 9 3 6 . 1 .  929) auf D estillationstem pp. 
bei Normaldruck um gerechnet. E s werden die genauen M aße für den Destillationskolben  
u. das Auffanggefäß sowie genaue Arbeitsvorschriften gegeben. Zeitdauer der D est. 
1— 1,5 Stunden. (He$THHoe X o s h A c t b o  [Petrol.-W irtsch.] 2 6 .  Nr. 10. 48— 53. Okt. 1948.)

295.8194

48*
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N. W . Golowanow, D ie Gewinnung von Sulfofresol unter Anwendung von stückigem  
Schwefel. Bei der Horst, von Sulfofresol (I) muß zuerst die Sulfobasis (II) aus einem un­
gereinigten Mineralöl vom  Typus des Nigrols m it ca. 10% S dargestellt werden, die dann 
m it leichtem  ö l  vom Typ des Spindelöles bei 110— 125° im Verhältnis 1 :5  auf das Handels- 
präp. verd. wird. In einem Heizgefäß wird das Nigrol auf ca. 125° erhitzt u. durch ein  
Lösegefäß, in  dem stückiger S in einem  Siebkorb eingehängt ist, gepum pt; in ca. 50 bis 
60 Min. ist der ganze S gelöst; darauf wird die Lsg. im H eizgefäß auf 160° erwärmt u.
6— 7 Stdn. gehalten. Das Spindelöl wird in einem  anderen Gefäß auf ca. 110° gebracht 
u. II dazugem ischt. Unm ittelbare Zugabe von S zum  Spindelöl führt nicht zu I, da S 
nach gewisser Zeit wieder ausfällt. Im  I wird der S zum überwiegenden Teil (ca. 85%) als 
hochm ol. M ercaptan-S gebunden. (He$THHoe X o3Hüctbo [Petrol.-W irtsch.] 26 . 49— 52. 
Febr. 1948.) 288.8220

Karl Krenkler, Über die S truktur der bituminösen Stoffe. II . D ie  Solvatation der bitu­
minösen Stoffe. (I. vgl. C. 1949. II. 159) Die H ypothese von N e l l e n s t e y n  besagt, daß 
Bitum ina nur in solchen F ll. lösl. sind, deren Oberflächenspannung (I) mehr als 26 Dyn/cm  
beträgt, vorausgesetzt, daß Mischbarkeit vorliegt. Theoret. Überlegungen u. prakt. Verh. 
zeigen, daß ein allg. gültiger Zusammenhang zwischen I u. Lösewrkg. nicht besteht. 
Dies regelwidrige Verh. zeigen bes. polare L ösungsm ittel, deren Polkräfte zu den unpolaren  
K W -stoffcn der B itum ina keine Assoziationsaffin ität besitzen u. zu Eigenassoziationen  
u. Bldg. von Übermoll, führen. Je stärker in solchen Lösungsm itteln die polare Gruppe a b ­
geschirm t ist, d. h. je größer der unpolare Teil wird, desto bessere Mischbarkeit ist vorhan­
den. Die schwachen Dispersionskräfte unpolarer Lösungsm ittel bewirken keine E igenasso­
ziationen, bei diesen Stoffen besteht unbeschränkte M ischbarkeit, sofern die Unterschiede  
in  Größe u. Struktur der Moll, nicht zu erheblich sind. E ine eindeutige Beziehung zwischen  
I  u. Lösewrkg. besteht auch hier nicht. D ie Adsorptionsaffinität von L ösungsm itteln an  
Aktivkohle (II) erlaubt Schlüsse auf deren Lösungsaffinität zu B itum en u. eine Erklärung 
der Vorgänge bei der Solvatation. In der Reihe: B zn., Dekalin, CC14, C0H 6, Toluol, X y lo l, 
Tetralin, C„H6C1, CHC13, CH2C12, Pyridin, die nach steigender A dsorptionsaffin ität an II 
geordnet ist, besteht weitgehende Übereinstim m ung m it der L ösungsaffinität. Auf U n­
stim m igkeiten bei Einbeziehung der Paraffin—K W -stoffe in den Vgl. wird hingewiesen. 
(Erdöl u. K ohle 2 . 11— 16. Jan. 1949.) 407.8230

Phillips Petroleum Co., Delaware, übert. von: Jesse A. Guyer, B artlesville , Okla., 
V. St. A ., Verfahren und Vorrichtung zur katalytischen Umwandlung von Kohlenwasser­
stoffen, wobei die festen K atalysatorteilchen in den K W -stoffdäm pfen oder -gasen in 
fein suspendierte Form gebracht werden. Zur Ausnutzung der beim  Regenerieren en t­
w ickelten W ärme für die Um wandlungsrk. ist die Regenerierzone u. Reaktionszone in 
dem selben Behälter angeordnet. D ie die Regenerierzone verlassenden Gase werden m it 
dem regenerierten K atalysator u. den reaktionsfähigen K W -stoffgasen in  die R eaktions­
zone zurückgeleitet. Der K atalysator wird in Ggw. von 0 2 u. W asserdam pf regeneriert. — 
Für die K W -stoffum wandlung kommen in B etracht das Reform ieren, Cracken, Hydro- 
formieren, Aromatisieren u. Hydrieren. — Zeichnung. (A. P. 2 4 5 0 7 5 3  vom 29/8. 1947, 
ausg. 5/10. 1948.) 808.8197

Standard Oil Co., übert. von: Robert J. Hengstebeck, Chicago, und Robert S. Me 
Daniel, A lton, U l., V. St. A ., Verfahren und Vorrichtung zur katalytischen Umwandlung  
von Kohlenwasserstoffen  unter Verwendung eines im  ström enden Zustande befindlichen, 
festen , fein verteilten K atalysators, bes. zum Cracken, Reformieren, Isom erisieren, Aro­
m atisieren, Entschwefeln, H ydrieren, Dehydrieren u. Hydroformieren von K W -stoffen. 
Als K atalysatoren dienen m it Säure behandelte B entonite u. M ontm orillonit-Tone, 
syn thet. Z eolithe, S i( ) ,-A l,0 3, SiO ,-M gO , ALO.-BoO». — Zeichnung. (A. P. 2 451 619 vom  
20/11. 1944, ausg. 19/10. 1948.) “ " ~ 808.8197

Standard Oil Development Co., D elaware, übert. von: Charles W . Tyson, Sum m it, 
N . J ., V. St. A ., Kontinuierliches Verfahren zum  katalytischen Spalten und R affin ieren  von 
Kohlenwasserstoffölen  unter Verwendung eines fein verteilten pulverförm igen K atalysators  
in einem zweistufigen Crackverfahren. Schweröl m it einem K p. oberhalb des N aphtha- 
Kp. wird in Dampfform aufwärts durch eine Crackzone gele itet, welche fein verteiltes  
kata lyt. Material enthält. Cracktemp. 700° F . Dabei wird der m it C beladene K atalysator  
ununterbrochen abgezogen u. in die Regenerierkam m er geleitet. Das Spaltprod. wird 
fraktioniert. Die dabei erhaltene N aphthafraktion wird in einer zw eiten Crackzone ober­
halb 500° F  katalyt. gespalten, worauf das Spaltprod. raffiniert wird. — Zeichnung. 
(A. P. 2 436  622 vom 14 /8 .1 9 4 2 , ausg. 24/2. 1948.) 808.8197

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Warren K. Lewis, Cambridge, 
Mass., V. St. A ., K atalytische Spaltung von Kohlenwasserstoffen  in der Dam pfphase in Ggw.
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eines im Ström ungszustande befindlichen fein verteilten K atalysators, welcher m it den  
gespaltenen K W -stoffdäm pfen den Spaltraum verläßt u. danach zur Abtrennung der 
festen  K atalysatortoilchen von den K W -stoffdäm pfen in einen Zyklon gelangt. Zur 
leichteren Trennung wird eine geringe Menge einer feinst verteilten u. zerstäubten F l. 
von der Art des Gasöls oder eines Schmieröles in das Gemisch eingeleitet, wodurch die 
feinen K atalysatorteilchen m it einem dünnen Überzug versehen werden. Dadurch wird 
erreicht, daß die K atalysatorteilchen auf die M etallteile der Zyklonapp. nicht korro­
dierend wirken. — Zeichnung. (A. P . 2 4 4 0 5 9 1  vom 1 /7 .1 9 4 4 , ausg. 27 /4 .1948 .)

808.8197
Universal Oil Products Co., Chicago, übert. von: Henry W . Grote, Downers Grove, 

U l., V. St. A ., K om biniertes Verfahren zum  Entschwcfeln und Cracken von hochsiedenden 
Kohlenwasserstoffen in einer Entschwefelungszone bei 650—850° F u. anschließende  
Behandlung der größtenteils entschw efelten K W -stoffe in einer getrennten Crackzono 
bei 850— 1100° F  unter Verwendung derselben K atalysatorart in beiden Behandlungs­
zonen. Der in beiden Zonen benutzte K atalysator wird in einem  Regeneriergefäß ver­
ein igt u. regeneriert, um danach zum Entschwefeln u. Cracken wieder verwendet zu wer­
den. — Zeichnung. (A. P . 2 450  724 vom 28/12. 1946, ausg. 5 /10 .1948 .) 808.8197

Standard Oil Developm ent Co., Delaware, übert. von: A lexis Voorhies jr. und W illiam
E . Spicer, Baton Rouge, La., V. St. A ., K atalysatoren zur destruktiven H ydrierung von 
Kohlenwasserstoffölen, bestehend aus einem m it H F  behandelten Trägermaterial aus 
B entonit, welches m it der Lsg. eines H ydrierungskatalysators im prägniert u. aktiviert 
worden ist. — Z. B. wird Bentonit m it H F behandelt, m it N i(N 0 3),-Lsg. getränkt u. 
erh itzt, wobei NiO entsteht, welches m it H , zu akt. Ni red. wird. — Ton wird m it einer 
Lsg. von W 0 3 in (N tI ,)2S imprägniert. Der K atalysator enthält 10— 11% W -Sulfid. 
(A . P . 2 450  316 vom 25/4. 1945, ausg. 28/9. 1948.) 808.8197

P hillips Petroleum  Co., D el., übert. von: Lucien H . Vautrain, Borger, T ex., V. St. A .,
Wiedergewinnung von Fluorwasserstoff aus den Reaklionsgemischen von der Umwandlung  
von Kohlenwasserstoffen, bes. Alkylierung, Isomerisierung, Cracken u. Arom atisierung, 
welche neben höhersd. auch tiefersd. K W -stoffe enthalten, durch azeotropc D estillation . 
Dabei geht ein Gemisch von H F  m it den niedrigsd. K W -stoffen über, während ein H F- 
freies Bodcnprod. zurückbleibt. — Bei Verwendung des bei der Alkylierung von Iso ­
butan übergegangenen H F-haltigen D estillats wird bei der azeotropen fraktionierten  
D est. eine Fraktion erhalten, welche im wesentlichen allen H F  u. Isobutan enthält. 
Beim  Stehen des K ondensats scheidet sich dieses in eine HF-reiclie u. in eine K W -stoff- 
reiche Schicht. Erstere wird ohne weiteres wieder in die Alkylierung zurückgenom m en. — 
Zeichnung. (A. P . 2 4 4 4  316 vom 1/1. 1944, ausg. 29/6. 1948.) 808.8197

A tlantic R efining Co., Philadelphia, übert. von: W illiam  A . Myers und W illiam  A .H a ll,
Springfield, Pa., V. St. A ., Regenerieren von fe in  verteiltem  katalytischem  M ateria l vom  
Cracken von Kohlenwasserstoffen  in einer Regenerierzone unter Zuführung eines o x y ­
dierenden Gases, welches die Regenerierkammer von unten nach oben durchstreicht u. 
dabei am Boden der Kam m er die dichte K atalysatorm asse in eine etw as lockere Form  
aufwirbelt. D ie Temp. wird in der Kammer so hoch gehalten, daß der auf dem k a ta ly t.  
Material niedergeschlagene C verbrennt. Außerdem wird W asserdampf in die Regenerier­
kammer geleitet u. m it dem Strom von Regeneriergas u. feinen, m it C beladenen K ata­
lysatorteilchen gem ischt. — Zeichnung. (A. P . 2 451 573 vom  15/5. 1943, ausg. 19/10. 
1948.) 808.8197

Carnegie-Illinois Steel Corp., New Jersey, übert. von: Philip J. W ilson jr., Joseph
H . W ells und Charles R . Liebei, Pittsburgh, P a., V. St. A ., R affinieren von aromatischen 
Kohlenwasserstoffen, welche nicht mehr als 5%  an Verunreinigungen enthalten , z. B . in 

. Form von paraffin., naplithen. u. Schwefelverbb., gegebenenfalls zusam m en m it un- 
gesätt. K W -stoffen , durch Überleiten zunächst über einen Dehydrierungskatalysator  
bei ca. 500—540° bei gewöhnlichem Druck u. anschließend über einen Spaltkatalysator  
bei 250— 500°, ebenfalls bei gewöhnlichem Atmosphärendruck. Dabei werden die Ver­
unreinigungen in eine von den arom at. K W -stoffen leicht trennbare Form  übergeführt, 
während die Arom aten, z. B. Bzl., Toluol, X ylol, unverändert bleiben. — Z. B . wird 
Cr.,03 als Dehydrierungs- u. ein Silicat als Spaltkatalysator verwendet. (A. P . 2 455  634  
vom  11/9. 1945, ausg. 7/12. 1948.) 808.8199

Lum m us Co., New York, übert. von: H ym an R . D avis, Jackson H eights, N . Y ., 
V. St. A ., Verfahren und Vorrichtung zum  Extrahieren von Kohlenwassersloffölen  m it 
L ösungsm itteln im Gegenstromverfahren. E s werden dabei bes. Harze u. A sphaltstoffe  
aus hochm ol. Schmierölen, bes. getopptem  R ückstandsöl, m ittels Propan als E xtraktions-
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m ittel in  einer einzigen Extraktionskolonne entfernt. — Zeichnung. (A. P. 2 451433  vom  
24/7. 1946, ausg. 12/10. 1948.) 808.8221

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: John G. McNab, Cranford, und 
Dilworth T. Rogers, Sum m it, N . J., V. St. A., Verbesserung der Reinigungs- und A n ti­
korrosionseigenschaften von M ineralschmierölen, bes. von Ölwannenöl für Brennkraft­
m aschinen, durch Zusatz von öllösl. S u. P enthaltenden Verbb., welche durch Einw. von  
0,06—0,75 Mol P2S6 auf 1 Mol des B a-Salzes von p-tert.-O ctylphenolsulfid (I) in Ggw. 
eines M ineralschmieröllösungsm. u. einer geringen Menge Stearylalkohol innerhalb ca. 
R R 1 Stde. bei 146— 190°. An Stelle von I können weiter-
l \  S s / \  hin verwendet werden das B a-Salz des D i-tert.-am ylphenol-
I \ p _ q _  j r _ g _ p / ; |  sulfids, das Ca-Salz des Isohexadecylphenolsulfids, das Sn-
1 /  \  | Salz eines w achsalkylierten Salicylsäuresulfids, das Mg-
1 /  \ |  Salz des tert.-A m ylphenolsulfids. — Die P- u. S-haltigen

& 11 K Verbb. haben die allg. Formel II, worin R. ein alkylierter
arom at. R est ist. W eitere Verbb., deren M etallsalze zur H erst. der Verbb. benutzt werden  
können, werden durch die folgenden Form eln w iedergegeben: H O —(R )-C 9H 3— S— C9H 3 ■ 
( R ) - O H , H 0 - ( R ) C 9H 2- S - C „ H 2( R ) - 0 H ,  HO— (R) •C10H 6— S— (C10H 6)(R )— OH,

! NH  1
H O -(R O )C 9H3- S - C 9H 2(R ')(O R )-O H , H O -(R ) -C 0H 3- S - C 6H 4-O R O H , H O M R )'  
C„H3— S - C 9H 4- O R \  H O - ( R )  C0H 3— S— C8H4—COOR', H O —(R )-C 3H 3— S— c h 2— 
c 9h 5, H O - ( R )  .C9H 3- S - C 9H 3(R )N (R ')(R "). H O -(R ) -C 9H 3- S - R ' ,  h o - ( R ) - c 6h 3-  
S - C ,H 3(R )N H 2, HO— (R )(N H 2)-C ,H 2— S— C,H2(N H 2)(R )— OH, H O -(R )(O H ) - c 9h 2-  
S - C 6H2(O H )(R ")-O H , H S - ( R ) C 6H 3— S - C 6H 3( R ) - S H ,  H O -(R )(C O R )C 6H 2- S -
C9H 2(R)(COR)—OH. Darin sind R , R ', R" beliebige organ. R este. (A , P. 2 4 5 1 3 4 5  
vom  24/10. 1944, ausg. 12/10. 1948.) 808.8221

Gulf Research & Development Co., Pittsburgh, P a., übert. von: Paul R . Mc Carthy, 
Allison Park, P a., V . St. A ., Blockschmierfett, bestehend aus einem  wasserfreien Gemisch  
von ca. 70%  M ineralöl (V iscosität U S 200 Sek. bei 100° F ), 15% der N a-S eife  eines 
hydrierten H arzes (K olophonium ), 15% ölsaurer N a-Seife  u. ca. 0 ,2 % D iphenylam in . (A. P.
2 450149  vom  4/10. 1945, ausg. 28/9. 1948.) 808.8223

Otto Kessler, Schm ierm ittel bei der deutschen E isenbahn. 1.— 3. Tsd. B erlin : Schiele & Schön. 1049. (72 S. 
m . A bb.) S° D M 3,00.

X X IV . P h otographie.
Erhard Hellmig, Graphische H ilfsm itte l fü r  die zahlenm äßige Beziehung zwischen  

R U C S - und IB K -K o o rd in a ten . Zwecks Verm eidung der zeitraubenden Um rechnung von  
IB K - u. RUCS-K oordinaten u. um gekehrt bei der em pfindungsgem äßen Bewertung von  
Farben tvird ein Nomogramm zur direkten Ablesung der gesuchten K oordinaten m it­
geteilt. D es weiteren ist für den gleichen Zweck u. für die direkte Erm ittlung von em p- 
findungsgem äßen Farbunterschieden eine im Prinzip bekannte N etztafel (IB K -N etz  in 
der RU CS-Ebene) in bewährter techn. Ausführung angegeben. (Z. wiss. Photogr., P hoto­
physik Photochem . 4 3 . 237— 46. 1948 [ausg. April 1949] D essau.) 378.8604

W . L. Brewer und F. R. Holly jr., Synthese von spektralen Verteilungskurven. Vff. 
stellen sich die Aufgabe, zu vorgegebenen Farbrcizvalenzen spektrale Verteilungsfunk­
tionen zu finden. Sie legen sich in bekannter W eise eine große Anzahl von Eiclifarben fest, 
aus denen die Farbe der vorgegebenen Farbreizvalenzen additiv  nachgem ischt wird. Aus 
den Eichreizbeträgen ist die gesuchte spektrale Verteilungskurve berechenbar. In  Tabellen  
u. graph. Darstellungen werden die Verteilungsfunktionen u. Farbreizvalenzen einer 
größeren Anzahl von Eichlichtern angegeben. Diese bestehen aus einfachen (linearen, 
quadrat., trigonom etr. u. exponentiellen) Funktionen. Die Meth. ist durch eine Anzahl 
von Beispielen erläutert. (J . opt. Soc. America 38 . 858— 74. Okt. 1948. Rochester, N . Y ., 
E astm an K odak Co., Color Control Dep.) 378.8604

T. H . James, E ine laufende Übersicht über den Belichlungs- und Entwicklungsvorgang. 
Vf. bringt eine übersichtsweise Darst. der bekannten bei der B elichtung u. E ntw . einer 
Photograph. Schicht einsetzenden Vorgänge, die zur Bldg. des laten ten bzw. des en t­
w ickelten Bildes führen. W esentlich beim  E ntw icklungsvorgang ist nach Verss. des Vf. 
die den Reduktionsvorgang k ata lyt. beschleunigende W rkg. der bereits gebildeten Silber­
keim e. D as W achstum  der Silberkrystalle beim Vorgang der E ntw . erfolgt im w esentlichen  
in einer R ichtung, ausgehend von einer großen Zahl im  Laufe der E ntw . sich bildenden  
Entwicklungszentren, wodurch ein knäuelförm iges Durcheinander von bandförmigen  
K rystallen en tsteh t. Größe u. Form der Silberbänder wird durch die N atur sowohl des
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Entw icklers als auch der Em ulsion bestim m t. (Z. wiss. Photogr., Photophysik Photochem . 
4 3 . 155— 56. 1948. Rochester, K odak Res. Laborr.) 378.8610

K. Kumetat, Über eine neue K lasse  von Entwicklersubstanzen. Vf. beschreibt eine 
neue K lasse von Entwicklersubstanzen, die sich vom H ydrochinon durch Substitution  
eines H -A tom s des arom at. Kernes durch Pyridinium  ableiten. Die Verbb.
entstehen aus Chinonen u. Pyridin (I) in Ggw. von Säure. Z. B . wird Ilydro- OH ___
chinonpyridinium chlorid  (II) dargestellt durch Aufschläm m en von 11 g  / \ _ n  \
Chinon in 30 cm 3 E isessig u. Zugabe von 8 cm 3 I unter K ühlen u. danach J\  /
von 8,3 cm 3 konz. HCl in  30 cm 3 W .; gelbe Nadeln aus W ., F . 225°. Analog k  /  01
wurden erhalten 3-M ethyl-, 2.3-D im elhyl-(llT), 3-M elhoxy-, 2-Chlor-, o h
2.3-D ichlor-hydrochinon-6-pyridinium chlorid, Brenzcatechin-5-pyridinium - 
chlorid (IV), H ydrochinon-ß-picolinium chlorid, H ydrochinon-(fl),
2.3-D im elhylhydrochinon-6-isochinolinium chlorid  (VI) u. H ydro- OH ___  ____
chinondipyridin ium dichlorid  (VII). An Stelle von HCl wurden / \ _ n  \
auch H Br u. Essigsäure zur Salzbldg. v erw en d et.— Die Verbb. | \ __ /  | \  /
sind intensiv gelb gefärbt u. in W. w esentlich leichter lösl. als die k r  C1 (:1
entsprechenden H ydrochinone. In Alkalien si nd s ie , m it Ausnahme o h
von IV, ebenfalls gut, m it rotbrauner Farbe, löslich. D ie H altbar­
keit einer Entw icklerlsg. m it II ist etwas schlechter als die eines Metol- u. etw as besser 
als die des Atom alentwicklers. Bei Einführung von weiteren Substituenten sinkt die 
H altbarkeit. — E in Entw ickler nach dem R ezept: 1000 (g) W ., 7 II , 30 N a2S 0 3 sicc u. 
70 K 2C 03 liefert bei voller Durchentw. noch nach 15 Min. völlig schleierfreie Bilder. Die  
Einführung von CH3 oder OCH3 steigert die E ntw icklungskraft, die durch Alkali noch  
erhöht wird, wobei der auftretende Schleier durch K Br zurückgehalten wird. K räftig, 
klar u. schnell arbeitet folgender Entwickler: 1000 W ., 7 III, 60 N a2S 0 3 sicc, 35 K 2C 0 3, 
4 K Br. — Die C l-Substitution schwächt die Entw icklungskraft. Die K larheit ist hier, auch  
ohne K Br, sehr gut. D ie Gradationskurve nähert sich stark einer Geraden. V, VI u. VII 
sind bereits in carbonatalkal. Lsg. zersetzlich. — Feinkörnige Bilder liefert ein Entw ickler  
der Zus.: 1000 W ., 7 II, 60 N a2S 0 3 sicc, 15 N a2C 0 3 sicc. — W ie an einer Reihe von'B ei- 
spielon gezeigt wird, eignen sich die angegebenen Verbb. auch zur Farbenentwicklung. 
Die erhaltenen Farbbilder sind nicht so kräftig, wie die m it Am inen erhaltenen, die er­
zeugten Farbstoffe sind löslicher. (Z. wiss. Photogr., Photophysik Photochem . 4 3 . 113— 19. 
1948. W olfen, Agfa.)    207.8610

Eastman Kodak Co., Rochester, N. Y ., V. St. A ., übert. von: Edward B . Knott und 
Guy William Willy Stevens, Harrow, England, Lichtempfindliches M ehrschichlmaterial 
m it Halogensilberkörnern verschiedener Struktur. Die eine Schicht besteht aus einer E m ul­
sion I, in  deren H alogensilberkorn das latente Bild nur im Inneren u. nicht auf der Ober­
fläche en tsteh t, z. B. aus einer Em ulsion nach BURTON (vgl. WALL, Photographie 
Em ulsion. 1929. S. 52— 53). Die zweite Schicht enthält eine Em ulsion II , auf deren 
Halogensilberkorn das latente Bild nur auf der Oberfläche entsteht. I u. II sind ferner durch 
verschied. Sensibilisierung u. Vorschaltung der entsprechenden Lichtfilterschichten so 
eingerichtet, daß sie getrennt belichtet werden können, u. werden dann m it spezif. E n t­
wicklern, gegebenenfalls verschiedenfarbig, entw ickelt, z. B. I m it 10 g O xyphenylglycin  
u. 100 g kryst. N a2C 0 3 in 1 Liter W. 4 Min. bei 20° u. II m it 15 g H ydrochinon, 15 g M etol, 
50 g wasserfreiem N a2S 0 3, 20 g Na2S20 3, 25 g NaOH u. 10 g K Br in 1 Liter W . 3 Min. 
bei 20°. I  u. II können auch nach dem E inbettungsverf. m iteinander gem ischt aufgetragen  
werden. (A. P. 2 452 765 vom 21/2. 1948, ausg. 2/11. 1948. E . Prior. 2 /9 .1 9 4 2 .) 805.8609

* General Aniline& Film Corp., übert. von: James E. Bates, Entwickler fü r  Emulsionen, 
die viel Jodsilber enthalten, werden m it einem Zusatz von 0 ,01—0,1 g  Thallium salz  im 
Liter versehen, wodurch der K ontrast verbessert u. die Entw icklungszeit verkürzt wird. 
Ein Um kehrentwickler für Mehrfarbenfjlme erhält z. B. einen Zusatz von 0,01— 0,J g 
T1(N03)3 im Liter, wodurch der Gammawert von 1— 2 auf 3— 4 gesteigert wird. (Can.P. 
447 972, ausg. 20/4. 1948.) 805.8611

Eastman Kodak Co., übert. von: Thomas H . James, Rochester, N . Y ., V. St. A., 
Entwicklung von Halogensilber m it Ferrosalzcn. Zur Erzeugung von Ferrioxyd- neben Ag- 
Bilderri auf belichtetem  Halogensilber werden Lsgg. von lösl. Ferrosalzen u. O xalaten, 
z. B. solche von Ferrosulfal u. K-O xalat benutzt, deren pn-W ert m it B orax  auf m indestens 
8, vorzugsweise auf 8 ,8, eingestellt worden ist. Die besten Ergebnisse werden m it 10 bis 
100 g O xalat auf 1 Liter luftfreien Entw ickler in einer N 2-Atm osphäre erzielt. D ie Bilder  
werden nach H erauslösen des Ag m it Ferrocyanid +  Thiosulfat hauptsächlich als Beizen  
für die H erst. von Farbstoffbildern m it Dinitroresorcin, a-N itroso-/!-naphthol usw. 
benutzt. Man löst z. B. in 1 Liter W. 2,78 g F e S 0 4 -7 H 20 ,  37 g K ^ O ^ H a O , 0,4 g K Br
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u. Borax bis zur Erreichung eines pH-Wertes von 8,8. (A. P. 2 453323  vom  2G/I0. 1946, 
ausg. 9/11. 1948.) 805.8611

General Aniline& Film Corp., New York, N. Y ., übert. von: Fritz Dersch und Robert
H. Clark, Burgham ton, N. Y ., V. St. A ., Schleierhindern de Enlwicklerzusälze  stellen
w vT!—v  1-substituierte Tetrazolyldisulfido von der allg. Form el I dar, in
|| _ _ /  || der R eine K W -stoffgruppe, z. B. M ethyl bis N onyl, A llyl, Pro-
II * \ T II pargyl, B utenyl, Phenyl, T olyl, N aphthyl, D iphcnyl, B enzyl u.
N N 1 N X enyl, sein kann. Ihre H erst. erfolgt z. B. nach STOLLE (vgl.
J. prakt. Chem. 133. [1932.] 60—61) m it Aziden u. RCNS als Ausgangsprodukten. Prakt. 
verwendet werden z. B. B is-{l-phenyltetrazolyl-5)-d isu lfid , B is-(l-m elhyltelrazolyl-ö)- 
disu lfid  u. B is-{l-a lly lle lrazo lyl-5 )-d isu lfid . Man löst diese Verbb. in A. oder A. +  W .
u. se tzt sie zu den üblichen, auch den farbgebenden Entw icklern, in Mengen von 0,5 bis 
500 mg auf 1 Liter zu. (A. P. 2 453 087 vom  7/11. 1940, ausg. 2/11. 1948.) 805.8611

* General Aniline & Film Corp., übert. von: William E. Hanford, Farbgebender E nt­
wickler. E ine H alogensilberem ulsion, die als Farbkuppler, z .B . 3-M ethyl-l-phonyl-5-pyr- 
azolon enthält, wird belichtet u. m it einem  H ydrazinderiv. der allg. Formel R (N R 'N Y ,)z  
entw ickelt. Hierin bedeutet R eine arom at. Gruppe, R' =  COR", CO NR", CO O R ",C N , 
C SN R 2" , S 0 2R " , C (:N R " )N R 2" oder SOaM, R " ist ein H -A tom , eine A lkyl- oderAralkyl- 
gruppe, M ein M etallatom  oder eine quaternäre Am m onium gruppe, Y ein H -A tom , eine  
COOM- oder SOOM-Gruppe u. z =  1, 2 oder 3. (Can. P. 450 293, ausg. 3/8. 1948.)

805.8617
Ilford Ltd., übert. von: John David Kendall und Harold Gordon Suggate, Ilford, 

England, Farbige Entwicklung von belichtetem Halogensilber ist m it H ilfe von A rylhydrazonen  
von G lyoxylsäuream id  von der allg. Form el Ar—N H — N = C H —CO— N H , in Ggw. von  
A lkalihydroxyden u. unter Ausschluß von Sulfiten durchführbar. Ar ste llt hierbei eine  
Phenyl-, N aphthalin-, Anthracen-, Phenanthren- oder Anthracliinongruppe dar, die durch 
O H-, H alogen-, N H ä-, N 0 2-, COOH-, S 0 3H- oder A lkoxygruppen substitu iert sein kann. 
Variationen von Ar beeinflussen stark dio Farbe des Entw icklungsprod., etw as weniger 
die Entw icklungsgeschw indigkeit. Prakt. verw endet werden bes.: Phenylhydrazon von 
G lyoxylsäuream id, F. 176°, p-Ä thoxyphenylhydrazon von G lyoxylsäuream id, F . 176°, 
p-M cihylthiolphenylhydrazon von G lyoxylsäuream id, F. 178°, u. ß-Naphthylhydrazon von 
G lyoxylsäuream id, F. 143°. D ie E ntw . muß in Ggw. von y2— :2%  A lkalihydroxyd bei 
m indestens 20°, vorzugsweise bei 23— 30° ausgeführt werden u. dauert dann 15— 20 Minuten. 
Sie is t  nur in  AgCl-haltigen Schichten, sowie solchen aus reinem AgCl, Ag-Chromat u. 
Ag-Ferricyanid wirksam , nur sehr schw ach in solchen aus AgBr -f- A gJ. Sie wird deshalb  
bes. zur farbigen Entw . von Gaslichtpapier u. M ehrschichtm aterial angewandt. Man ver­
w endet dazu z. B. eine Lsg., die im  Liter 3 g Phenylhydrazon von G lyoxylsäuream id u. 
5 g NaO H  enthält, entw ickelt dam it ein auf Gaslichtpapier kopiertes Bild 15 Min. bei 
30°, fix iert u . entfernt das Ag-Bild m it FARMERschem Abschwächer, wobei ein gelbes 
Farbstoffbil^l hintcrbleibt. D ie Verbb. werden nach bekannten Verff. hergestellt. (A. P. 
2 449 388 vom  24/5. 1946, ausg. 14/9. 1948. E . Prior. 8/6. 1945.) 805.8617

Robert A. W alker, H artsdale, N . Y ., V. St. A ., Projektionsschirm  fü r  kinematogra- 
phische Zwecke. Zunächst wird in der üblichen W eise ein weißer Baum w ollstoff zur Ver­
wendung als Projektionswand präpariert u. dann über eine ganze F läche siebartig m it 
feinen Löchern von 3/«  im Durchmesser so perforiert, daß sich auf 1 sq .in . 28 Löcher 
befinden. Der Stoff wird dann auf einer Unterlage aus gleichem Material befestigt, u. die  
perforierte Seite m it einem  Überzug versehen, der aus einem  Gemisch von 20%  T ita n ­
dioxyd , 20%  T riphenylphosphat, 20%  Fhlhalsäureanhydrid  u. 40%  Toluol besteht. Er  
erhält dam it ein erhöhtes Lichtreflexionsverm ögen gegenüber dem in der üblichen W eise  
präparierten Stoff. (A. P. 2 448 560 vom  5/10. 1944, ausg. 7/9. 1948.) 805.8621

Trank R. Fraprie and  Franklin  I. Jordan, A m erican Photographic  A nnual o f P ho tography  1949. B oston : 
A m erican Pho tograph ie  P ub . Co. 1948. (240 S. m . A bb.) $ 2,— .

V erantw ortlich fü r den In h a lt:  P ro f. D r. M a x i m i l i a n  P f l ü c k e ,  Po tsdam , K astanienallee 35, F e rn ­
sprecher: Po tsdam  59 79 u . ö l 91; fü r den V erlag: H . K a e s s e r ,  B erlin . V erlag: Akadem ie-Verlag G. m . 
b. H ., Berlin NW  7, Schiffbauerdam m  19, Fernsprecher: 426918. P ostscheckkonto: Berlin 35021. Bcstell- 
u . V erlagsnum m er dieses H eftes: 1007/120/11-1211. D as Chemische Z en tra lb la tt erscheint b is  a u f  weiteres 
v ierzchntäglich in D oppclnum m em , sp ä te r wöchentlich. Bezugspreis: v ierte ljäh rlich  DM 55,— , E inzelheit 
DM 5,— , D oppelheft DM 10,— , zuzüglich P o rto - und  V ersandkosten. Abbestellungen können n u r bis vier 
W ochen vor Q uartalsende an erk an n t w erden, andernfalls w ird  das folgende Q uarta l noch geliefert. V eran t­
w ortlich fü r den A nzeigenteil: C u rt F . W . S c h r e i b e r ,  B erlin . D ru ck : D eutsche W ertpapier-D ruckerci, 
Leipzig. M 301. — V eröffentlicht u n te r der Lizenz-N r. 190 der Sowjetischen M ilitärverw altung in D eutschland.



Lund 687.
Lusky 679.
M acbeth  618. 
McCoUum [677], 
McCormack 663.

M oxness 704. R aw ikow itsch 636. Singer 668.
M urray  696. Reich 697. S in n o tt 087.

R eid  674. Skogsägarnas Oljc
N . V. A m sterdam schc R esinous P roducts  & A kticbolag  700.

Chinincfabrick 
681.

Chem ical Co. 700. S m ith , E . W . 643.

M acDonald, D. K . C. jfaso ii 705.
X ccrfcld 620. 
Ncish 031.
Ness 640. 
N euerburg 030. 
N euw irth  041.

617.
M acDonald, S. F .

048.
McDowell 039.
M cElvain 659. 060.
M acEw an 617.
Mach 678.
M achu 696.
M cKail 645.
M cKay 639.
M cKennis jr . 605.
M ackenzie, II. A. E . Nyc 647.

032. 633. N ystiirakis 672.
M ackenzie, ll.C . 017.
M agat 625. Occhlalinl 019.
M agyar Allan! Vas- O dcnthal 679. 

A cíllés GdpgyArak Olsen 650.
696. Ondcrzoekings-

M allory, P . R ., <£ Co.,
In c . 098.

M anganese P ro d u cts  O thm er 636 
Inc. 697.

M ans 029. Papo  649.
M arquard t 684. P arish  [071].
M artin  670. P artridge  070.
M ason 627. Pearl 644.
M athicson Chemical Pcarlm an 001.

R eu te r 630. 
R cu th er 629. 
R io tt  696. 
Robinson 687. 
R oderick 095. 
R odier 630. 
Rorig 659, 660.

Sm ith, G. S. 083.
Sm ith, I .  A. 076.
Sm ith , L . A. 708.
Snell 009.
Snyder 057.
Soc. des Usines Chi- W alker 720.

U niversal Oil P ro ­
d u c ts  Co. 717. 

U rbański 713.

V igneaud, du  004.
665.

Volcani 669.

W agner-S m ith  685. 
W ainrub 690.

New Jersey  Zinc Co. llo senk ran tz  034.

Corp.
M atth ias 027. 
M atuhasi 628. 
M aurice 670.
M ay 053. 654. 
M ayor 038.
M eier 073.
M eijer 645.
Mellon In s titu te  of 

In d u stria l R e­
search 697. 

M endoza 702. 
M enncssier 029.
M erck &Co., In c . 681. Pom eranzew  628. 
M eyer-Gimm 707.
M ichaelis 675.
Mills 048.
M itchell, H . K . 647.
M itchell, H. L. 710.
M üller 020.
M oelwyn-Hughes 

639.
M ontigny 629.
M ooney 023.
M orriss 049,
M orse 695.
M osettig  653.654.

096. Ross 667.
N ew m an 055. R otax  L td . 700.
N ik itin  029. Roudier 714.
N orthup  078. Houghton 608.
Noyes jr . 634. Rousseau 715.

Rowllnson 030. 
R iittgers  708.
R u f 708.
Rugeley 713.
Rundle 023. 624. 
Runow  710. 
Itushenzew a 680. 

in s ti tu u t R esearch Russell 713.
N. V. 714.

Saechtling 711.
Saier 672.
Sain t R a t, dc 671. 
Sandoz L td . 702.
S av ltt 030.
Sclmrkow 712. 
Schauenstein 035. 
Schering-Corp. 681. 
Schettler 077. 
Schlenk 050.
Schmid 045.
Schm idt 711. 
Schrenk 710. 
Schroder 710. 
Schiirch 693.
Schütze 695. 
Schuster 705.
Schwa rz-W cndl 

[677].
Schweigert 670. 
Schwübel 075. 

Pontecorvo 619. Schwyzer 041.
P on ting  676. Seagram , J . E ., &
Powell 619. Sons, In c . 710.
Powlcs 026. Seel 677.
Prodan  632. Segshda 090.
P ru u icr 018. Seitz 673.

Sell 633.
Quig 713. Senf 073.

Seym our 710. 
R achele 604. Shelton 626.
R atz  630. Siebert, 087.
R akina 090. Siegel 623.
Rausch 075. Siggia 685.

m lques RliOne- 
Poulenc 701. 

Sossountzov 671. 
Speakm an 711. 
Speller 696. 
Spielm an 642.

' Srepel 085. 
Ssidjakin 714. 
Stacholin [092],

W atson 037. 
W eaver 640. 
W einstein  076. 
W eiss 034. 
W eizm ann 049. 
W endel 079. 
W endt 695. 
W enner 041. 
W erner 691.

P e rin u tit Co., L td . 
. 089.
P erreu  028. 
P eterson  070. 
Petuchow  027. 
Phillips 660. 
Phillips Petroleum  

Co. 716. 717. 
P ie ters 688.
Pigford 087. 
Plrogow 690. 
Plw ow arsky 093. 
P lusje  091.

S tandard  Oil Co. 716. W ersqhinskl 095. 
S tandard  Oil Dcve- W ertheim  076. 

lopm ent Co. 099. W est, G. B . 680.
710. 717. 718. W est, T . F . 663.

S tark  708. W heatley 055.
S tarkey  072. W hiteford  [018].
Stein 034. • W hiting  640.
Stcinlger 692. W h itte t 080.
Stevens, C. M. 004. W idm ann 679.

665. W ljk 703.
Stevens, It. E . 631. W ilds 003.
S tlcliting B raudstof- W ilkinson 655.

ondcrzoek 714. W ilson 623.
Stllle 627. W inegard 680.
S traum anis 622. W lnogradow 688.

[625], W instein 051.
Strzem ienskI 092. W instcn  669.
Surrey 058. 659. W in ter 632. 033.
Suryannrayana 621. W iscnsan 710.
Svarz 603. W itt, De 036.
Swensen 040. W ood 604.

W ork 713.
T arbell 049. W orochobin 683.
Tcndeloo 629. W right, B . A. 035.
Theorell 668. W right, 11. K . 708.
Thllo 630. W u 019.
Thom pson 681. W urstlin  037.
Toennies 686. W vss 693.
T d th  669.
Tow arow  683. Z achariasen  624.625.
Tripod 673. 678. Zarrow  072.
Trom bc 088. ' Z a ttlc r 692.
Tschcm yschew  028. Zeidler 705.
Tujew  704. Z eltlin  690.

Zicm ba 709.
U ngnhde 649. Z im m crm ann, O. T.
Union Oil Co. o f [618],

California 698. Z im m crm ann, S.
U nited  S ta tes  In - 688. 

du s tria l Chemicals,
Inc . 099.

C H E M I S C H E S  Z E N T R A L B L A T T
Der Anschluß an das 1. Quartal 1945 wird hergcstellt durch die als Sonderbände erscheinenden

E r g ä n z u n g s b ä n d e  u n d  R e g i s t e r
E s  s i n d  b i s h e r  e r s c h i e n e n :

Vierteljahresband 1945 ■ 1. Q uartal 
V ierteljahresband 1945 • 2. Q uarta l 
V ierteljahresband 1945 • 3 . Q uartal 
V ierieijahresband 1945 ■ 4. Q uartal 
Vierteljahresband 1946 • 1. Q uartal 

Form elregister 1943 und 1944, Sachregister 1943 und 1944 
Autorenregister 1944/11
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Es erscheinen ab Oktober 1949 wieder regelmäßig

P H Y S IK A L IS C H E  
B E R IC H T E

H erausgegeben im  Aufträge der Physikalischen G esellschaft 

W ürttem berg/Baden  

von

M ICHAEL SCHÖN 

B estellungen an eine w issenschaftliche Buchhandlung erbeten

C h e f c h e m i k e r
nur erstklassiger Fachm ann von seit 

langem bestehender  
K leb sto ff-F a b r ik  

im W estsektor Berlins für Neuaufbau  
gesucht,

Bewerbungen m it den üblichen U nter­
lagen an Chiffre T 13 6S9 an Ann.- 
E xped. T etzlaff, Berlin-Schöneberg, 

K ufsteiner Str. 43

Y E R L A G E  U N D  
B U C H H A N D L U N G E N

erhalten nach unserer neuesten An­
zeigenpreisliste für Anzeigen in un­
serer Zeitschrift „Chemisches Zentral­

b la tt“ einen  
Sonderuachlaß von 20%

B itte  fordern Sie' unser Angebot an
A K A D E M IE -V E R L A G  • B E R L I N  NW  7 

Anzeigen-A bteilung

F ü r

Forschungsarbeiten
w erden in aufbaufähige S tellungen zum
1 .1 .1 9 5 0  gesuch t:

F ü r  Zellstoff technische A b teilung:
1 w issenschaftlicher 

A ssisten t (C hem iker).. n ach  A 2 c 2
1 C hem otechniker nach  A 5 b

fü r  Abteilung Faserstoffherstellung:
1 w issenschaftlicher

A s s is te n t ......................... nach A 3 b
1 C h em o tec h n ik e r  nach  A 5 b

fü r  Abteilung Konstruktion und W erkstätten: 
1 L e ite r d e r A bteilung

(D ipl.-Itig .)   nach  A 2  b
je  1 Entw icklungsingenieur 

fü r  F ach rich tung  E lek­
tro tech n ik  und  F a ch ­
rich tung  M aschinenbau nach A 2 c 2

1 K o n stru k teu r ................ nach  A 2 c 2
1 W erkm eister fü r

S c lilo sserw erk sta tt. . .  nach  A 4 c 2

A ngebote m it ausführlichen B ew erbungs­
unterlagen  un d  L ebenslauf sowie Zeugnis­
abschriften  sind  zu rich ten  a n :

In s ti tu t  fü r  T ex tilfo rschung
der T echn ischen  H ochschu le  D resden,
P im a-C opitz ,

P o s tan sch rif t:
P irna-C opitz, P ostfach  10


